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Der neue Balkankrieg.
Der Draht, der anfangs so ungemein ge­

sprächig die Kriegsereignisse in die Welt zu 
posaunen wußte, ist plötzlich schweigsam ge­
worden. Von bulgarischer wie von serbischer 
Seite laufen die Nachrichten spärlich ein, und 
man spürt die Strenge der Zensur hinter jeder 
Zeile. I n  Sofia beruhigt man die Ungeduldi­
gen damit, daß Erfolge, die für den Krieg ent­
scheidend werden könnten, erst nach einigen 
Tagen zu erwarten sind — ein Beweis dafür, 
daß die Siege der Bulgaren nicht die Bedeu­
tung haben, die sie ihnen zu geben wünschten. 
Tatsächlich scheinen die Serben ihren Gegnern 
das Leben nicht leicht zu machen. Denn sie 
haben die Vorteile, die die Bulgaren errungen 
hatten, um nach Nisch vorzudringen, fast wett­
gemacht und vor allem Zstip wieder erobert. 
M it diesem Steg haben sie das Zentrum der 
Bulgaren durchbrochen und die beabsichtigte 
Umzingelung der Serben ist fürs erste miß­
lungen. Auf diesem wichtigsten Teil des 
Kriegsschauplatzes haben die Bulgaren offenbar 
noch eine Schlappe erlitten, und zwar bei Za- 
jetar, wo ihr Angriff von den Serben abge­
wiesen ist. Dazu soll es der serbischen Heeres­
leitung gelungen sein, mit den griechischen 
Truppen Fühlung zu gewinnen. Bestätigt sich 
diese Nachricht, so hat sich allerdings die Lage 
^ulgariens so verschlechtert, daß die Folgen 
davon nicht abzusehen sind. Denn im Westen 
verlangen die Kämpfe gegen die Serben seine 
ganze Kraft, von Süden her dringen siegreich 
die Griechen vor zu einer Vereinigung mit den 
Serben, die Türken drohen mit der Wieder- 
ecoberung Adrianopels und im Nordosten steht 
das »»geschwächte Heer Rumäniens kampfbereit 
da. Wird Bulgarien diesem Aufgebot der 
Feinde standzuhalten vermögen, oder wird es 
noch in letzter Stunde das Vordringen Rumä­
niens aufzuhalten wissen?

Wie der „Köln. Ztg." aus Berlin berichtet 
wird, besteht gegenwärtig in Sofia mehr Nei­
gung zu einer Verständigung mit Rumänien, 
als es in den letzten Tagen der Fall war. Be­
stimmte Angebote Bulgariens an Rumänien 
scheinen aber noch nicht vorzuliegen, und es ist 
wenig wahrscheinlich, daß Rumänien zur Ein­
stellung des von ihm geplanten Vorgehens 
ohne ernstgemeinte und greifbare Zugeständ­
nisse Bulgariens gebracht werden könnte. Die 
Annahme, Rumänien habe sich zur Vundes- 
genossenischaft für Serbien, für Griechenland 
oder auch für die Türkei verpflichtet, wird nach 
wie vor als irrtümlich bezeichnet. Danach wäre 
es also für eine Verständigung noch nicht zu 
spät.

Diese Verhandlungen werden offenbar zwi­
schen beiden Ländern direkt gepflogen, ohne 
Einmischung einer anderen Macht. Freilich 
hatten Frankreich und England versucht, die 
Mächte feierlich zur Nichteinmischung zu ver­
pflichten. Diese Bindung konnte jedoch Öster­
reich nicht eingehen. Graf Berchtold hat, der 
«N. Fr. Presse" zufolge, zwar den Grundsatz der 
Nichtintervention als Grundstein der öster­
reichischen Politik bezeichnet. Aber gleichzeitig 
hat er beont, daß gewisse Möglichkeiten berück­
sichtigt werden müßten, unter denen das In te r­
esse gefährdet sein könnte. Keine Regierung 
könnte unter allen Umständen auf ihre Aktions­
freiheit verzichten.

Serbiens Kriegsproklamation.
I n  einer am Dienstag erschienenen Sonder­

ausgabe des Belgrader Amtsblattes" wird die 
Kriegsproklamation veröffentlicht. Sie hat 
folgenden Wortlaut:
. Meine teuren Serben! Das ist eingetroffen, was 
rch niemals erwartet habe. Die Bulgaren, unsere 
Bruder durch Blutsverwandtschaft und Religion 
and unsere Verbündeten, haben in unmenschlicher 
Weist die Verwundeten massakriert, haben mit 
«chwerthieben den Vertrag durchhauen und die 
Freundschaft und Brüderlichkeit zerstört. Schon seit 
acht Tagen kämpft man auf dem Ootsche Polje, in 
Mazedonien und an den alten Grenzen unseres 
Vaterlandes in blutigen Schlachten, und man ver- 
Ljeßt Bruderblut. Die Herzen unserer Helden kram- 
pfen sich zusammen und die vor Adrianopel ge­

fallenen Serben zittern in ihren Gräbern. Die Bul­
garen haben die brüderliche serbische Hilfe vergessen, 
sie haben das vergossene Blut vergessen und die 
Helden, die auf den Schlachtfeldern Thraziens ge­
fallen sind. Sie haben der slawischen, ja der ganzen 
zivilisierten Welt ein verachtenswertes Beispiel von 
Undankbarkeit und Habgier gegeben. Die unbrüder- 
liche Handlungsweise der Bulgaren hat mich 
schmerzlich berührt und hat meine aufrichtigen 
slawischen Gefühle tief verwundet. Die Verant­
wortung für die Sünden gegen das Slawentum 
und die Menschlichkeit möge auf denjenigen zurück­
fallen, der sie begangen hat. Und warum das alles? 
Weil man die Streitigkeiten bei der Teilung nicht 
in brüderlicher Art und auf friedlichem Wege lösen 
will, sondern weil man uns unsere Eroberungen, 
die Wiege unserer Vorväter, das Land der Ne- 
manjitsch, das Ihr mit Eurem roten Blut getränkt, 
befreit und für Serbien wieder erobert habt, ent­
reißen will. Die Gräber der toten Helden dieses 
glorreichen Krieges rufen Euch zu und beschwören 
Euch, sie zu rächen. Verteidigen wir uns und 
unseren heldenhaften griechischen Verbündeten in 
dieser Gefahr. Die mutigen und edlen montenegri­
nischen Falken kämpfen an unserer Seite, um die 
serbischen Lande zu verteidigen. Die Lebensinter­
essen des Vaterlandes haben mich, wenn auch 
schweren Herzens gezwungen, mich an mein« helden­
hafte Armee zu wenden, damit sie mit ihrer Ent­
sagung und mit ihrem Heroismus sich der glor­
reichen Helden der Siege von Kumanowo, Prilep, 
Monastir und Adrianopel würdig erweise. Gott 
schütze meine teuren Soldaten in diesem traurigen 
Kriege, der mir aufgszwungen worden ist!

Der Erlaß der Kriegsproklamation rief in 
der Bevölkerung lebhafte Befriedigung hervor, 
weil trotz der beklagenswerten Veranlassung 
hierdurch der unerträglichen Ungewißheit ein 
Ende bereitet und die Lage, wenn auch in 
ernster Richtung, geklärt wird.

Zstip serbisch. Zstip wurde von den serbi­
schen Truppen erobert. Die bulgarischen Trup­
pen ziehen sich in eiliger Flucht unter Zurück- 
lassung von Kriegsmaterial über Radovisce 
gegen Pecevo zurück.

Das umstrittene Wrcmja. Ein dem serbi­
schen „Presssbureau" zufolge ausgeführter hef­
tiger Angriff der bulgarischen Truppen auf 
Zajetar ist am Mittwoch von den serbischen 
Truppen abgewiesen worden. Ebenso wurden 
die bulgarischen Angriffe auf Wlasina entschie­
den zurückgewiesen. D i e , Blättermeldungen 
über einen angeblichen Vormarsch und Erfolg 
der bulgarischen Truppen bei Wranja sind da­
her vollständig unwahr.

Unterbrechung der serbischen Operationen.
Die „N. Fr. Pr." meldet aus Belgrad: Der 

Umstand, daß das Kampffsld mit Tausenden 
von Toten und Verwundeten besät ist, und in 
Zstip die Cholera wütet, hat das serbische 
Armeekommando veranlaßt, eine Operations­
pause eintreten zu lassen, um die Verwundeten 
aufzunehmen und die Toten zu beerdigen und 
hierdurch die Verbreitung der Cholera zu ver­
hüten.

Bulgarische Meldungen.
Die „N. Fr. Pr." erfährt von besonderer 

Seite: Die bulgarische Regierung hat durch ihre s 
Vertreter eine Zirkularnots au die Mächte ge­
richtet, in der sie sich gegen den Vovwurf ver­
wahrt, den Ausbruch des Keieges verschuldet 
zu haben,' die Verantwortung treffe Serbien 
und Griechenland. Gleichzeitig erklärt Bulga­
rien sich bereit, aufgrund des Vertrages über 
eine friedliche Lösung des Konfliktes zu ver­
handeln.

Bulgarische Gefangene. Ein neuer Trans­
port bulgarischer Kriegsgefangener, bestehend 
aus zwei Obersten, zwei Majors, elf anderen 
Offizieren und 912 Soldaten ist am Dienstag 
in Saloniki angekommen.

Der französische Deputierte Fran^ois De- 
loncle behauptet in seinem Blatte „Paris- 
Journal", daß französische Banken vor kurzem 
der bulgarischen Regierung einen Vorschuß von 
25 Millionen gewährt hätten. Die Bulgaren 
hätten allem Anschein nach nur dieses Geld ab­
gewartet, um den Krieg zu beginnen.

Die Dauer des Krieges. Über die militäri­
schen Operationen sagt der offiziöse bulgarische 
„Mir", nach ihrem bisherigen Gange sei zu er­
warten, daß der Krieg länger dauern werde, als 
man anfangs geglaubt habe. Entscheidende Er­
folge könnten erst nach einigen Tagen erwartet

werden. Bis dahin möge sich die Öffentlichkeit 
in Geduld fassen und auf die siegreichen bulga­
rischen Waffen Vertrauens Im  Interesse der 
Geheimhaltung der Operationen dürften bis 
zum endgiltigen Triumph der bulgarischen 
Waffen keine Einzelheiten darüber veröffent­
licht werden. Völliges Schweigen sei heute 
notwendiger, als während des Türkenkrieges. 
wo es sich so bewährt habe.

Sarres von den Griechen erobert. Die Grie­
chen haben, wie die „Agence Havas" aus Bel­
grad berichtet wird, Serres genommen. Ihre 
Flotte bombardiert Kawala.
Eine Note der montenegrinischen Regierung.
Aus amtlicher montenegrinischer Quells wird 

gemeldet: Der Minister des Äußern hat die 
Note, mit welcher der bulgarische Gesandte im 
Auftrage seines Monarchen seine Abreise von 
Cetinje ^notifizierte, mit folgender Note vom 
8. Ju li, die an den mit dem Schutze der bulga­
rischen Interessen betrauten russischen Ge­
schäftsträger gerichtet wurde, beantwortet: M it 
dem am 17./30. Mai 1913 zu London unter­
zeichneten Friedensvertrage zwischen den vier 
verbündeten Balkanstaaten und dem ottomani- 
schen Reiche trat letzteres Bulgarien, Griechen­
land, Montenegro und Serbien, somit den Ver­
bündeten sämtliche westlich der Linie Midia- 
Enos gelegenen Gebiete der europäischen Türkei 
ab. Alle diese Gebiete wurden erworben, dank 
der übermenschlichen Anstrengung der Verbün­
deten und sollten unter ihnen in einer der 
Billigkeit entsprechenden Weise im Verhältnis 
zu den Opfern, welche jeder von ihnen gebracht 
hatte, aufgeteilt werden. Die bulgarische Re­
gierung hat jedoch anders gedacht und nach 
Unterzeichnung des Londoner Friedens immer 
neue Ansprüche erhoben, die sich auf einen mit 
der serbischen Regierung vor Beginn des Krie­
ges der Verbündeten mit der Türkei abge­
schlossenen geheimen Vertrag stützen. Da dieser 
Vertrag der montenegrinischen Regierung von 
ihren bulgarischen und serbischen Verbündeten 
niemals zur Kenntnis gebracht worden ist, hat 
die Regierung des Königs von Montenegro ihn 
als nichtig angeschen, insoweit er Bestimmun­
gen über die Teilung des Kondominiums der 
Verbündeten enthielt, und auf die Nachricht, 
daß die bulgarische Regierung ihre Truppen 
konzentriere, um bei ihren Verbündeten den 
Vertrag mit Gewalt durchzusetzen, eine Armee 
an den Wardar geschickt, um ihre Interessen zu 
wahren und ihre Verpflichtungen gegenüber 
ihren serbischen und griechischen Verbündeten zu 
erfüllen. Indem Bulgarien auf seinen rechts­
widrigen Forderungen steht und den Schieds­
spruch des Kaisers von Rußland unmöglich 
macht, hat es zu den Mitteln der Gewalt ge­
griffen, um mehr zu erlangen, als ihm der 
Londoner Vertrag zugesprochvp hat, und am 
17./30. Juni um drei Uhr früh unvermutet 
eine Verbündeten auf der Wardarlinie und auf 

der südmazedonischen Linie in der Absicht an­
gegriffen, sie durch Überrumpelung der Frucht 
ihrer ungeheuren Opfer zu berauben. Bulga­
rien führe den Krieg fort, ohne ihn erklärt zu 
haben. I n  konsequenter Weise hat die bulga­
rische Regierung ihrem Vertreter in Montene­
gro den Auftrag erteilt, Cetinje zu verlassen, 
was dieser auch einige Stunden darauf, ebenso 
wie das Personal der Gesandtschaft tat, ohne es 
zu wagen, seine Abreise zu begründen, welche in 
weiterer Folge entweder den Abbruch der di 
plomatischen Beziehungen oder ihre bloße Un­
terbrechung würde bedeuten können. Unter 
diesen Umständen ist die königlich montenegri 
nische Regierung der Ansicht, daß die Mission 
des Vertreters S. M. des Königs von Bulga­
rien bei S. M. dem Könige von Montenegro 
beendigt ist, und daß die diplomatischen Be- 
ziehuncFn zwischen Bulgarien und Montene­
gro gestern zu bestehen aufgehört haben. Ich 
habe die Ehre, Sie, Herr Geschäftsträger zu 
bitten, diese Note der königlich bulgarischen Re­
gierung auf dem kürzesten Wege zur Kenntnis 
bringen zu wollen.

Rumäniens Mobilmachung. Wie das 
Kriegsministerium mitteilt, nimmt die Mobil

machung einen günstigen Fortgang. Fast sämt­
liche Reservisten sind am ersten Mobilmachungs­
tage in ihren Eostellungsorten eingetroffen; die 
Requisitionen sind über das verlangte Maß 
hinaus erfüllt worden. Die mazedonischen 
Freiwilligen sind beim 7. Jägerbataillon einge­
stellt worden.

Die „Agence Roumaine" ist ermächtigt, das 
Gerücht, daß die österreichisch-ungarische Regie­
rung die Durchfuhr von Kriegsmaterial für 
Rumänien verboten habe, zu dementieren.

Die rumänische Nationabank hat eine Geld- 
sammlung für bedürftige Familienangehörige 
der zu den Fahnen Einberufenen eröffnet; die 
Bank selbst hat 200 000 Lei gezeichnet.

Ein Ausfuhrverbot. Die Ausfuhr von Tie­
ren und tierischen Produkten aus Rumänien ist 
verboten worden.

Essad Pascha
ist Mittwoch in Wien eingetroffen.

Bulgarien und die Türke«.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: I n

Pfortekreisen nimmt man an, daß Bulgarien 
auf den Schritt der Türkei nicht mit einer 
entschiedenen Ablehnung antworten werde. Die 
Blättermeldungen, wonach die Mitteilung, 
welche Bulgarien durch Osman Pascha und 
Jzzet Pascha übermittelt wurde, eine Frist von 
24 Stunden festsetze, sind falsch.

Maßnahme« gegen die Cholera.
Angesichts der Gefahr der Verschleppung der 

auf dem Balkan herrschenden Cholera durch ge­
fangene bulgarische Soldaten sind nach M ittei­
lungen von maßgebender Stelle seitens der 
österreichisch-ungarischen Monarchie die not­
wendigen sanitären Abwehrmaßnahmsn an den 
Grenzen gegen die Balkanstaaten in umfassender 
Weise getroffen worden.

Die Botschafterkonfersnz.
Wie der „Agenzia Stefani" aus London ge­

meldet wird, haben in der Botschafterkonferenz 
die Botschafter den Wunsch ausgesprochen, daß 
die Mächte Schritte in Stockholm tun möchten, 
um die schwedische Regierung zu veranlassen, 
einen höheren Offizier zu bezeichnen, der die 
Gendarmerie in Albanien organisieren und 
ihren Oberbefehl übernehmen soll. Außerdem 
solle die schwedische Regierung aufgefordert 
werden, eine Anzahl von Offizieren zu wählen, 
welche dem höheren Offizier bei der Organisa­
tion der Gendarmerie zur Seite stehen sollen. 
Der höhere Offizier soll ersucht Werdens sich nach 
Albanien zu begeben, sobald die Kontrollkom­
mission eingesetzt ist.

Politische Taqesschan.
Warum der Reichskanzler nicht Graf 

geworden ist,
erörtern die „Berliner Politischen Nachrichten" 
im folgenden: „Mit Rücksicht auf verschiedene 
unhaltbare Vermutungen, welche bei dieser Ge­
legenheit zutage getreten sind, erscheint es röt­
lich, die Vorgänge ähnlicher Art nach ihrem 
Verlaufe in Erinnerung zu bringen. Von den 
früheren Reichskanzlern ist B i s m a r c k  zuerst 
Graf und dann Fürst geworden. General von 
C a p r i v i  ist Graf und der vierte Reichskanz­
ler erst Graf, dann Fürst geworden. Graf 
Caprivi und Fürst V ü l o w  waren kinderlos, 
eine Vererbung der Grafen- und Fürstenwürde 
stand daher nicht infrage. Fürst Bismarck hatte, 
wie der jetzige Reichskanzler, dagegen mehrere 
Söhne. Bei ihm aber war die Ernennung zum 
Grafen wie zum Fürsten mit einer beträcht­
lichen Dotation verbunden. Derjenige seiner 
Söhne, auf den die Fürstenwürde überging, 
hatte in der Herrschaft Friedrichsruh neben dem 
durch eine Volksdotation erweiterten Stamm­
besitz in Schönhausen dafür eine ausreichende 
materielle Unterlage, und auch dem zweiten 
Sohne verblieb in der Varziner Besitzung eine 
ausreichende finanzielle Basis für die Erafen- 
würde. Vielleicht liegt in diesen Vorgängen 
der Schlüssel dafür, daß für die dem Reichs­
kanzler zuteil gewordene Auszeichnung nicht 
die Form der Standeserhöhung gewählt ist."



Die Verwaltungskosten der Neichs-
versicherungsanstalt.

Die „ No r d d .  A l l g e m .  Zt g . "  schreibt: 
Im  Anschluß an den Artikel eines angesehenen 
rheinischen Blattes werden in der Presse dar­
aus, daß die Verwaltungskosten der Reichsver­
sicherungsanstalt etwa zwei Millionen jährlich 
betragen, ungünstige Schlüsse auf die finan­
zielle Entwickelung dieses Instituts gezogen. 
Diese Schlußfolgerungen sind völlig unzu­
treffend. Zunächst ist die Reichsversicherungs­
anstalt nicht mehr im Ausbau begriffen, son­
dern sie umfaßt bereits die Gesamtheit der Ver­
sicherten, am 1. Januar 1913 mußten also be­
reits sämtliche für den vollen Dienstbetrieb er­
forderlichen Einrichtungen getroffen sein. Fer­
ner ist zu beachten, daß die Einnahmen der 
Reichsversicherungsanstalt gegenwärtig jährlich 
l50 Millionen betragen. Danach machen die 
Verwaltungskosten nur etwa 1ZH Prozent aus, 
gegenüber 7 bis 8 Prozent der privaten Lebens­
versicherung und bei der Invalidenversicherung. 
Sie sind also außerordentlich niedrig und wer­
den auch später, wie mit Sicherheit angenom­
men werden darf, den in der Begründung zu 
dem Gesetzentwurf in Aussicht genommenen 
Betrag von 2 Prozent nicht wesentlich über­
steigen.

Haftpflicht der Eisenbahnen.
Der Entwurf über die Haftpflicht der Eisen­

bahnen ist nach langwierigen Vorverhandlun­
gen mit den Ressorts und den Vertretern des 
Verbandes deutscher Lohnfuhrunternehmer und 
des Vereins deutscher Straßenbahnen und 
Kleinbahnverwaltungen abgeschlossen worden. 
Er wird als eine der ersten Vorlagen den Bun­
desrat im Herbst beschäftigen und im Winter 
dem Reichstage vorgelegt werden.

Weiterer Rückgang der Geburten 
in Preußen.

Im  4. Quartal 1912 sind nach der jetzt vor­
liegenden amtlichen Zusammenstellung rn 
Preußen 288 223 lebende Kinder geboren gegen 
291379 im 4. Quartal 1911 und 301698 im 4. 
Quartal 1910. Es hat also gegenüber dem vor­
ausgegangenen Jahre ein R ü c k g a n g  um 
3156 oder 1,1 v. H. stattgefunden, während im 
Jahre 1911 eine Abnahme um über 10 000 oder 
3,4 v. H. erfolgt war. Die Zahl der Todes­
fälle ist gegenüber dem Jahre 1911 von 154 603 
auf 149 061, also um 5542 oder 3,6 v. H. zurück­
gegangen. Damit ist der Überschuß der Gebore­
nen über die Gestorbenen von 136 776 auf 
139162 gestiegen. Beachtenswert ist die Z u ­
n a h m e  d e r  E h e s c h l i e ß u n g e n .  Ihre 
Zahl betrug im 4. Quartal 1912 103 511 gegen 
101271 im 4. Quartal 1911 und 91124 im 4. 
Quartal 1910.

Abgeordneter Graf Mielzynski gegen die
nationaldemokratische Agitation.

Der polnische Abgeordnete Graf Mielzynski 
veröffentlicht in einem polnischen Blatte eine 
E r k l ä r u n g , in der es heißt: „Die polnische 
Nationaldemokratie radikalisiere die Massen. 
Es würden Artikel geschrieben, aus denen ein 
Gegner tendenziös schließen könne, alle Polen 
seien Staatsfeinde. Die bischöfliche Autorität 
werde untergraben. Immer radikalere Strö­
mungen entstünden in dieser von der national- 
demokratischen Partei geschaffenen Atmosphäre. 
Es finde eine förmliche öffentliche Meistbietung 
von äußerst gefährlichen Phrasen und Losungen 
statt. Wohin solle das alles führen? Man 
wisse nicht, was für Versuchungen noch kommen 
könnten. Verspätet könne dann die Einsicht 
und zu gering die Energie sein, um vor den 
Konsequenzen eines derartigen Treibens zu be­
wahren. Die Taktik der Nationaldemokraten 
erleichtere den Gegnern der Polen ihre anti- 
polnischen Maßregeln. Die Lage der Polen sei 
schon genug hart und schwer. Es schreckten ihn 
die logischen Konsequenzen der nationaldemo­
kratischen Diktatur in Posen. Deswegen be­
kämpfe er diese Diktatur. Ganz besonders be­
tont der Graf, die radikale Politik sei für die 
Polen gefährlich und schädlich. Man dürfe 
wohl sachliche, aber keine prinzipielle Oppo­
sition treiben und müsse die Staatsnotwendig­
keit anerkennen. Dann erst habe man Aussicht 
auf eins objektive Behandlung deutscherseits."

Herr Dr. Boehme.
Der „Vorwärts" schreibt zu dem sozialde­

mokratischen Stimmenverluste bei der Ersatz­
wahl in S a l z w e d e l - E a r d e l e g e n ,  die 
Agitation der Bauernbündler hätte eine Stim ­
mung gegen die Konservativen erzeugt, von 
welcher auch die Arbeiter — das soll heißen: 
die Sozialdemokraten — „mitgerissen" wurden, 
sodaß sie sich vielfach gesagt hätten, da die So- 
zialdemokratie im Wahlkreise doch nicht stark 
genug sei, um Herrn von Kröcher zu beseitigen, 
so k ö n n t e n  s i e  j a  auch gl e i ch  f ü r  Dr .  
B o e h m e  s t i mme n .  Eine noch triftigere 
Erklärung dieser Stimmung unter den sozial­
demokratischen Arbeitern gibt der „Vorwärts" 
aber weiterhin in folgender Äußerung: „Dr. 
Boehme selbst hatte vor der Hauptwahl keinen 
Zweifel über seine Stellung zu den sozialdemo­
kratischen Stichwahlforderungen gelassen. Er 
trat äußerst liberal auf." — Hierzu bemerkt die 
„Deutsche Tageszeitung": Erst Naumannianer, 
dann antisemitischer Agrarier, der in Wort

und Schrift die Forderungen des Bundes der 
Landwirte und speziell auch den Großgrundbe­
sitz verteidigte, jetzt ein „ ä u ß e r s t  l i b e r a ­
l e r "  Politiker, der die s o z i a l d e m o k r a ­

t i s c he n  S t i c h w  a h  l f o r d  e r u n g  en a n ­
n i m m t  und durch seine Agitation die Sozial­
demokraten so begeistert, daß sie sofort für ihn 
anstatt für den sozialdemokratischen Kandida­
ten eintreten, — von einem Politiker, der kaum 
über die Mitte der 30er Jahre hinaus ist, kann 
man gerechterweise m e h r  nicht gut verlangen!

Eröffnung des tierärztlichen Berufs 
für Frauen.

Der B u n d e s r a t  hat, wie eine Berliner 
Korrespondenz mitteilt, in der vorigen Woche 
aus A n t r a g  d e r  sächs i schen R e g i e ­
r u n g  einen für die Frage des Frauenerwerbs 
wichtigen Beschluß gefaßt. Er hat beschlossen, 
daß die Reifeprüfung der Studienanstalt im 
Sinne der tierärztlichen Prüfungsordnung als 
ausreichender Nachweis der Vorbildung gelten 
soll. Die grundsätzlichen Bedenken, die früher 
gegen die Ausübung des tierärztlichen Berufs 
durch Frauen bestanden, sind also inzwischen 
aufgegeben. I n  erster Linie wird für Frauen 
die Ausübung und die Kontrolle der Fleischbe­
schau infrage kommen, aber auch gewisse Spe­
zialgebiete der tierärztlichen Praxis, z. B. für 
Haustiere, Geflügel usw. dürften von Frauen 
als Betätigungsgebiet erstrebt werden.

Landtagsstrchwahl in Lippe.
Bei der gestrigen Stichwahl im 7. Land­

tagswahlkreise erhielt der Fortschrittler Wege- 
scheid 1415 Stimmen, während auf den Sozial­
demokraten Kronshage 1263 Stimmen fielen. 
Ersterer ist somit endgiltig gewählt. — Der 
Landtag setzt sich nunmehr zusammen aus 9 
Konservativen, 8 Fortschrittlern, 2 National­
liberalen und 1 Sozialdemokrat. Erledigt ist 
zurzeit noch das für ungiltig erklärte bezw. 
niedergelegte Mandat des Abg. Pros. Dr. Neu» 
mann-Hofer, das bei der Neuwahl voraussicht­
lich in die Hände eines parteilosen bürgerlichen 
Kompromißkandidaten übergehen wird.

Die Steuerpflicht des mobilen Kapitals.
Im  „Schwäbischen Merkur" in Stuttgart 

fand sich dieser Tage folgende Anzeige: 
„Aktiengesellschaft Leu u. Eo., Zür i c h .  Hypo­
thekar- und Handels-Bank. Gegründet 1755. 
Einbezahlres Aktienkapital und Reserven 
44 700 000 Fr. Girokonto bei der Württemb. 
Notenbank. Besorgung aller Bankgeschäfte. 
Wir empfehlen insbesondere unsere Spezial- 
abteilung für Kapitalanlagen und Verwaltung 
privater Vermögen. Ausführliche Broschüren 
stellen wir Interessenten gerne gratis zur Ver­
fügung. V e r m ö g e n  v on  i m A u s l a n d e  
w o h n e n d e n  D e p o n e n t e n  s i n d  i n  
Z ü r i c h  s t e u e r f r e i .  Mündliche und schrift­
liche Auskünfte erteilt bereitwilligst die Direk­
tion." Diese Propaganda schweizerischer Bank­
institute wird auch außerhalb der Reklame 
durch die Presse in einem Umfange betrieben, 
der nur den Schluß zuläßt, daß das Geschäft 
sich l o h n t .

Auf der internationalen Opiumkonferenz, 
die gegenwärtig i m H a a g  tagt, ist das Schluß­
protokoll angenommen worden. I n  diesem 
Protokoll heißt es: Wenn am 31. Dezember 
d. I s .  noch nicht alle Mächte der Konvention 
vom 23. Januar 1912 beigetreten sein sollten, 
wird die niederländische Regierung diejenigen 
Mächte, welche die Konvention unterzeichnet 
haben, einladen, Delegierte zu ernennen, um 
die Möglichkeit zu erwägen, die Konvention 
inkraft treten zu lassen. Der französische Ge­
sandte machte die Mitteilung, daß J n d o -  
ch i na  beabsichtige, die Beschlüsse der Kon­
vention anzuwenden, sobald hinsichtlich des 
Schmuggels eine bessere Lage geschaffen wäre. 
Der amerikanische Delegierte erklärte, die Re­
gierung von G u a t e m a l a  sei bereit, die 
Konvention zu ratifizieren.

Die Einstellung der Zwanzigjährigen.
Die französische H e e r e s k o m m i s s i o n  

hat sich mit allen gegen eine Stimme g e g e n  
die Einstellung der Rekruten mit 20 Jahren 
ausgesprochen. — Der K r i e g s m i n i s t e r  
teilte Mittwoch der Heereskommission die Ent­
scheidung der Kommission für das Militär-Ee- 
sundheitswesen über die Einstellung der Zwan­
zigjährigen mit. Die Meinung der Kom­
mission ist der Einstellung der Zwanzigjährigen 
d u r c h a u s  u n g ü n s t i g  und stellt den 
Grundsatz auf, junge Leute dürften nur mit 
20 Jahren eingestellt werden, wenn sie sich frei­
willig melden und wenn es ihre Gesundheit ge­
stattet. Das beratende Komitee will die Ein- 
reihung der Zwanzigjährigen einer strengen 
Auswahl von medizinischer Seite unterwerfen, 
da eine solche durch die Musterungskommission 
nicht genügend gewährleistet sei, in Anbetracht 
der schweren Kasernierungs- und Verpflegungs­
bedingungen. Das Komitee lenkte ferner die 
Aufmerksamkeit auf die G e f a h r e n ,  die 
durch das Zusammenleben von zwei Alters­
klassen der jungen Soldaten in den Kasernen 
beständen. Mehrere Kommissare waren dar­
über erstaunt, daß diese vom 8. Ju li  datierte 
Entscheidung völlig der Ansicht der Oberinspek­
tion für das militärische Sanitätswesen wider­
spreche. I a u r s s  erhob lebhaften Widerspruch

und erklärte, er würd« die Abschaffung des Ar­
tikels 29 des Heeresgesetzentwurfes, der sich auf 
die Wiedereinführung der dreijährigen Dienst- 
zeit bezieht, verlangen. Die Kommission sprach 
sich darauf mit allen gegen eine Stimme gegen 
die Einstellung der Zwanzigjährigen aus.

Kein Streik im Loirebecken.
Bei der vom Ausschuß des Bergarbeiter­

verbandes unter den Bergleuten des Loire­
beckens veranstalteten Abstimmung über die 
Streikfrage sprachen sich 5697 für die Annahme 
der Vorschläge der Bergwerksgesellschaften und 
4525 für den sofortigen Ausstand aus. Dem­
nach wird der Streik vermieden und der neue 
Arbeitsvertrag demnächst unterzeichnet werden.

Trennung von Kirche und S taat in Wales.
Das U n t e r h a u s h a t  das Gesetz bstr. die 

Trennung der Kirche vom S taat in Wales in 
dritter Lesung angenommen. Die Annahme 
erfolgte damit zum zweitenmale. Das Ober­
haus wird die Bill zweifellos von neuem a b ­
l e h n e n .

Kruppgeschiitze für Blissingen.
Wie das „Nieder!. Korr.-Bur." erfährt, ist 

die Lieferung der Geschütze für die neuen Forts 
von Blissingen, Kijkduin usw. an die Firma 
Krupp in Essen vergeben worden.

Der russische Reichsrat
hat nach einer Rede des Ministerpräsidenten 
einstimmig die von der Reichsduma ausgear­
beitete und angenommene Gesetzvorlage be­
treffend den Ankauf der Moskau—Kiew—Wo- 
ronesch-Bahn abgelehnt.

Religionskrieg in Indien.
Nach Depeschen, die i n S i m l a  eingegangen 

sind, hat der Scheich A b d u l l a h  v o n  
O m a n  einen Religionskrieg g e g e n  den 
S u l t a n  v o n  O m e n  begonnen. Masna, 
Rostack und andere Orte sind gefallen. Die 
Truppen des Sultans sind nicht imstande, die 
Erhebung zu unterdrücken und Angriffe auf 
M attra und Maskat stehen bevor.

Gefechte in Marokko.
Aus T e t u a n  wird amtlich gemeldet: Drei 

Abteilungen zerstörten mit Kanonenschüssen 
gegen das Tal Samsa zahlreiche feindliche 
Häfen. Die Verluste der Feinde scheinen sehr 
groß zu sein, die Spanier hatten einen Toten 
und zehn Verwundete, darunter einen Offizier.

Eisenbahnerausstsnd in Newyork.
Auf einer Konferenz, die im Zusammenhang 

mit der Ausstandsbewegung bei den östlichen 
Bahnen von den Vertretern der Bahngesell­
schaften und der Gewerkschaft der Bahnange­
stellten abgehalten wurde, wurde angekündigt, 
daß von 76 683 Bahnschaffnern und anderen 
Angestellten 94 Proz. für den Ausstand stimm­
ten. Die endgiltige Entscheidung wird in einer 
zu Sonnabend einberufenen Versammlung der 
Angestellten fallen. Die Erie-Bahngesellschaft 
gibt ihren Rücktritt von den gegenwärtigen 
Verhandlungen bekannt, da sie keine Lohner­
höhung auf sich nehmen könne.

Aus Mexiko.
Der Minister des Äußern de l a  B a r r a  

hat seinen Abs c h i e d  gegeben.

Deutsches Reich.
Berlin. 9. Ju li 19,3.

— Der Reichskanzler v. Vethmann Hollweg 
wird nach Hohenfinow übersiedeln. Er wird 
dort in der Lage sein, alle laufenden Geschäfte 
regelmäßig zu erledigen.

— Der neue Kriegsminister General von 
Falkenhayn ist am Mittwoch, wie aus Cux- 
haven gemeldet wird, auf der „Hohenzollern" 
beim Kaiser zur Meldung eingetroffen. Er 
wurde vom Kaiser mittags empfangen.

— Die preußische Bischofskonferenz findet 
vom 5. bis 8. August in Fulda statt.

— Der Vorsitzer des Arbeitgeberverbandes 
für das deutsche Baugewerbe, Baurat Otto 
Enke, ist in Leipzig gestorben.

— Die Landbank Berlin hat von dem 
Ritterguts Neukirchen, Amtshauptmannschaft 
Chemnitz, das Restrittergut in Größe von 852 
Morgen an den Rittergutspächter Max Leub- 
ner aus Börnichen verkauft.

M er die „Imperator" - Hahtt -es 
Kaisers

wird durch Funkspruch vom Bord des Dampfers 
über die Station Norddeich weiter folgendes 
berichtet: Die Mittagstafel wurde im Ritz- 
Earlton-Restaurant an kleinen Tischen gehal­
ten. Bei herrlichem Wetter und glänzender 
Fahrt wurde Helgoland 4 Uhr 15 Minuten 
passiert, die Batterie feuerte Salut. Der Kai­
ser verweilte den ganzen Nachmittag auf dem 
Promenadendeck und besuchte um 6 Uhr die 
Bäder. I n  dem großen Schwimmbassin tum­
melte sich gerade eine Anzahl älterer und jün­
gerer Herren des Gefolges. Um 7 Uhr 30 Min. 
fand Abendtafel im Restaurant statt. Nach 
der Tafel wurden im Hauptsaale sehr gelun­
gene kinematographische Aufnahmen von 
Szenen an Bord des „Imperators" vorgeführt. 
— Der Kaiser hat seine Photographie mit Un­
terschrift im Rahmen den Mitgliedern des Auf­

sichtsrats der Hamburg-Amerika-Linie Max 
Schinckel, Max Marburg und Freiherrn von 
Ohlendorff, den Roten Adlerorden dritter 
Klasse mit der Schleife dem Direktor v. Holtzen- 
dorff und den Kronenorden zweiter Klasse dem 
Aufsichtsratsmitglied Freiherrn von Schröder 
verliehen. Von Helgoland aus steuerte der 
„Imperator" mit Nordwestkurs und wendete 
dann abends um 9 Uhr zur Rückfahrt. M itt­
woch Morgen verließ der Kaiser mit dem Ge­
folge den „Imperator" und kehrte an Bord der 
„Cobra" zur „Hohenzollern" zurück. Nach­
mittags um 2 Uhr 35 Minuten t r a t  d e r  
K a i s e r  an Bord der Jacht „Hohenzollern" 
mit den Begleitschiffen „Stralsund" und 
„Sleipner" d ie  N o r d l a n d r e i s e  an.

Provinzialuaclrricllleil.
Vriesen, 6. Ju li . (Die Briesener Pferdelose) 

sind, nach einem Telegramm der Losevertriebs- 
gesellschaft in Berlin, die den Generalvertrieb der 
Briesener Pferdelose übernommen hat, schon völlig 
ausverkauft, obwohl die Ziehung erst am 16. J u l i  
stattfindet.

Gollub, 8. Ju li . (Errichtung von Geflügel- 
mästereien.) M it Rücksicht darauf, daß Geflügel aus 
Rußland am hiesigen Grenzübergang einzeln nichr 
mehr, sondern nur in Herden eingeführt werden 
darf, hat der Magistrat beschlossen, Unternehmer zu 
veranlassen, hierorts GeflÜHelmästereien einzu­
richten und zu unterhalten. Es soll dazu die der 
S tad t gehörige Hoflage von Schloß Golau ver­
wendet werden.

Schweiz» 9. Ju li. (Vesitzwechsel.) Der polnische 
Besitzer ÄZojak aus Groß Kommorsk verkaufte sein 
72 Morgen großes Grundstück an den Rentier Reinke 
aus Graudenz, einen Deutschen, für 57 000 Mark. 
Das GrunHtück befand sich seit Menschengedenken in 
polnischen Händen.

NWlaiken (Ostpr.), 8. Ju li. (Einen Unfall mit 
tödlichem Ausgang) erlitt der Bauhandwerker Groh- 
nert. Während einer Bahnfahrt kletterte der ange­
trunkene M ann aus dem Wagen; dabei geriet er auf 
den Schienenstrang, sodaß der Zug über ihn hinweg­
ging. Er war auf der Stelle tot. Grohnert war erst 
26 Jahre alt und eine Stütze seiner in ärmlichen 
Berhälmissen lebenden Mutter.

NeidenLurg, 8. Ju li. (Tod durch Vergiftung.) 
Der hiesige Upothekenbesitzer wollte eine an der 
Hinterstratze belegene Dunggrube durch Zuschütten be­
seitigen. Als Füllmaterial benutzte er u. a. zer­
brochene und ausrangierte Arzneiflaschen. Mehrere 
Knaben aus der Nachbarschaft suchten sich einige kleine 
Fläschchen zum Spielen aus. Der dreijährige Knabe 
Gustav Junga, Sohn eines Arbeiters, trank von dem 
Rest des Inhalts  eines Fläschchens. Sofort stellten 
sich alle Anzeichen einer Vergiftung ein, und bald 
darauf starb das Kind.

Schildberg, 8. Ju li. (Einen Kampf mit einem 
Schmuggler) bestand der Zollaufseher Richter aus 
Vobrownik. Als er auf Posten an der Prosna stand, 
hörte er das Wasser rauschen, und schon im nächsten 
Augenblick kam ein Schmuggler zum Vorschein, der 
hoch zu Roß nach Vobrownik zu ritt. Der Zoll­
aufseher lief ihm schnell nach und gab einen Schreck­
schuß ab. Sofort wendete der Schmuggler sein Pferd 
und ritt nach Rußland zurück. An der Prosna sprang 
er vom Pferde und wollte dieses durch den Fluß 
ziehen. I n  diesem Augenblick stürzte sich der Zoll- 
aufseher auf den Mann, der das Pferd imstich ließ 
und aufs jenseitige Ufer entkam. Das Pferd wurde 
eingefangen und dem Grenzamt Grabow eingeliefert.

Bromberg, 8. Ju li. (Der Ruderverein der Ober­
realschule) unternimmt während der Ferien mit den 
Oberlehrern Weber und Kaerger und 6 Schülern von 
Ulm aus eine. Bootsfahrt auf der Donau nach Wien. 
Das Boot, in dem diese Fahrt ausgeführt wird, ist ein 
Vereinsboot und von hier aus nach Ulm geschickt 
worden. Die Mannschaft reist zu Lande dorthin, 
macht aber unterwegs einige Abstecher nach Nürnberg. 
Würzburg und München. Dann geht's nach Ulm, 
von wo die Fahrt auf der Donau nach Wien statt­
findet. Zur Besichtigung dieser S tad t sind einige 
Tage vorgesehen. Hierauf reist die Mannschaft, nach­
dem das Boot vorausgeschafft worden ist, bis zur 
Elbe, auf der dann wieder die Wasserfahrt aufge­
nommen und bis Magdeburg und Berlin zuende 
geführt wird. Für die ganze Fahrt find drei Wochen 
festgesetzt.

a Kordon, 8. J u li .  (Verurteilter Beamter.) Die 
S t r a f k a m m e r  P o s e n  verurteilte den Polizei- 
sergeanten und Gefangenaufseher Jrrgang  zu sechs 
Monaten Gefängnis, weil er in mehreren Fällen 
Personen, die eintägige Haftstrafen zu verbüßen 
hatten, mehrere Stunden zu früh aus der Haft 
entließ.

Posen, 8. Ju li. (Ertrunken.) Gestern M ittag 
12 Uhr spielten mehrere Knaben in der Nähe der Gas­
anstalt an der Warthe. Plötzlich fiel der 9 Jahre 
alte Schüler Adolf Kaizerkowski, Sohn eines im 
Hause Wronker Straße 4 wohnenden Anstreichers, in 
die Warthe und ertrank. Die Leiche konnte bis jetzt 
nicht geborgen werden.

Vomst, 8. Ju li. (Selbstmord.) Im  Walde bei 
Mosau ist der Malerlehrling W. Hennig aus Züllichau 
erschossen aufgefunden worden. Er hatte auf den 
Namen seines Meisters Aufwendungen gemacht, zu 
denen er nicht berechtigt war, und dann aus Furcht 
vor Strafe den traurigen Schritt getan.

Tageskalender znr Geschichte der Befreiungskriege. 
11. J u li.

1813 Napoleon in Dessau, am 12. in  Magdeburg» 
über welches der Kriegszustand verhängt wird.

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

11. Ju li .
1806 Durch (preuß.) Kabinettsorder wird die 

Zunftverfassung der Brauer hier aufgehoben.

Thorn, 10. Juli 1913.
— ( B e g r ä b n i s  E in  zahlreiches Trauer­

gefolge, an der Spitze die Herren Oberbürgermeister 
Dr. Hasse, Bürgermeister Stachowitz und Landrat 
Dr. Kleemann sowie weitere Mitglieder der beiden 
städtischen Körperschaften, hatten sich heute Vor­
mittag 11 Uhr vor dem Hause Breitestraße 19 ver­
sammelt, um dem am M ontag verstorbenen S tad t­
ra t R o b e r t  G o e w e  das letzte Geleit zu geben. 
Nach einer kurzen Trauerfeier im Hause formierte 
sich der lange Leichenzug, voran mehrere Wagen und 
Träger mit einer Fülle prächtiger Kränze, darunter 
solche vom Magistrat, Vorschußverein, von den 
Beamten und Angestellten des Schlachthofes, der 
altstädtischen Kirchengemeinde, der Freimaurerloge, 
Fleischerinnung, vom Gesangverein „Liedertafel* 
und von der SchützenbrüdersHrft Thorn. Der Zug



bewegte sich durch die Vreitestratze, am Rathaus 
vorbei, von dessen Turm die Fahnen halbmast 
wehten, durch die Eulmer Straße und Culmer 
Chaussee nach dem Altstadtischen Friedhof, entlang 
aus dem mit Grün bestreuten Hauptwege nach der 
Familiengruft, wo der Sarg ins Grab gesenkt 
wurde. Die Feier auf dem Friedhofe leitete die 
„Liedertafel", deren Mitglied der Verstorbene war, 
mit dem wehmutsvollen „Es ist bestimmt in Gottes 
Aat" ein. Dann sprach Herr Pfarrer J a c o b i  die 
wrabrede, der er die Psalmworte zugrunde legte: 
„Wenn unser Leben köstlich gewesen ist, so ist es 
Mühe und Arbeit gewesen". Dieses Wort treffe auch 
auf den Verstorbenen zu, der aus einem arbeits­
reichen Leben herausgerissen sei, in dem er bis da­
hin in so vielen Stellungen dank der göttlichen Vor­
sehung tätig gewesen. Wenn jemand voll Schaffens­
freude und Schaffenskraft war, so war es dieser Ent­
schlafene, der so vielseitig gewirkt und doch in allem 
-bedeutendes geleistet habe. So sei auch der gemein­
nützige Verein, an dessen Spitze er in letzter Zeit 
gestanden, durch ihn zu Nutz und Frommen weiter 
entwickelt und gefördert worden. Schon in frühester 
Zeit habe er ein öffentliches Interesse an der Stadt 
gehabt und viele Ehrenämter auf sich genommen, 
dre das allseitige Vertrauen seiner Mitbürger auf 
thu gehäuft. Und als der Verstorbene an die Spitze 
her städtischen Selbstverwaltung gerufen wurde, sei 
lhm nie eine Mühe^zu groß und zu schwer gewesen, 
wenn es galt, das Wohl der Stadt zu fördern. Ihm  
waren auch Ehrenämter nicht eine Gelegenheit, um 
Chre und Ansehen zu erwerben, sondern dem Großen 
und Ganzen nach besten Kräften zu dienen. Auch 
den Bittenden und Ratsuchenden habe er willig 
sein Ohr geliehen und, so weit seine Macht reichte 
und seine Überzeugung es zuließ, geholfen. M it 
eurer Arbeitskraft, welche die eines gewöhnlichen 
Mannes überstieg, mit scharfem, klaren Verstände 
ausgerüstet, und mit einer goldenen Ruhe, die ihn 
nre verließ und die der Ausfluß seines tiefen, von 
Gottesgüte erfüllten Gemüts war, sei er befähig: 
gewesen, so vielseitig und segensreich zu wirken. 
Crn Mann, voll innerer Frömmigkeit, der neben 
ernster Arbeit aber auch mit den Fröhlichen sich 
«reute, wie seine Mitgliedschaft im Gesangverein 
und Lei den Schützen es beweisen, sei von uns ge­
gangen. Nachdem der Redner noch das vorbildliche 
äamilienleben gepriesen, schloß er mit dem Wunsche, 
vaß Gott recht viele Männer und Frauen schenken 
Avchte, die mit dem Geiste des Verstorbenen er- 
ulllt und von denen man. wie hier, sagen könne, 
M  ihr Leben Mühe und Arbeit gewesen sei. — 
-Uach Einsegnung und Gebet sang dre „Liedertafel" 
?^h „Wenn ich bereits mein müdes Haupt zur 
Atzten Ruh gelegt", womit die eindrucksvolle 
^rauerseier beendet war.

( T r u p p e n v e r l e g u n g e n . )  Nach Fertig­
stellung der Unterkunft in den endgiltigen Stanv-

werden am 1. Oktober 1913 verlegt: das 
A ostpreußische Feldartillerie-Regiment Nr. 79 von 
Truppenübungsplatz H a m m e r  s t e i n  nach Oste- 
?? d ^ ^  Stab und das 1. Bataillon 2. pommer- 
nyen Fußartillerie-Regiments Nr. 15 mit Bespan- 
"Ungs-Abteilung v o n T h o r n n a c h B r o m b e r g .  
m-T" ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J u s t iz .)  Den 
V^^Serichtsräten Bötzer in Elbing und Eyser in 
x^^uw erder ist der Charakter als Geheimer Justiz-

* verliehen.
aNo^ Amtsrichtern sind ernannt die Gerichts- 
^KÜoren Wunck aus Schwetz a. W. beim Amtsgericht 

W.. Schmis aus Breslau Leim Amtsgericht

in ^  allgemeine Dienstaufsicht bei dem Amtsgericht 
beitragen ^  Amtsgerichtsrat Tzschoppe
1 Eerichtsassessor Diedrich aus Erfurt ist MM 
p'Oktober d. J s . zum Amtsrichter in P r. Stargard ûannt.

( M i l i t ä r i s c h e  T e i l n a h m e  a n  d e r  
E ^ i y m p i a d e  1916.) Der Kaiser hat genehmigt, 
Nv Offiziere, Sanitats- und Veterinäroffizrere, 
T^keroffizrere und Mannschaften des Heeres sich 
A  den im Jahre 1916 in Berlin abzuhaltenden 
kömAEonalen olympischen Wetttämpfen beteiligen

^  (Zwecks  N e u g r ü n d u n g  e i n e s  
g - L " t k l u b s )  fand gestern im Restaurant „Zur 
 ̂ «ine Versammlung statt. Die Sitzung

Herrn I .  S w o b o d z i n e k i  eröffnet, 
der dre Erschienenen begrüßte und in 'd->» o erschienenen begrüßte und in kurzen Worten 

-oweck  ̂der Versammlung darlegte. Es wurde

und " S p o r t k l u b  H e l l a s  T h o r n "
svi-7 ,sich Zur Aufgabe gemacht, das Fußbaü- 
wird ,?ErchtathIetik usw. zu pflegen. Ganz besonders

A , '7.^2 Vereinslokal wurde das Schützenhaus in 
^usstcht genommen.

W e i c h s e l . )  Der Wassers,and 
er rr. Achsel bei T h o r n  betrug heute -i- 4 .00 Meter. 
C ftlt gestern um 86 Zentimeter g e s t i e g e n .  B ei 

^  der Strom  von 3,78 Meter 
3,40 Meter g e f a l l e n .

d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
Schlachtschweine und 73 Ferkel anfgstrieben.

Schweine, magere Ware 4 2 — 46 
Ware 46—50 Mark, Stecherschweine 42— 48 

koi>o» 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer
3 0 - 4 0  Mark ^ - 8 0  Mark, Ferkel das Paar

Ju li. (Vesitzwechsel. Spritzenhaus- 
zinqkis^^ Anstedlungskommission hat das Jagod- 
worb-i^ Ernndstück (früher Link) käuflich er- 
h a u ^ ' ^ ^ ^ ? . o ^ ^ ^ n  zum Bau des Spritzea- 
beE ^ Stergerturm sind beendet und die 
ten die aufgefordert waren, Öfter-

M f der Suche nach zwei neu 
Planeten.

Von Dr. H. K r i t z i n g e r .
I n  seinem Erstlingswerke, dem Prodro 

(1596), spricht der junge Feuerkopf Kepler aufg 
vergleichender Überlegungen über die Anordi 
der Planeten hinsichtlich ihres Abstandes von 
«onne und die fünf ineinander geschalteten 
tonischen Körper die Vermutung aus, daß nicht

zwischen M ars und Jupiter, sondern auch zwischen 
Merkur und Venus ein weiterer Planet vorhanden 
sein müsse. Die Berechtigung dieser Spekulation 
wurde lange bezweifelt, da man mit unbewaffnetem 
Auge dort keinen weiteren Wandelstern aufzufinden 
vermochte. Zwei Jahrhunderte später brachte Ti- 
tius die Keplerschen Andeutungen in eine strengere 
mathematische Form, die für den marsnahen P la ­
neten die 2. 8-fache Entfernung der Erde von der 
Sonne ergab. I n  der Tat fand sich dort nicht ein 
einzelner, sondern ein großer Schwärm von aller­
dings sehr kleinen Planeten, von denen nun bald an 
die Tausend bekannt find. M it verschwindenden 
Ausnahmen, wie Vesta, sind sie für das freie Auge 
unsichtbar.

Durch eine eigentlich kaum verständliche „irr­
tümliche Interpretation" des Titiusschen Gesetzes 
bis zu unserer Zeit, Lei der eine Berichtigung von 
feiten des großen Mäthematikers Gauß nicht genü­
gend beachtet wurde, hatte man bisher vielfach 
für den Planeten Merkur die Formel unrichtig be­
nutzt. Dadurch entging der Forschung seither ein 
überaus wichtiger Fingerzeig, wie Herr Professor 
Eharlier vor kurzem in den „Astronomischen Nach­
richten" nachwies.

Der der Wissenschaft im vorigen Jahre ent­
rissene französische Mathematiker Henry Poincare 
hat in seinen Vorlesungen über kosmologische 
Fragen gezeigt, daß das Titiussche Gesetz (ähnlich 
auch von Wurm entwickelt) unter der Annahme, 
die Planeten seien nach der Kantischen Theorie 
allmählich aus dem Sonnen-Nebel gebildet worden, 
besagt, daß dieser Vorgang in zeitlich nahezu gleichen 
Abständen von Planet zu Planet erfolgte. Rechnet 
man nun genau so, wie jenes (übrigens auch nach 
Bode genannte) Gesetz vorschreibt, so kommt man 
auf unendlich viele Körperchen zwischen Venus und 
Merkur, und zwar sind dieselben bei weitem am 
dichtesten in unmittelbarer Nähe der Merkurbahn 
verteilt. Wäre nicht diesen Körper von so über­
wiegender Größe, daß er eine große Zahl kleiner 
Weltsplitter aus seiner Nachbarschaft an sich zog, so 
hatten wir ein Bild, entsprechend der Anordnung 
des Saturnsystems mit seinen Ringen, das sich auch 
mathematisch nach einer Formel von der Art des 
Bodeschen Gesetzes aufbauen läßt.

Eine weitere Verfolgung dieses Gedanken- 
ganges führt nun Professor E. V. L. Eharlier zu 
dem Ergebnis, daß die meisten dieser kleinen Kör­
perchen in den Leiden „Librationspunkten" zu suchen 
sein dürsten, die mit Merkur und der Sonne ein 
gleichzeitiges Dreieck bilden. An diesen Stellen 
müßte man also mit den Nachforschungen nach den 
Zwei neuen Planeten beginnen. Damit soll jedoch 
nicht gesagt sein, daß sich diese als größere, kompakte 
Massen präsentieren werden; im Gegenteil, es ist 
viel wahrscheinlicher, daß wir es nur mit dünnen 
Wolken sehr kleiner Körperchen zu tun haben.

Es liegt auf der Hand, daß im letztgenannten 
Fall der Aufsuchung der beiden neuen Planeten in 
sechzig Grad heliocentrischem Abstand von Merkur 
recht große Schwierigkeiten entgegenstehen. Bereitet 
doch schon die Auffindung des Planeten selbst, mit 
freiem Auge, in unseren Breiten ziemlich viel 
Mühe, so ist es wohl als ausgeschlossen zu bezeich­
nen, daß man die matten Lichtwolken, um die es 
sich vielleicht handelt, auf diese Weise wird finden 
können. Man wird schon so günstige Bedingungen 
aufsuchen müssen, wie man sie z. B. in Egypten an­
trifft — und auch dann ist nur mit Hilfe der Pho­
tographie auf Erfolg zu rechnen. Wesentlich gün­
stiger liegen die Verhältnisse bei totalen Sonnen­
finsternissen, weil Lei diesen der Himmel auch nahe 
dem Tagesgestirn bis auf das schwache Licht der 
Korona völlig dunkel wird. I n  unseren Gegenden 
bietet sich erst im August 1914 eine solche Gelegen­
heit, die natürlich nicht ungenutzt verstreichen wird; 
auch Eharlier will dann in Schweden darüber Nach­
forschungen anstellen.

Wenn es wirklich gelingen sollte, der beiden 
oder wenigstens eines neuen Planeten habhaft zu 
werden, so würde man damit hoffentlich auch zu 
einer abschließenden Erklärung der Abweichung der 
tatsächlichen Bewegung des sonnennächsten Punktes 
der Merkurbahn von der bisher berechneten ge­
langen. Außerdem würden wir es wieder einmal 
erleben, daß die von Kepler angewandte Methode, 
neue Gesichtspunkte in der wissenschaftlichen For­
schung zu gewinnen — obwohl sie als „phantastisch" 
verschrien wird — doch zu Ergebnissen von funda­
mentaler Bedeutung zu führen vermag.

M a n n ig fa lt ig e s .
( E i n  u n s c h u l d i g  V e r u r t e i l t e r . )  

Ein in H a m b u r g  wegen Mißhandlung Ar­
beitswilliger aufgrund von Aussagen dreier 
Jungen im Alter von 12 bis 15 Jahren zu fünf 
Monaten Gefängnis verurteilter Bergmann 
hatte die Strafe bereits verbüßt. Er ist jetzt 
im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen 
worden, w eil 14 erwachsene Zeugen das Gegen­
teil behaupteten, wie die jugendlichen Be­
lastungszeugen. Die Entschädigung für un­
schuldig erlittene Strafe bleibt einem besonde­
ren Verfahren vorbehalten.

( G r o ß e s  V e r m ä c h t n i s . )  Der verstor­
bene Stadtälteste Ernst August Döhle i n Es c h  - 
w e g e  hat 43500 Mark für wohltätige und 
gemeinnützige Stiftungen in Eschwege ver­
macht.

( E i n  s c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l )  
ereignete sich am Dienstag in einer chemischen 
Fabrik in W a l d h o f  bei Mannheim. Die 
„Neue Badische Landeszeitung" meldet, daß 
Dienstag M ittag in  der chemischen Fabrik

VLHringer u. Söhne in Waldhof infolge Zer- 
fpringens eines Kessels zwei verheiratete Ar­
beiter durch Säure so schwer verletzt worden 
sind, daß sie nach ihrer Einlieferung im Kran­
kenhaus verstarben. Ein dritter verwundeter 
Arbeiter dürfte mit dem Leben davonkommen.

( D i e  L a n d u n g s b r ü c k e  d e s  Os t s e e -  
b a d e s  B i n z )  ist, wie der „Voss. Ztg." ge­
schrieben wird, vom Wasserbauamt Stralsund 
dienstlich abgenommen und für den unbe­
schränkten Verkehr freigegeben worden. Der 
Umbau der Brücke, deren Zusammenbruch im  
vorigen Sommer zahlreiche Opfer forderte, er­
streckte sich auf die Verstärkung der tragenden 
Balken unter entsprechendem Ausbau des Un­
terbaues, Verringerung der Jochspannungen 
usw. Durch ministerielle Verfügung sind die 
dauernde Untersuchung und die periodischen 
Abnahmen vor alljährlicher Benutzung geregelt 
worden.

( F u r c h t b a r e  G e w i t t e r )  haben im 
oberitalienischen Seengebiet ungeheuren Scha­
den angerichtet.-' Stellenweise fiel der Hagel 
25 Zentimeter hoch. Die Temperatur ist unter 
10 Grad gesunken.

( T o d e s  st ü r z e i n d e n B e r g e n . )  Der 
Vizesekretär im Finanzministerium Dr. Jntro- 
vic ist, wie aus Wien telegraphiert wird, vom 
H o c h s c h n e e b e r g  200 Meter tief abgestürzt 
und tot liegen geblieben. — Ein weiteres Tele­
gramm meldet, daß im T r i g l a v g e b i e t e  
beim Edelweißsuchen der Gymnasiast Laibacher 
abgestürzt ist und getötet wurde.

( C a r n e g i e - S t i f t u n g . )  Carnegie hat 
P aris und Frankreich verlassen, um sich nach 
Schottland zu begeben. Vor seiner Abreise 
stiftete der M ultim illionär 100 000 Franks für 
die Einrichtung eines chemischen Instituts, das 
der Pariser Universität angegliedert werden 
soll.

Neueste Nachrichten.
Königlich preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.

B e r l i n ,  10. J u li. I n  der heutigen Bor- 
mtttagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne:

SO 000 Mark auf Nr. 127 ISO.
15 000 Mark auf Nr. 164 242.
3000 Mark aus Nr. 87 070.

Eroßfeuer.
P f o r z h e i m ,  1V. Ju li. Gestern Abend gegen 

10 Uhr brach im Neuen Eüterbahnhos ein Eroßfeuer 
aus. Eine neue große Lagerhalle eines Spediteurs 
brannte vollständig nieder. Der Schaden wird auf 
80—100 999 Mark geschätzt.

Eruben-Ungwck.
E s s e «  (Ruhr), 9. Ju li. Auf der Zeche »Adolf 

von Hansemann" wurden zwei Bergleute verschüttet 
und sofort getötet.

Touristen-Unfall.
I n n s b r u c k ,  19. Ju li. Zwei Leipziger Touristen 

Hecht und Müller unternahmen gestern einen Ausflug 
aus die Wiener Neustadt-Hütte, um von dort den 
Gipfel der Zugspitze zu besteigen. S ie  trafen jedoch 
in der Hütte nicht ein. A ls man letzte Nacht Hilfe­
rufe hörte, ging sofort eine Rettungsexpedition ab, 
die indes bis heute vergeblich suchte. Da Schneefälle 
eintreten, befürchtet man ein Unglück.

Unfall beim Sprengen.
L a n d  eck, 1ü. Ju li. Bei Sprengarbeiten im 

neuen Tunnel der Arlbergvah« wurden durch herab­
stürzende Steinmassen drei Arbeiter verschüttet. Zwei 
find tot, der dritte ist schwer verletzt.

Mysteriöser Leichenfund.
P a r i s , 19. Ju li. Auf den Gleise« der Westbahn 

wurde die Leiche eines elegant gekleidete« jungen 
M annes gefunden, dessen Kleider eine Hamburger 
Bahnsteigkarte enthielten, sowie mehrere Adressen in 
deutscher und englischer Sprache, darunter die des 
französischen Kriegsministeriums. Die Identität des 
Toten ist noch nicht festgestellt.

Auf der Jagd erschossen.
P a r i s ,  19. Ju li. Bei Chaunumt sind bei einer 

Wildschweinjagd zwei Landwirte durch unglücklichen 
Zufall von mehreren, einer anderen Jagdgesellschaft 
angehörigen, Gegnern erschossen worden. Die Täter 
find noch nicht ermittelt.
Todesurteil gegen den spanischen Königs-Attentäter.

M a d r i d ,  19. Ju li. Sanchez Allegre ist zum 
Tode verurteilt worden. Der Urteilsspruch geht dahin, 
daß das Attentat vorher beschlossen und hinterlistig 
ausgeführt worden ist. Sanchez sei zwar ein Epilep­
tiker» war aber im Augenblick des Attentats im Besitz 
seiner geistigen Kräfte. E s wird versichert, daß 
Sanchez eine Nichtigkeitsbeschwerde vorlegen wird.

Kämpfe in Marokko.
Z e u t a , 19. Ju li. Gestern beschossen die Mauren 

die Spanier bei Laurient und töteten einen Korporal 
und zwei Soldaten. Die Spanier machten einen 
Ausfall und wurden von einem großen Teil der 
Mauren angegriffen. Die Mauren wurde» durch 
spanische Artillerie unter großen Verluste« zurück­
getrieben. Fünfzehn Epanier wurden kampfunfähig.

Der neue Balkankrieg.
Bulgarien sucht Frieden.

P a r i s ,  10. J u li. D ie „Agence Havas" 
meldet aus Petersburg: Bulgaoien erklärte, um 
Blutvergießen zu vermeide«, Lbeirlasse Bulga­
rien es völlig Rußland» die Einstellung der 
Feindseligkeiten herbeizuführen.

Weitere serbische und griechische Siege.
B e l g r a d »  10. J u li. Die Serben erober­

ten nach einem kurzen Kampf Radowitschte, die 
Griechen Petritsch und Strumnitza, Die B ul­

gare« flohen panikartig in  der Richtung auf 
Plmnina und Plaslowitz. Die gestern Abend 
in Kujazevac eingedrnngenen Bulgaren wurden 
vollkommen aufgerieben. B ei Wlafina wurde 
eine bulgarische Eskadron gefangen und eine 
bulgarische Maschinengewehrabteilung erbeu­
tet. Die Bulgare« unter dem General Kovat- 
scheff find im Rückzug begriffen, teils tu der 
Richtung Dbuitza, teils auf Pehtschewo.

B e l g r a d , 10. J u li. Das Preßbureau mel­
det: Alle Angriffe der Bulgaren auf serbischer 
Grenze find vollständig abgeschlagen. Es be­
findet sich jetzt keijn bulgarischer Soldat mehr in 
Serbien.

Die Haltung Rumäniens.
L o n d o n ,  10. J u li. Das Reuterbureall 

erfährt aus gut unterrichteter rumänischer 
Quelle, daß die Mobilmachung noch in dieser 
Woche vollständig durchgeführt sein wird. Ru­
mänien nimmt gegenüber keiner feindliche» 
Partei eine feindliche Haltung ein, aber es 
w ill keine Veränderung des Gleichgewichts auf 
dem Balkan zulassen, welche ihm selbst schaden 
könnte. Wenn Serbien ernstlich bedroht sein 
sollte, wird Rumänien gezwungen sein, Trup. 
pen nach Bulgarien zu schicke«, wenn Bulgarien 
bedroht ist, wird Rumänien seinen Einfluß zn 
Bulgariens Gunsten ausübe«.
Annexion der besetzte« Gebiete durch Serbien 

und Griechenland?
P e t e r s b u r g ,  S. J u li. Wie in den 

Kreise« der hiesigen serbischen Diplomaten ver­
lautet, werden Serbien und Griechenland in den 
nächsten Tagen offiziell bekanntgeben, daß sie 
die von ihnen besetzten strittige« Gebiete Maze­
doniens ihre« S taa ten einverleibt haben.
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 

Börse
vom 10. Ju li 1913.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden anßer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  fest, per Tonne von 1060 Kar. 

hochbunL 7 0 3 -7 4 2  Gr. 1 8 1 -2 1 8  Mk. bez. 
rot 692—756 Gr. 171—  218 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 2L4 Mk. 
per September—Oktober 203'', Br., 203 Gd. 
per Oktober—November 203'/, Br., 203 Gd. 
per November—Dezember 204 Mk. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne von 10!)0 Kilogramm, 
inländ. 714—726 Gr. 1 7 0 -1 7 3  Mk bez.
Negnlierungsprers 172 Mk. 
per Ju li 172 Dr., 171'/, Gd. 
per September-Oktober 164'/, Mk. bez. 
per Oktober—November 165 Mk. bez. 
per November—Dezember 166 Mk. bez.

Ge r s t e ,  ohne Handel.
H a f e r  unv., oer Tonne von 1000 Kgr.

in,and. 1 4 0 -1 6 4  Mk. bez.
Ro hz uc ke r .  Tendenz: ruhig.

Renden»ei,t88"/o fr. Nensahrw. 9,10 Mk. bez. lnkl. S .  
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,20—9,80 Mk. bez.

Roggen- 9,80—10,20 Mk. bez.
D er V orstand  der P ro d n k ten -B örse ._______

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknote» . . .  . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Nelchsanlelhe 3 '/, °/y. . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 '/,° /»  . . . .
Preußische Konsols 3 "/̂  . . .  . .
Thorner Stadtanleihe 4 "/„ . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/ ," / , . . .
Posener Pfandbriefe 4 ° / , ..................
Posener Pfandbriefe 3'/,"/., . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4 «,> 
Westprelchische Psoüdbriefe 3 '/ ,  . .
Westprenßlsche P 'n  dbriese . . .
Russische S laatsre le 4 " /« ..................
Russische Staatsrenie 47« von 1902 . 
Russische Staatsrenie 4'/,"/o von 190Ü 
Polnische Pfandbriefe 4'/, . . . .
Hamdurg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-Aktien..................
Deutsche B a n k -R k tie n ......................
Diskont-Konnnandit-Nnteite . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktie» . . 
Ostbank für Handei und Gewerbe-Akt. 
Allgem. ElektrizitätsgeseNschast - Aktien
Amneb F r ie d e -A k tie n ......................
Bochnmer Guhstahl-Akliei« . . . .
Luxemburger Bergwerks-Attieii . . .
Gesell, für elektr. Nuternehmen-Aktieil 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lattrahiitte-Aktien...............................
Phüuir Bergwerks-Aktien . . . . .
Rheinstahi-Aktien...............................

Weizen loto in Rewyork. . . . . . .
 ̂ Fnti

,  Septem ber....................................
.  Oktober ....................................

Roggen J u l i .............................................
,  September.................. ....  . . .
.  O k t o b e r ....................................

10.Julis 3 .Juli
84.55

214,55
84.40
73.90
84.40
73.90 
93.50

84.56 
2! 4,55

84.40
73.90
84.40
73.90

99.50
86,20
9 2 . -
83,60

99,50 
86,29  ̂
92,25 
83.40 
77.—

88.20
99,60
89,80

133.75
115.75 
237.—
177.25 
1 1 4 ,-
117.75 
2 2 8 ,-
158.50 
212,10
140.25
145.50
182.40
158.50
242.40

v / . —
202.25
205.25
205.75
173.75
172.25
173.25

88.20
99,70
89.90

13.3.60
116,—
237,——
177,25
1 1 4 . -
117.50
227.90
158.10
212, -
140.60
145.—
181,—
158,10
242.—
151,45

97

205,—
205,50

171^75
172,75

Bankdiskont 6"^., Lombardzinsfnh 7"/g, Privaldiskout 4^Ig° ^

An der B e r l i n e r  B s r s e  wurde die politische Lage 
gestern wieder ungünstiger beurteilt; als jedoch gegen Schluß 
des Marktes Gerüchte von einer Verständigung zwischen Ru- 
mänien und Bulgarien auftauchten, besserte sich die Tendenz.

D a n z i g ,  10. Ju li. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 289 inländische, 447 russische W aggons. Reusahrwafser 
inländ. — Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  10. Ju li. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
5 inländische, 1 russ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen.________________________________

Maffrrstiillde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der ^ g m ^ a g I -
Weichsel T h o r n .................. j l  10. 4 , - i 9. 3,14

Zuwichost . . . . 5. 3,41 4. 1,49
Warschau . . . . 10. 2.99 8. 3.95
Chwalowice. . . . 9. 3.40 8. 3,78
Zakroczyn . . . 10. 2,64 8 2,90

B r a h . d«t Bromberg Z ' A A I I
Netze bei Czarnikau . . . . — ! - — I —

vom 10. Juli, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: West.
B a r o m e t e r s t a n  d:  762 wm .

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatn 
-t- 18 Grad Cels., niedrigste -j- 12 Grad Gels.________

11. Juni: Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr,
Mondaufgang 1.31 Uhr, 1
Monduntergang 11.14 Uhr. '



HekarmtMchuW.
An unseren Gemeindeschulen ist die 

Stelle  eines
evangelischen volksschullehrerr
zu besetzen.

D as Grundgehalt beträgt 1400 Mk., 
die Mietsentschädigung z. Z l.520  Mk. 
E s treten zutreffendenfalls die vollen 
Kürzungen der §8 5 und 16 des L.- 
B .-G . ein. Alterszulagen werden 
entsprechend der Festsetzung des 8 8  
des L .-B .-G . gezahlt.

Bewerbungen werden bis 15. A u ­
gust d. I s .  entgegengenommen.

Den Vorzug erhalten Herren mit 
guter Befähigung für Zeichnen, 
Turnen und für Leitung von Turn- 
spielen.

Thorn den 9. Ju li 1913.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Liste der zur Apothekerkammer 

wahlberechtigten und wählbaren A po­
theker des Kreises Thorn S tad t wird 
in der Zeit vom 16. bis einschließlich 
31. Ju li 1913 im Rathause, Zimmer 
Nr. 18, während der Dienststnnden 
zur Einsicht der Beteiligten öffentlich 
anstiegen.

Einwendungen gegen die Liste sind 
unter Beifügung der erforderlichen 
Bescheinigungen binnen 14 Tagen  
noch beendigter A uslegung beim 
Vorstände der Apothekerkammer der 
Provinz Westpreußen, z. Hd. des 
Vorsitzenden, Apothekenbesitzers R u ­
dolf M oerler, zu Danzig 4, Hunde­
gasse 94, anzubringen.

Thorn den 10. Ju li 1913.
Der Magistrat

Polizkiliihk Bekuiintinulhuiig.
Nachstehende

Polizei-verordnung
vom 28. August 1912 wird hierdurch 
zur allgemeinen Beachtung in E r­
innerung gebracht:

§ 1.
D as M itbringen von Hunden in 

ein geschlossenes Gasthaus oder 
Schanklokal sowie das Dulden von 
Hunden in solchen Lokalen seitens 
der Lokalinhaber (Gastwirt, Schank­
wirt, Stellvertreter) ist verboten.

I n  öffentliche Gartenlokals dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge­
bracht werden, wenn sie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden 
werden.

8 2.
H u n d e  m ü s s e n  i n  d e r  N a h e  

v o n  S c h mu c k p l ä t z e n ,  ö f f e n t ­
l i c h e n  G ä r t e n  u n d  g ä r t n e r i ­
s c hen A n l a g e n  a n  k u r z e r  
L e i n e  g e f ü h r t  w e r d e n .

8 3.
D as Mitbringen von Hunden auf 

die hiesigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte ist verboten. 
Ausgenom m en sind diejenigen Hunds, 
die zum Ziehen der Handwagen be­
nutzt werden; doch dürfen diese auf 
den Marktplätzen nicht frei umher­
laufen.

8 4.
Hunde, dis den vorstehenden B e ­

stimmungen der Z8 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden d u r c h  
d e n  polizeilich angenommenen 
H u n d e s ä n g e  ^ a u f g e g r i f ­
f e n  und dürfen getötet werden, 
wenn sich der Eigentümer nicht 
b i n n e n  f ü n f T a g e n  meldet 
und das F a n g g e l d  v o n  d r e i  
M a r k  s o w i e  d i e  F ü t t e ­
r u n g s k o s t e n  bezahlt.

§ 5 .Zuwiderhandlungen gegen vor­
stehende Bestimmungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren S telle  im Unvermägenssalle 
entsprechende Haststrafe tritt. Verant- 
wörtlich und strafbar ist der Tierhalter 
im S in n e  des 8 833 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches und der nach 8 834 a. 
a. O. vertraglich zur Aufsicht über 
den Hund Verpflichtete.

Der mit einem sichtbaren Schild 
versehene H u n d e f ä n g « r ist be­
auftragt, nunmehr den Hundefang 
im S in n e  der vorstehenden Ver­
ordnung auszuführen. D ie einge- 
fangenen Hunde werden während 
der Abholungsfrist auf dem Grund­
stück Culmer Chaussee Nr. 28 auf­
bewahrt und können dort in Empfang 
genommen werden (Fernsprecher 
N r. 465).

Thorn den 10. J u li  1913 .
Die Polizei-Verwaltung.

A M . M slk W lW .
Am Freitaa den 11. J u l i ,

vorm ittags 9 Uhr,
werde ich im Auktionslokale „Deutsches 
Haus" in Thorn, A raberstr.:

6 wertvolle, moderne Klub­
sessel und

2 kinbsosar, mit echt antikem 
Rindleder bezogen,

meistbietend gegen B arzahlung ver­
steigern.

o e r L a r c l t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

( l r r r r i s l .
D r .  D r ü s e .

Verreise
bis Montag den 14. d. Mts. 

Dentist

L r tb u r  l le iu r iv d .

Bekanntmachung.
V on den uns gehörigen Grund­

stücken Thorn-Mocker, Grandenzer- 
straße 161 und Kosakenstr. 12 sind 
Ländereien, bestehend aus Acker­
la n d , 4 4  M o r g e n , v o m  1. O k­
to b er  1 8 1 3  ab  a u f  v o r lä u f ig  
3  J a h r e  zu verpachten. Z u dem 
Lande gehört ein W ohnhaus mit 
Brunnen, ein massives Stallgebände, 
eine Scheune und ein Schuppen so­
wie eine Giebelwohnung in dem 
Hause Graudenzerstr. 161, bestehend 
aus einer S tube mit Küche und 
einer Kammer.

Schriftliche Angebote sind bis zum 
1 . A u gu st 1 9 1 3  bei dem S tad t­
sekretär F a r c h m i n , R athaus, 
Zimmer 3, verschlossen einzureichen, 
der auch jede gewünschte Auskunst 
erteilen wird.

A m  2 .  A u g u st 1 9 1 3 ,  v o r ­
m it ta g s  1 0  U h r , werden die A n­
gebote im Bureau 3 des Rathauses 
geöffnet werden, die Teilnahme der 
Bieter an diesem Ansbietungsterm in  
ist erwünscht.

Die A usw ahl unter den Bietern  
bleibt dem Präsidenten der unter­
zeichneten Ansiedlungskommission vor­
behalten.

P o s e n  den 9. Ju li 1913.
Königl. Ansiedlungskommission.
Zwangsversteigerung.
Freitag den 11. Juli, vormittags 

11 Uhr, werde ich hier im Auktionslokal 
Araberstraße 13:

1 Biicherfpmd mit Glastüren,
1 Schreibtisch mit Stulrl,
1 Vertikow (nutzbramr) 

öffentlich versteigern. L L In K .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

LessenMcheZ im n M ersteW W .
Am Sonnabend den 12.Juli 1913,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich in T h o r n - M o c k e r :

1 gute Britfchke
meistbietend gegen B arzahlung versteigern.

Die Käufer versammeln sich am Gast­
hause zum „Goldenen Löwen" in der 
Graudenzerstraße.

Q e r k s r Ä I ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 12. Iu li,

vorm ittags 10 Uhr,
werde ich auf der F e ld m a rk  B re ite n - 
th a l  au s d e r  A nsiedlerste lle an der 
Schwarzbrucher Hauptstraße:

etwa 2VVV0 Stück Ziegel
öffentlich versteigern.

Die Versteigerung findet voraussichtlich 
statt.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

W l l l W l  W M .
Sonnabend den 12. d. M s .,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

5 W aggons Gerstenkleie, F a b ri­
kat der Aktien-Gesellschaft der 
Warschauer Dampfmühle, 
waggonfrei Thorn-Uferbahn, 
gesackt in vom Käufer zu 
stellenden Säcken, Kassa bei 
Uebernahme, 

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

L u x l e r ,
vereidigter Handelsmakler

Versucht» Sie. 
bitte, iiieiilt

W .
M ll

jM W lllA

L iM lch S rik ,
T eg lerftru W

W « s W  U M .
Der G eneralm trieb

eines erstklassigen lithmmhaltigen

T ch lm ffers
(Weltmarke) ist für den hiesigen Platz 
nebst Umgebung an eine erste F irm a für 
feste Rechnung zu vergeben. Gute, 
zugkräftige Reklame wird bewilligt.

Angebote unter ^  8 .  8 6 5 3  befördert 
KrickolL N loss« , Berlin

Großes Versicherurrgsrmlerriehrrren 
stellt geschäftstüchtige Herren als

Wckauite
für Platz nnd Bezirk mit Monats­
gehalt. Barprovisionen,Reisekosten an.

Angebote mit möglichster Beschleunigung 
erbeten unter O .  767 an die Annoncen­
expedition „Jnoalidendank", Königs­
berg i. P r.

LkbeuSkLchltlk.ljlutslischr Hechte, 
le b t e t  Krebse

empfiehlt
S v L v M b L ',  Schillerstr. 18, Tel. 2S6.

M N M l M W W
Gemeindeschule, Bäckerstraße, erteilt 
unentgeltlich RnL und Hilfe Donners- 
Lag, 6—7 Uhr.

Mölmstunven
werden gewissenhaft gegen mäßiges 
H onorar erteilt. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Blusen, Röcke, Kinder- 
fachen, sowie Verände­

rungen und Verbesserungen werden schnell 
und billig ausgeführt. Z u  erfragen in
der Geschäftsstelle der „Presse"._______

F ü r Osfiziershäuser empfiehlt sich
L o k n s i U s r i n

für Kindergarderoben u. Kieler Knaben- 
Blusen, Morgenröcke und Wäsche in und 
außer dem Hause. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

« W s «
wird anständigen Leuten unter günstigen 
Bedingungen eingerichtet. Anz. erfordert., 
Laden nicht notwendig. Ansr. u. N  N . 
8 1 8 6  an L L u rlttlL 'M o K K e , D resd en .

W er braucht vorzügliche

Krarmkshlen-
KrikeLls?

Reflektanten belieben Adressen unter 
N  L '. an N nironcerr-E xpedition

L eipz ig , zu senden.________

Kleineres Grundstück
mit ein bis zwei M orgen G artenland zu 
pachten gesucht. Angeb. u. HL. 1V3 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Nmn,
Invalide , sucht Stellung als Kassenbote, 
Agentur oder Filiale. Hohe Kaution 
vorhanden. Angebote unter O .  9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Buchhalterin,
mit sämtlichen Kontorarbeiten vertraut, 
sucht bei bescheidenen Ansprüchen dauernde 
Stellung. Gefl. Angeb. unter M . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ausbessert«,
aufs Land

suchLBeschäftigung 
Araberstr. 13, 3.

Saubere Waschfrau u. P latten«
sucht Beschäftigung in und außer dem 
Hause.__________ Culmerstraße 24.z»«k MWWM
2. Klaffe sucht Stellung. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Jungen, tüchtigen

Klempuergesellen
stellt sofort ein P a r i  A v jr rW S S .

F ü r unser Getreide-, Futterm ittel- und 
Saaten-Geschäft suchen wir für sofort 
oder 1. 10. einen

mit der Berechtigung zum Einjährigen.
Gefl. Angebote unter III. L .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".__________

möglichst mit eigenen Leuten, zu ca. 70 
Stück Rindvieh, darunter 3 0 - 4 0  Milch- 
kühe, zum l .  Oktober d. I s .  gesucht.

M eldungen nebst Zeugnisabschriften 
und Gehaltsforderungen zu richten an

Loiu. M uirzik b. Wrstzlalvkkn,
Culmerland.

S L S V Z T S
von sofort für Hotels, Restaurants und 
Kantinen: Kellnerlehrlinge, Laufburschen, 
die gleichzeitig im Geschäft behilflich sind, 
Hausdienern.Kutscher, Kochmamsell, Lehr- 
fräulein für Küche, Büfettfräulein, auch 
auf Rechnung, Stützen. Verkäuferinnen 
für Wurstgeschäft und alle Branchen, 
Köchin und Stubenmädchen. LlsrrLslsLL 
L s v a u ä s v s k i ,  gewerbsmäßiger Stellen- 
vermittler, Thorn, Schuhmacherstrahe 18, 
Fernsprecher 52. ______ ______

E l N V s b h l e  Suche Stützen und Bit» 
fettfräulem. l E r s  M roerL ow Z kl, ge- 
werbsmäßige Stellenverm ittlerin, Thorn, 
Coppernikusstr. 24. ______________

Lehrsraulein
sofort gesucht.

Dameufrisiersalan Heiligegeiststr. 12.

TaiüeuzuarbeiLeriu
kann sich melden

L . L odL sv k o v sk s , Gerechteste. 7, 2.

1 zweites Mädchen
v-rlangt Voll,--Küche.

Saubere, fleißige

Scheuer- oder Putzfrau
auf 3—4 Tage gesucht.

11r«>ri,rL8, Heiligegeiststr. 13.

kiri junges « S c h e u
für kleineren H aushalt für vormittags, 
evtl. ganzen Tag, vom 15. d. M ts. oder 
später gesucht. M eld. zwischen 5 und 8 
Uhr nachm. Tuchmacherstr. 2, Hof, 1.

W l M  H U «
werden sofort verlangt.

Ehrl., saubere Ausrvärterin
für den ganzen Tag verlangt

B a d e r j tr a ß e  3 , Laden.

z , .  « « M i m »  Lllellienftr. 70, pt., r.

M M W W lI - A M ..M k t W I " ,
Friedrichstraße 7,

460 Sitzplätze, Telephon 435.

Programm von Freitag den 11. Ju li bis Montag 
den 14. In li:

Fahr wohl, o fertige 
3«gendzett.

Lustspiel in 3 Akten. — Spieldauer 1 S tunde.
Nach dem Lustspiel von G a n r l lv «  O o R ira lL «  und 

Z tL iro  Q x N L r»  Szenen aus dem italienischen Studentenleben.

Ein Maskenscherz.
Tragödie in 2 Akten. — Spieldauer S td .

I n  der H auptrolle:

Ein ehrenhafter Rivale. Komödie.
Goldgräber, Drama.
Lockere Tarteltäubchen, Humor.
Ein gefährlicher Gegner, Drama. 
Ganmontwoche, neueste Nachrichten.

Preise der P lä tze : Reservierter P latz 50  P f ., 
1. P latz 3 0  P f . ,  2. P latz 20  P f.

M u  M u sta g  M  W u g :  "  „

, I i t  Kalifen gesucht.

U M  R e ik M
ca. 1,70 groß, gut geritten und truppen- 
sicher. Voll- oder Halbblut bevorzugt. An­
gebote unter genauer Beschreibung und 
P reisangabe unter LL. ZS. 1 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ___

Wasche und Strümpfe
v. ges. Dame z. kauf. ges. Ang. u. D». x». 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mehrere Reit- iniö
W q ey ser ie
stehen billig zum Verkauf

Thorn, Lindenstr.48a,
____  Telephon 438.

Nach beendeter Uebung preiswert ver­
käuflich: 5jähriger, ostpr., hellbrauner

Wallach,
1.74. zu jedem Dienst geeignet, hervor­
ragende Gänge und Gewichtsträger,

'5jähriger, ungarischer

Fuchswallach,
1,70, für mittleres Gewicht, sehr au s­
dauernd, guter S pringer und zu jedem 
Dienst geeignet. Beide Pferde gesund 
und fehlerfrei. M S i L S l b u I u K ,  

Lt. d. R .. Ul. 4. 
Thorn, Hofstraße 8, 1.

Eine hochtragende, gute
Milchkuh

steht zum Verkauf bei ^  ^
Besitzer

Balkan bei Thorn 2.
Umständehalber verkaufe ich meinen

N o g g e n
in Okraczyn bei Thorn.

_______ Mellkenstr. 134.

M l
zu haben Borriftraße 12.

G ut m öbliertes Zim m er
v. 1. August zu vm. Parkstr. 18, 3, l. 
f r e u n d ! .  möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 
Ü  ZU vermieten Schuhmacherstr. 12, 3. 
M öbl. Zimmer m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .

W ie g . uröbi. W ohn- u. S ch lafz im m er, 
RS vollst, separat, billig zu vermieten

Coppernikusjtraße 19, 1.
W l ö d l .  W o h n u n g  m. Burschengel. von 

sof. zu verm. 'Tuchmacherstr. 26, p t.
E ine W ohnung,

2. Etg., 6 Zim., Entree, Küche u. Zubeh.,
ein Laden

mit kl. Rebengelaß per gleich oder später 
zu verm. L ü n s rä  L v k rre rl, Windstr. 5.

Wohnung,
1 Etage, von 7 Zimmern, immer von Ärzten 
bewohnt, ist von sofort vom 1 .10 .13  billig 
zu verm. L w in tk a v s k i ,  B rnck eu ftr. 17. 

Versetzungshalber sind zwei

P arte rre  und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim P ortie r oder bei
Coppernikusstr. 21.

s - ,  z -  !>. W U m e m i W «
mit G as, B ad und sämtl. Zubehör von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten. Näheres 

K suM srm , Schmiedebergstr. 3. 1.

1 ZMMmer-WghMW
ist per 1. 10. 13 billig zu vermieten.

Graudenzerstr. 95.

Hochherrsch. Wohnung,
6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen MeMeustr. 85.

Wohnung,Breitestr.24,2,
_____ vom 1. 10. zu vermieten._____

Wohnung,
4 Zimmer, Kabinett, große, helle Küche, 
Badezimmer, Mädchenstube und sonstiges 
Rebengelaß, per 1. 10. zu vermieten. 
Waschküche und Trockenboden vorhanden. 
__________ Gerechteste 5.

Wohnung,
Schulstraße 10, 1, 6—8 Zim m er mit 
reich!. Zubehör, auf Wunsch mit Pferde- 
stall, vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten.

<x. 8opp»rt, Fischerstr. 59.
Balkonwohnnng,

3 Zimmer, helle Küche, Eutree, B ade­
stube, Mädchenkammer, im Hause G raben­
straße 34 .1 , gegenüber S tad ttheater, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten, desgl. 
Klosterstraße 14. 2. und 3. Etage.

L E "  Wohnungen
von je 3 Zimmern, Heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Z u  erfr.

C u lm erstr. 7. im Kolonialgeschäft. 
"g E t g , 4  Z im m e r nebst Z u b e h ö r  
L .  1. 10. z. verm. Gerechteste. 33, pt.

WUMkt,.FelW!Wen"
Culmer Chaussee 172.

Z u dem am Sonntag den 13. Füll 
d. M ts .  stattfindenden

mit Gartenkonzert ladet freundlichst ei«
M .  M e k L n i s n n .

Gasthaus Guttau.
Z u der am S o n n ta g  d e u 1 3 .d .M tS .  

stattfindenden
N e g M W s-W ilsu u is ft itr S r .  

Mus. k s  Kaisers
ladet Freunde und Gönner freundl. ein

der Festausschutz.

Z Ä S i s Z s u
Am Sonntag den 13. d. M s .
feiert die hiesige Schule ein

« W e r f e s t .
I m  Anschluß daran findet ein

E "  Tauz
in meinem S aa le  statt, wozu ganz ergebenst 
einladet

N a r b s r l k ,  Gastwirt.

Morgen
ausdemWochenmartte,

Eingang zum Rathause:
10 Zentner Tafelkirschen, Prachtware, 
holländische Gurken, Bananen, Tomaten, 

Zitronen.
Junge, fette

L n t i s n
und lebende

Z v k Z v i s
empfiehlt

L u M . H su sfrM M reiil.

1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, S ta ll, 
Burschengelah und Wagenremise, per 
1. Oktober zu vermieten

Mellienstraße 8t.

W t  Hss-Pllltme-Wllhnung,
2 Zimmer, Küche u. Zubehör v. 1 .1 0 .1 2  
zu vermieten______ Baderstr. 26, 3.

Eine Wohnung,
2 Zimmer. Küche, Kammer, Keller. S ta ll, 
für 11 Mk. monatlich zu vermieten

Culmer Chaussee 150.

L e i b i l f c h e r f t r .  2 7 .
3 - Z im m e rw o h rm n g  nebst Zubehör, 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daselbst.________________

M m m erwohnung
vom 1. 10. 13. zu vermieten

________ Lindenstr. 3S»

Eine Wohnung
vom 1. Oktober zu verm. schillerstr. 4.

Ane ö «
für einzelne F rau  von sofort zu vermieten 

W v IiM ttL , Friedrichstr. 6.

Einjahrig-Freiwilliger sucht per 1. 10.

U »  W «
mit Morgenkaffee und Wecken in der 
Neustadt. Gefl. Angebote unter M . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

V «
mit Ladeeinrichtung per 1. Oktober resp» 
1. November in der Nähe von Cafe 
Kaiserkrone zu mieten gesucht. Angebote 
erbitte unter Hl. 8 .  2 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________

Kleine Wohnung.
2 Zimmer, Küche und Zubehör, zuw 
1. 10., ev. früher, in der Jakobsvorstaol 
oder Nahe zu mieten g e s u c h t .  A ng^ 
böte mit Preisangabe unter V .  5 0  
in der Geschäftsstelle der „Presse" erbeten-

I ^ V S S
zur 15.w sstpreirW cherl M erdelsttev ie«  

B rie fe n . Ziehung am 16. J u li  d. IS-- 
Hauptgewinn eine Equipage mit ^ 
Pferden, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M-, 

sind zu haben bei
N v u r k L  ovs s l r l ,r ö n t g t .  L o t t e  r i e - E i n n  eh ,» re r,
Ttioin. Katharinenstr. 4.

I g .  Fräulein sucht die ve« 
kanntschast eines jg. Mädchen-
Z u  ersr. in der Gesch. der „Presse"^

S attle r, evangel., 48 Jah re  alt, juck*
pass. Frau init kl. Pmnögkil.

Angebote unter N .  L .  1 1  an die G ^  
schäftsstelle der „Presse".

A ue gslSent Brsslht
(B lätterzweig) am 6. d. M ts.

v s r l s r s n .
Abzugeben gegen Belohnung

Mellienstr. 54.
Die offizielle GewinnUs 

der Hannoverschen Lotterie S 
gunsten der Nordwestgruppe des deutscy^ 
Luftfahrerverbandes ist eingetroffen u 
liegt zur Einsicht aus. .

O  .
königl. Lotterie-Einnehme"

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Katbarinenstr.
Hierzu zw ei Blätter.



Nr. M .

Österreich und Rumänien.
(Bon unserem Berliner M itarbeiter.)

Wir haben nichts schriftliches darüber in 
Händen und trotzdem rechnen wir mit Rumä­
nien als Bundesgenossen, wenn einmal Drei­
bund und Entente die Klingen kreuzen sollten. 
Das könnte eine böse Enttäuschung geben. 
Zwar würde man in Bukarest jode Gelegenheit 
freudig begrüßen, die den Russen das ehedem 
rumänische Vessarabien wieder entrisse. Aber 
man verschreibt sich niemand. Am allerwenig­
sten der österreichisch-ungarischen Monarchie. 
Denn von der ist man andauernd schlecht be­
handelt worden, sodatz der Volksinstinkt in 
diesen Tagen, als mobilgemacht wurde, in den 
Rufen: „Nieder mit Österreich!" seinen Aus­
druck fand. Gegen Österreich selbst hat man we­
niger einzuwenden, wohl aber unendlich viel 
gegen Ungarn, — und in der auswärtigen Po­
litik hat das ungarische Kabinett in dem Dop­
pelstaat häufig die Führung. Graf Tisza er­
klärte neulich, niemand dürfe den selbständigen 
Balkanstaaten in den Arm fallen. Das war 
ein Schachzug gegen das Zarentelegramm, das 
den Balkanstaaten das Ruhehalten anbefahl. 
Tisza wollte in Sofia damit „einen guten Ein­
druck schinden", vergaß aber ganz, daß seine Er­
klärung einen umso schlechteren Eindruck in 
Bukarest machen mußte, wo man in den ermü­
denden Verhandlungen mit Bulgarien wegen 
Silistrias nicht vorwärts kam. Also eine Er­
mutigung Bulgariens durch Österreich-Ungarn! 
Das sei ja noch schöner!

M it Ungarn hat man schon längst ein Hühn­
chen zu rupfen, weil die dort herrschenden 
Magyaren die zahlreich unter ihnen lebende 
rumänische Bevölkerung genau so vergewaltigt, 
wie die Deutschen und die anderen „Nationa­
litäten". Bezeichnender Weise nennt man in 
llngarn das Gefängnis das „Nationalitäten- 
Hotel", denn während den Magyaren alles 
durchgeht, werden Deutsche und Serben und 
Numänen Lei der geringsten Gelegenheit einge- 
sperrt. Sie brauchen sich blos gegen irgend 
einen Sprachenparagraph vergangen, etwa in 
ihren Kirchenschulen, die sie mit eigenem 
Eekie unterhalten, die Magyarisierung verhin­
dert haben. Alsbald werden sie wegen „Hoch­
verrats" angezeigt, fayche Zeugen finden sich. 
und man stellt sie grundsätzlich nur vor magya­
rische Geschworene, die dann — wissen, was sie 
zu tun haben. Selbstverständlich werden die 
fleißigen rumänischen Bauern auch wirtschaft­
lich bedrängt, wo es nur angeht. Für Land 
von der gleichen Güte bezahlt der Magyar nur 
70 Kreuzer, der Rumäne 6 Gulden pro Joch 
Grundsteuer, und wenn er wider die Veranla­
gung murrt, dann kann er sicher sein, daß man 
ihn im Herbst mitten in der Ernte mit seinem 
Gespann zu Frondiensten bei den Dammbau­
ten heranzieht und so ruiniert. Sogar der ru-

penfion Graf waldersee.
Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

------------ (Nachdruck verboten.)
(29. Fortsetzung.)

Die junge Witwe blickte einen Augenblick 
finster zu Boden, dann hob sie den Kopf und 
sagte schnell: „Es kommt alles auf die Auf­
fassung an. Man darf bei der Beurteilung ge­
wisser Dinge nicht zu engherzig sein, mutz einem 
vornehmen Kavalier andere Konzessionen ma­
chen, als einem kleinen Philister. Außerdem, 
davon bin ich überzeugt, sprach der Graf im 
Scherz. Sie legen seinen Worten eine zu große 
Bedeutung bei."

„Oder eine zu geringe", war die lebhafte 
Erwiderung. „Manches, was er sagte, war 
wir nicht ganz klar, aber meine schlimmen Ah­
nungen wurden dadurch unwillkürlich verstärkt, 
und ich hatte den gang bestimmten Eindruck, 
daß er im trüben fischt."

„Nannte er meinen Namen?"
„Nein, das tat er gottlob nicht, aber daß er 

von Ihnen sprach, und nicht von einer anderen, 
war sonnenklar. Darum bitte ich Sie, Lotti. 
Um unserer alten Freundschaft willen, seien Sie 
vorsichtig, trauen Sie dem Grafen nicht so un­
bedingt, kompromittieren Sie >sich nicht, indem 
Sie ihm und anderen Ihre Neigung ganz un- 
verhüllt zeigen. Die Menschen reden schon über 
Sie und meinen, Sie wollten um jeden Preis 
Frau Gräfin werden."

Sie lachte spöttisch. „Das will ich auch, 
Doktor, darin haben die Leute ganz recht, und 
daß ich mein Ziel erreiche, weiß ich bereits. 
Nur die Rücksicht auf seine Mutter hindert den 
Zärtlichen Sohn, sich jetzt schon offen zu mir zu 
bekennen. Nachdem sie ihn so lange entbehrt 
hat, will er ihr in einer so sehr geliebten Braut 
nicht gleich eine Konkurrentin geben, aber ein

Chor«, zreitag den N. Juli W 3- 31. Zahrg.

Die VreM.
(Zweiter Matt.)

mimische (griechisch-katholische) Gottesdienst 
wird neuerdings magyarisiert; wer sich nicht 
fügt, der macht sehr bald Bekanntschaft mit dem 
„Nationalitüten-Hotel". Und dabei sich die 
Magyaren mit ihren noch nicht 8s/Z Millionen, 
die durch starke Auswanderung noch zusammen­
schmelzen, in Ungarn in der Minderheit. Die 
ständige Vergewaltigung der Volksgenossen 
durch diese Minderheit hat unter den Rumä­
nen des Königreichs Rumänien schon längst 
böses Blut gemacht und jetzt also dazu geführt, 
daß auch Österreich verhaßt wird.

Hier liegt eine große Gefahr für den Drei­
bund vor, die aktuell werden kann, wenn die 
Lage sich zuspitzt und die Nachricht sich bewahr­
heitet, daß Rußland mobilisiert und mithin 
wieder dieselben Zustände der „Weltkrieg-in- 
Sicht"-Periode eintreten, wie wir sie eben erst 
durchlebt haben. Der Zar hat nicht umsonst dem 
König Karol den Marschallstab geschickt. Zwar 
ist dieser König Hohenzoller und mit seinen 
Sympathien ganz auf Seite des Dreibundes, 
aber der Dreibund hat für Rumänien — abge­
sehen von der sehr rentablen finanziellen Un­
terstützung — bisher nicht allzuviel getan, so- 
daß der König im Interesse seines eigenen Lan­
des sich freie Hand vorbehalten muß. Er hat 
das alles in schmerzlicher Vorahnung kommen 
sehen. Man hat aber auf ihn nicht hören wol­
len. Österreich-Ungarn hat zuerst im Türksn- 
kriege die Balkanvölker unterschätzt und dän 
rechtzeitigen Anschluß an eine aktive Politik 
verpaßt; und nun begeht es den zweiten Feh­
ler, allzusehr den Freund der Balkanstaaten zu 
mimen. Die einzige Hoffnung ist, daß es noch 
gelingen möge, Bulgarien und Rumänien zu 
versöhnen. Sonst sieht es übel aus.

Heer und Motte.
Ein neues Seitengewehr. Ein neues Modell 

für Seitengewehre wird, wie der „Franks. Ztg." 
aus Solingen gemeldet wird, bei den Aufträ­
gen in Waffen, die durch die Hseresvermehrung 
erforderlich geworden sind, zur Ausführung ge­
langen, weil sich die jetzigen Seitengewehre als 
etwas zu leicht erwiesen haben. Die neuen 
sollen schwerer und breiter werden. Sie werden 
ungefähr den Sägen der Pioniere in der Form 
und Schwere gleichen, natürlich ohne Säge­
zähne.

Provinzialnaclirichten.
Schönsee, 6. Ju li. (Die Leitung der Ver­

einigung polnischer Landwirtinnen für die Provinz 
Westpreußen) hat Frau Gräfin Potocki, die Be­
sitzerin des Ritterguts Piontkowo, übernommen.

Fraustadt, S. Ju li. (Keinen Gefangenen) beher­
bergt zurzeit das hiesige Gefängnis. Auch das 
hiesige Arbeits- und Landarmenhaus ist nur sehr 
schwäch besetzt.

Cranz, 6. Ju li. (D ie Zahl der Badegäste) stieg 
mit Beginn der Schulferien und betrug am 
Donnerstag 4363.

Wort von mir, und unsere Verlobung wird 
heute noch vor der ganzen Pension erklärt."

Schmerzvoll sah er sie an. „ Ih r seid im 
stillen schon einig?"

„Vollkommen."
„Ich habe also umsonst gelitten, umsonst ge­

forscht, umsonst geredet?"
„Ja", sagte sie, „ganz umsonst, lieber Freund. 

Sie machen sich nur lächerlich. Das einzige was 
ich tun kann und will, ist, Ihnen Ihre eifer­
süchtigen Grillen und böswilligen Verleum­
dungen, ja, mehr noch, Ihre unwürdige Spi­
onage zu verzeihen. Wenn Sie mein Glück 
nicht mit ansehen wollen, reisen Sie ab. Sie 
sind hier wirklich ganz überflüssig."

Gereizt und gekränkt wandte er sich von ihr. 
„Gut", sagte er, „wählen Sie Talmi statt echten 
Goldes, berauschendes Gift statt reinen Wei­
nes, machen Sie sich unglücklich für alle Zeit, 
— mir soll es fortan gleichgiltig sein. Schon 
einmal sind Sie achtlos Hinweggöschritten über 
meine Liebe, — nun tun Sie es zum zweiten 
male, und damit scheiden Sie für immer aus 
meinem mll> meinem Leben. Ich habe 
ein Phantom geliebt, ein Wesen, 
das garnicht existiert, dem ich nur 
Ihre Gestalt und Ihren Namen gab, und es hat 
wirklich keinen Zweck, daß ich ihm noch länger 
nachjage. Es gibt ja Frauen genug auf der 
Welt. Morgen kehre ich nach Stuttgart zurück."

„Das tun Sie nur", meinte sie voll Trotz 
und Eigensinn, obgleich seine Worte sie im 
Innersten trafen und schmerzten. „Doch ehe 
Sie abreisen, sollen Sie noch erfahren, welche 
Macht ich über den Grafen habe, wie unbe­
gründet Ihre Zweifel sind. Ihre Freundin 
Lotti ist nicht so töricht, wie Sie zu glauben 
belieben, und wenn wir heute bei dem Abend­
essen sind, trinken wir auf das Wohl der küns-

L okalttlichrichten .
Thor,,. 10. Juli 1913.

— (A n  s i e d l u n g s  Läuf e . )  Die Domäne 
U s r z  im K r e i s e  C u l m ,  die etwa 260 Hektar 
groß ist, soll zu Besiedlungszwecken verkauft werden. 
Ferner ist die Domäne B u c h e n  H a g e n  ( K r e i s  
S c h r o d a )  von der Ansiedlungskommission er­
worben, ebenso die Domäne V o r b a c h  be r  
P  osen.

— ( E r r i c h t u n g  e i n e r A p o t h e k e . )  Der 
Apotheker P au l Fischer aus Neustadt Westpr., b is­
heriger Verwalter der Hansaapotheke in Danzig- 
Langfuhr hat die Genehmigung des OLerpräsidenten 
zur Errichtung einer neuen Apotheke in Thorn, 
Eulmer Chaussee, erhalten.

Die Küche.
Daß die Liebe angeblich durch den Magen geht, 

steht in mehr oder minder gelungener Weise in 
allen Hochzeitskladderadatschen und wird außerdem 
seit Jahr und Tag von den humoristischen Blättern  
gehörig ausgearbeitet. Ebenso richtig ist es aber 
mindestens, daß die Gesundheit durch den Magen 
geht, denn in der guten oder schlechten Verfassung 
des M agens fängt die Gesundheit oder die Krank­
heit an. Der richtigen Verdauung aber wird am 
besten vorgearbeitet durch eine sachverständige Zu­
bereitung, und da diese in der Küche erfolgt, in dem 
Dominium der richtigen Hausfrau, so ergibt sich 
daraus, daß wir unsern sorgsamen Hausfrauen für 
ihre liebevolle Tätigkeit in der Küche vielen Dank 
schuldig sind. — obwohl wir, dies still anerkennend, 
nicht viel Wesens davon machen. Bedarf es also 
keines Beweises für die nahen Beziehungen, in  
denen die Verwaltung der Küche zur Gesundheit 
steht, so ergibt sich daraus von selbst ein hoher Grad 
von Wertschätzung, die man jeder Hausfrau für ihre 
Tätigkeit in der Küche entgegenzubringen hat. Eins 
gute Hausfrau muß unzählige Einzelheiten wissen, 
und wem sie ohne langes Besinnen und ohne Ir r ­
tum zu Gebote stehen, darf sich wohl einer guten 
Fassungsgabe, eines ebenso guten Gedächtnisses, 
wie des Fleißes und der Tatkraft rühmen. Vor 
allem muß jede Hausfrau die Kunst, gut einzu­
kaufen, aus dem ff verstehen, ihre Waren- und 
Materialkenntnis muß sich nicht nur auf alle 
Lebens- und EenußmitLel erstrecken, sondern auch 
auf allen andern Lebenszubehör. S ie  mutz eine 
wahre Virtuosität entfalten, um die Geld- und dre 
Magenfrage bei der Nahrungsversorgung gleich­
zeitig zu lösen und den Ihrigen ohne Überschreitung 
des Wirtschaftsetats das bieten zu können, w as zur 
Erhaltung geistiger und körperlicher Kraft erforder­
lich ist. Daß das nicht immer leicht ist. I n  An­
erkennung aller dieser wichtigen Tatsachen sollen 
wir Männer nicht ohne Not die Grenzen über­
schreiten. die uns gezogen sind. Ein richtiger Mann 
darf kein Wirtschastsgeldknauser, aber auch kein 
Topfgucker sein, ebensowenig aber darf ers übel­
nehmen, wenn er bei Fertigstellung des Küchen­
zettels von der Ehehälfte um seine werte Meinung 
befragt wird. Wir muffen das Gesundheit und 
liebefördernde Küchenamt der Hausfrauen eben in 
allen Stücken respektieren, es soll nicht zu unserm 
Schaden sein.

8. Sitzung der Thsrner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 9. Juli, nachmittags 3Vs Uhr.
Zu der gestrigen Sitzung waren 24 Stadt­

verordnete erschienen; am Magistrastisch die Herren 
Oberbürgermeister Dr. Haffe, Bürgermeister SLacho- 
witz. Syndikus Kelch, Stadtforstrat Loewe, Stadträte

tigen Gräfin UM Edendovf-Hohenfelde. Das 
ist gewiß. Ich hoffe, daß Sie mit anstoßen, 
Doktor."

Er würdigte sie keines Blickes und keines 
Wortes mehr, aber die Eleichgiltigkeit, zu der 
er sich bekannte, empfand er nicht. Sein Herz 
lag ihm wie ein Stein in der Brust, und im 
Geist sah er bereits die reizende junge Frau 
an der Seite des Grafen, von feinem Arm um­
schlungen, von seinen Lippen geküßt, den schäu­
menden Champagnerkelch in der Hand, als 
seine stolze und strahlende Braut die Glück­
wünsche der ganzen Gesellschaft empfangend.

Als Friedrich bald darauf in des Doktors 
Zimmer trat, fand er Lehmann in tiefster Nie­
dergeschlagenheit vor einem halbgepackten Kof­
fer sitzen. Er fragte' teilnehmend nach dem 
Grunde seiner Trauer, und da jener das drin­
gende Bedürfnis fühlte, sich mitzuteilen, erfuhr 
er Inhalt und Wirkung seiner Unterredung 
mit Frau Spätzle.

„Ist es nicht entsetzlich?" schloß der junge 
Arzt. „Statt zu nützen, habe ich nur geschadet, 
statt die beiden zu trennen, sie erst recht zusam­
mengeführt. Heute Abend wird die öffentliche 
Verlobung gefeiert — heimlich versprochen sind 
sie ja schon —, und wenn es möglich wäre, 
möchte ich vorher schon abreisen. Morgen tue 
ich es ganz gewiß."

Friedrich klappte gelassendenKoffer zu.„Sachte 
sachte," meinte er begütigend, „nur keine Über­
stürzung, Herr Doktor. Sie sind eben noch an­
gegriffen, da erscheint Ihnen gleich alles grau 
in grau. Aber so schlimm ist es nicht. — Die 
Frankfurter Reise war nicht umsonst, und die 
schöne Frau Spätzle braucht Sie jetzt notwen­
diger, als je vorher. Sie werden schon sehen. 
Also ruhig Blut, das ist die Hauptsache. Sie 
bekommen sonst einen zweiten Rückfall, und den

Dr. Hoffmann, Kordes. Carl Walter, Asch und Acker­
mann. Das Protokoll führte zunächst Stv. Radke. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete Stadt­
verordnetenvorsteher, Geheimer Iustizrat T r o m m e r , 
wie schon berichtet, dem verstorbenen Stadtrat Robert 
Goewe einen Nachruf. — 1 a ) Wahl eines Schrift­
führers. Der V o r s t e h e r  sprach zunächst den beiden 
Stvv. Radke und Dreyer den Dank der Versammlung 
aus dafür, daß sie seit dem, leider zu früh erfolgten, 
Tode des Obersekretärs Völkner sich der Mühe unter­
zogen haben, das Protokoll zu führen. Nachdem der 
neue Vureaudirektor sein Amt angetreten, sei es wohl 
wünschenswert, eine Neuwahl vorzunehmen. Es sei 
einmal angeregt, das Amt als rein ehrenamtlich anzu­
sehen; aber man sei wohl einverstanden, auch künftig­
hin die bisher übliche Entschädigung von 300 Mark 
zu gewähren. Es wurde darauf einstimmig der neue 
städtische Vureaudirektor Herr M oy zum Schriftführer 
gewählt. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  erklärte, 
daß der Magistrat mit der Wahl des Herrn Moll 
zum Schriftführer der Stadtverordnetenversammlung 
einverstanden sei. Der Herr Oberbürgermeister stellte 
den herbeigerufenen Herrn Moll der Stadtverord­
netenversammlung vor und vereidigte ihn auf sein 
neues Amt. Der ( S t a d t v e r o r d n e t e n  v o r  st e h e r  
hieß den neuen Schriftführer willkommen: Man habe 
ihn in der Erwartung gewählt, daß er sein Amt nicht 
als eine unbequeme Mehrarbeit, sondern als ehrende 
Auszeichnung ansehen und bestrebt sein werde, seinem 
Vorgänger gleich es zu versehen. Stv. W e n d e l : 
Durch die längere Vakanz sind wohl einige Erspar­
nisse gemacht. Ich bitte, diese dem bisherigen Stell­
vertreter des Vureauvorsteyers zuzuwenden. Der 
V o r s i t z e r  erklärte den Antrag für unzulässig, da er 
nicht auf der Tagesordnung stehe. — 1d) Bericht 
über einen

städtischen Prozeß.
Stv. Weese übernimmt den Vorsitz, da Stadtverord- 
netenvorsteher Justizrat T r o m m e r  das Referat er­
stattet: Neun MiLteLschullehrer haben gegen die Stadt 
aus Zahlung von Gehaltsbezügen geklagt. Im  Jahre 
1909 wurde durch die gesetzliche Gehaltsregulierung 
der Grundsatz ausgestellt, daß die Mittelschllehrer um 
600 Mark hoher stehen sollen, als die Volksschullehrer- 
Unberücksichtigt blieb dabei die nur den Volksschul- 
lehrern gewährte Ostmarkenzulage von etwa 300 Mk. 
Die Kläger verlangten nun, daß sie um 600 Mk. besser 
gestellt würden, als die Volksschullehrer mit ihrer 
Zulage ständen. Das hiesige Landgericht hat die 
Klage abgewiesen, da die Ostmarkenzulage widerruf­
lich, also kein gesetzlich festes Gehalt sei. Seit 1900 
galt schon ein Ministerialerlaß, daß die Mittelschul- 
lehrer um 300 Mark besser gestellt sein müßten, als 
die Volksschullehrer; das war hier aber nicht der 
Fall, und die Kläger haben darum noch Nachforde- 
rungen für das Jahr 1908 gestellt. Diese betragen 
für sechs Mittelschullehrer insgesamt rund 500 Mark. 
Die Einwendungen der Stadt gegen diese Forderung 
sind von der ersten Instanz zurückgewiesen. Ich bin 
dafür, daß wir nur Berufung einlegen, wenn es auch 
seitens der Gegner geschieht, und bitte, die Sache 
durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären. Dies 
geschieht seitens der Versammlung. — Für den Finanz- 
äusichuß referiert Stv. W e n d e l .  1e )  Am 4. Juni 
hat eine Revision der städtischen Kassen stattgefunden, 
bei der Erinnerungen nicht erforderlich waren. --- 
2) Entlastung der Üferkasse. B ei 42 869 Mark Ein­
nahme und 35 540 Mark Ausgabe hat die üferkasse 
einen Bestand von 7329 Mark, wovon beschlußgemäß 
5000 Mark zur Abzahlung eines der Kämmereikasse 
entnommenen Vorschusses verwendet werden. Das 
Vermögen beträgt 671385,74 Mark, d. s. 50 000 Mark 
mehr. als im Vorjahre. Die Entlastung wird erteilt. 
— 3)
Übernahme der Fahrverbindung nach Thorn Nord 

auf die Stadt
und Bew illigung der Kosten zur Anschaffung von zwei 
Omnibussen. Vor einem Jahre ist eine Kvsmser-

müssen Sie vor allem verhüten. Sie sind ja 
selbst Arzt, da wissen Sie, daß ich recht habe."

Im  nächsten Augenblick klingelte es am 
Hauseingange, und Friedrich eilte dorthin.

Diesmal war es aber kein vornehmer Frem­
der, welcher Einlaß begehrte, sondern ein schlich­
ter Mann, der dem Fremdenführer Fritz Schott 
aus Frankfurt etwas ähnlich sah. Er trug 
ländliche Kleidung und wurde von dem Diener 
freudig begrüßt. Im  Küchendepartement stellte 
Friedrich ihn als fernen Bruder vor, der vom 
Dorf hereingekommen sei, um wegen einer Erb­
schaft mit ihm zu verhandeln, und die Baronin 
gestattete, daß er bis zum Abend, wenn Fried­
rich frei wurde, bei diesem im Hause blieb. —

Ein paar Stunden später schritt Fräulein 
Krapp auf dem bequemen Wege dahin, der zu 
dem Michaelsberg mit seinen schönen, freien 
Gartenanlagen emporsührt.

Hier steht die rumänische Erabkapelle der 
Stourdzas. Der reiche Fürst Michael und seine 
Gattin Smaragda ließen sie zum Andenken an 
ihren früh verstorbenen Sohn errichten und von 
Münchener Künstlern reich ausschmücken. Der 
Prachtbau, dessen eigenartige Silhouette sich 
wirkungsvoll vom blauen Himmel abhebt, wäh­
rend die vergoldete Kuppel in blendendem 
Glänze weithin leuchtet und gleißt, umschließt 
viel Schönes und Sehenswertes, und wird da­
rum von Durchreisenden und Badegästen häufig 
besucht. Man genießt auch da oben auf be­
quemen Ruheplätzen zwischen Blumenbeeten 
und Bosketts einen herrlichen Blick auf die 
Stadt und die jenseitigen Berge, und will man 
im Schatten weiterwandern, folgt man dem 
Weg, der zu den Promenaden des Friesenberges 
hinüberteitet.

Fräulein Krapp jedoch hatte für alle diese 
Schönheit heute keinen Sinn, und ebenso er-



Verbindung nach dem Bahnhof Thorn Nord einge­
richtet. Der Vertrag mit dem Fuhrhalter Voeste, 
jetzt Frau Thomas, ist nun gekündigt worden. Die 
S tadt will die Sache in eigene Regie nehmen. Es 
sind, um am 1. Ju li den Betrieb fortzusetzen, zwei 
Omnibusse für 700 Mark gekauft worden. Der M a­
gistrat fordert eine Summe von 1000 Mark. SLo. 
W a r t m a n n :  Die Summe ist wohl für die beiden 
Wagen. Sollen die Pferde vom städtischen Fuhrpark 
gestellt werden? Oberbürgermeister Dr. Ha-sse be­
jaht dies. Stv. R o m a n n : Ich bitte um Auskunft, 
ob es alte oder neue Omnibusse sind. Dezernent 
SLadtrat A c k e r m a n n :  Für uns waren, als wir 
die Sache jetzt übernahmen, eine pünktliche Gestellung 
der Wagen und eins Verbilligung des Verkehrs maß­
gebend. Es wurde bisher oft geklagt, daß die Sache 
nicht klappte. Der Unternehmer beabsichtigte jetzt 
auch den Tarif zu erhöhen, sodaß jetzt der geeignetste 
Zeitpunkt für die Übernahme auf die Stadt gekommen 
schien. Eventuell soll auch zur Jakobsvorstadt ein 
Fährverkehr eingerichtet werden, da bei der Ver­
bindung mit Thorn Nord noch Zeit bleiben wird, 
auch zum Schlachthause Wagen gehen zu lassen. Ebenso 
soll der V-Zug mittags vom Hauptbahnhof Fahr- 
anschlutz durch den Omnibus bekommen. Die Vor­
städte werden die Einrichtung wohl dankbar begrüßen, zi 
Wir haben für dieses Jah r 2500 Mark in den E tat o 
eingestellt; ob es später reichen wird, steht noch nicht "  
fest. Aber wir glaubten uns verpflichtet, für genügend 
Verkehr zu sorgen, selbst wenn wir noch Zuschüsse ge­
brauchen sollten. Die Feuerwehrpferde stehen sowieso 
ungenutzt im Depot; ein Gespann werden wir aller­
dings noch dazu gebrauchen. Täglich werden acht, 
sonntags zehn Touren gefahren werden. Vielleicht 
können wir den Tarif etwas ermäßigen, um die Sache 
noch besser einzuführen. Die Omnibusse, die wir 
kauften, sind nicht in Berlin als alt ausrangiert, son­
dern durch den Automobilverkehr überflüssig geworden. 
Ein dritter Omnibus wird wohl noch notwendig 
werden. Die Pferde können aus den bereits dafür 
ausgesetzten Mitteln beschafft werden; ebenso wird 
das Futtergeld reichen. Stv. W e e s e :  Die idealste 
Verbindung zum Bahnhof Thorn Nord wäre wohl 
die Fortführung der elektrischen Straßenbahn. Hat 
die Elektrizitätsgesellschaft noch keinen entsprechenden 
Vorschlag gemacht? S tadtrat A sch: I n  neuerer 
Zeit ist die Elektrizitätsgesellschaft nicht an uns heran­
getreten. Die früheren Unterhandlungen wegen der 
Verbindung mit Thorn Nord haben sich bekanntlich 
zerschlagen. Stv. W i c h e r t :  So sehr es anzu­
erkennen ist, daß für die Bequemlichkeit des Publi­
kums und die Feuersicherheit etwas geschieht, so hat 
die Sache doch wieder den bitteren Beigeschmack, daß 
erhebliche Aufwendungen für das städtische Fuhrwesen 
erforderlich werden. Auch die anderen Etats brauchen 
Mittel, wir wollen nicht alles für solche brotlosen 
Sachen ausgeben. S tadtrat A c k e r m a n n :  Das ist 
doch hier ein ganz neuer Zweig meines Dezernats, 
der eine erhebliche Mehrarbeit bedeutet. Wenn Sie 
die Sache ablchnen, werden Sie wohl auch wenig 
Gegenliebe im Publikum finden. Daß wir die Jakobs­
vorstadt anschließen, ist ein dringendes Bedürfnis. 
M it der Feuersicherheit hat die Vorlage doch nichts 
zu tun. Wir kommen ja mit unseren Mitteln aus 
und fordern keine neuen. Stv. K i t t l e r  fragt an, 
wie die Fahrgelder eingezogen werden sollen. Die 
Einstellung eines Kondukteurs sei wohl zu teuer. 
Stv. W a r t m a n n :  Nach den Ausführungen des 
Herrn Dezernenten wird die Sache allerdings etwas 
mehr Geld kosten, als es zuerst den Anschein hatte. 
Aber die Einrichtungen liegen so sehr im Interesse 
des Verkehrs der Stadt, daß man das Vorhaben des 
Magistrats nur begrüßen kann. Stv. W i c h e r t :  
Es lag mir fern, dem Herrn Dezernenten einen persön­
lichen Vorwurf zu machen. Ich wollte nur feststellen, 
daß wir weitere M ittel für das Fuhrwesen aufwenden 
müssen. Die Pferde müssen auf alle Fälle da sein, 
ob sie dann gebraucht werden oder nicht. Es sieht 
so aus. als wolle man mit einem stattlichen Fuhr­
park prunken. Stv. W o l f s :  Ich kann die Ansicht 
des Herrn Wichert nicht teilen. Die Verbindung nach 
Thorn Nord mußte doch aufrecht erhalten bleiben. 
W ir haben ja auch bisher dem Unternehmer einen 
größeren Zuschuß zahlen müssen. Kunden von aus­
wärts können durch die Fahrgelegenheit nur ange­
zogen werden. Die S tadt hat auch freie Hand, die 
Sache wieder aufzugeben, wenn sie zu unrentabel ist. 
Stv. G e r  s o n :  Ich bin. imgrunde genommen, für 
die Vorlage. Die Begründung ist aber unzureichend; 
denn über den Eeldpunkt wird zu leicht hinweg­
gegangen. M an kann doch nicht mit 2500 Mark, die 
zur Verfügung stehen, die Pferde und den Omnibus 
unterhalten. Ich veranschlage die Kosten pro Jahr 
auf 10 000 Mark. 3100 Mark kosten laut E tat die 
beiden Pferde allein, 1500—2000 Mark die Repara­
turen usw. Referent Stv. W e n d e l :  Bei der Vor­
lage ist nur die Verbindung nach Thorn Nord berück­
sichtigt, nicht die anderen Projekte. Stv. K l a v o n : 
Die Vorlage ist wohl allen sympathisch. Die Kosten­
aufstellung ist aber unrichtig. Zwei Pferde sollen

ging es Herrn von OLerhof. Ihrer harrend, 
stand er auf der Treppe vor der mit weißen 
Sandsteinsüulen geschmückten Kapellenfront, 
und a ls sie erschien, ging er ihr mit ehrerbie­
tigem Gruß langsam entgegen. Dann führte 
er sie zu einer Bank, die, etwas geschützt, ab­
seits vom Wege stand, ließ sich neben ihr nieder, 
und ihrer Befangenheit zu Hilfe kommend, 
sagte e r : „Sie müssen ein ausgezeichnetes
PhysiognomiengedÄchtnis besitzen; Fräulein  
Krapp. Ich bemerkte neulich gleich, daß Sie  
mich erkannten, obgleich wir uns bei Fallen- 
tiens nur ein einziges mal sahen, und mein 
Haar seitdem grau geworden ist."

„Doch nicht wirklich?" stammelte das Fräu­
lein erschreckt.

Er lächelte. „Nein, ich habe gründlich nach­
geholfen, indem ich auf die Gepflogenheiten der 
Rokokozeit zurückgriff. Ich pudere es stark, und 
trage, um dies zu verbergen, nur graue Anzüge. 
Auch meinen Bart habe ich geopfert, was mein 
Gesicht am meisten verändert, und in meiner 
Haltung markiere ich nach Möglichkeit den alten 
Herrn."

„Ist Ihr Arm wirklich krank?"
„Er war es, und ich behielt die Binde bei. 

Erstens, um mich immer daran zu erinnern, 
daß ich einen invaliden alten Herrn vorstelle, 
und dann, um etwas zu verbergen, was mich 
Madame Boruview gegenüber sofort verraten 
hätte. Die Verletzung, die ich mir durch einen 
Fall auf der Reise hierher zuzog, war kaum der 
Rede wert."

„Aber die Augen, die Augen, die sind die 
selben," meinte Fräulein Krapp. „Jmmer-

neueingestellt werden. Wenn die aber jeden Tag 
achtmal den Weh machen, so wären das 64 Kilometer. 
Das halten sie nrcht aus. Es müssen also vier Pferde 
eingestellt werden. Die Kosten betragen nach meiner 
Berechnung 10 800 Mark pro Jahr. Bei 2000 Mark 
Einnahmen haben wir also über 8000 Mark zuzu­
schießen. Das Einziehen des Geldes wird seine 
Schwierigkeit haben. S tadtrat A c k e r m a n n :  Herr 
Gerson und Herr Klavon sehen zu schwarz. Es sind 
nur zwei Pferde nötig; denn vier stehen schon im 
Feuerwehrdepot. Alle sechs sollen abwechselnd die 
Tour gehen, da die beiden Gespanne jetzt fast garnicht 
benutzt werden. Genaue Zahlen lassen sich heute noch 
nicht machen; es bandelt sich um einen Versuch, den 
wir ja erforderlichenfalls wieder aufgeben können. 
Augenblicklich haben wir 5600 Mark für diese Zwecke 
ausgesetzt; 2000 Mark kommen wieder ein. Damit
werden wir reichen. Die Reparaturen sind zu hoch 
veranschlagt, da sie von der Mannschaft der Feuer­
wehr besorgt werden. Das ist natürlich billiger, als 
wenn uns die Handwerker lange Rechnungen auf­
setzen. Stv. R o m a n n :  M ir schien der Preis für 
die Omnibusse sehr niedrig, deshalb habe ich angefragt. 
Wenn es sich um neue gehandelt hätte, wäre es viel­
leicht besser gewesen, gleich Automobil-Omnibusse an­
zuschaffen. Wir können froh sein, daß wir diese so 
oillig bekommen haben. Der Versuch wird sich lohnen. 
Die Sache ist erforderlich. Ich stimme der Vorlage 
mit Freuden zu. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
Automobil-Omnibusse würden selbstverständlich sich 
hier garnicht verzinsen. Wenn Herr Wichert meint, 
der Herr Dezernent wolle mit einem großen Pferde- 
bestande glänzen, so ist das doch ganz unbegründet. 
Unsere Verkehrsverhältnisse sind bekanntlich sehr 
traurige. Wir haben sechs Bahnhöfe und keine ver­
nünftigen Verbindungen zwischen ihnen. Im  vorigen 
Jahre war der Wunsch dringend, die Verbindung 
nach Thorn Nord zu schaffen, und wir haben mit 
Herrn Voeste den Vertrag geschlossen. Das war teuer 
und schlecht, sodaß eine Änderung nötig wurde. Vom 
1. J u li  sollten wir nun nach Ablauf des Vertrages 
täglich 5 Mark Miete zahlen' daher stellten wir die 
Omnibusse ein, die für 700 Mark zu haben waren. 
Die Feuerwehrleute können sehr gut die Reparaturen 
besorgen; es sind tüchtige Handwerker darunter. 
Wenn ohne Überschreitung der Kosten auch die 
anderen Verbindungen geschaffen werden können, so 
wäre das sehr erfreulich. Stv. W o l f s : Die anderen 
Verbindungen halte ich nicht für erwünscht. W ir 
wollen nicht den Droschken Konkurrenz machen. Aber 
darum handelt es sich ja  heute noch nicht. S tadtrat 
A c k e r m a n n :  Ich bitte auch um Ih r  grundsätz­
liches Einverständnis zu dem Probeweisen Verkehr 
nack Jakobsvorstadt und zu dem einen M ittags- 
V-Zuge nach dem Hauptbahnhof, vorausgesetzt, daß 
keine Mehrkosten entstehen. Das Fahrgeld soll durch 
einen Kondukteur eingezogen werden. Das wird sich 
rentieren, da bisher viele blinde Passagiere den Om­
nibus benutzten. Stv. M e i n a s : Ich bitte, darauf 
Rücksicht zu nehmen, daß auch für die Sonderzüge nach 
Barbarken der Omnibus eingestellt wird. Die Mei­
nung des Herrn Dezernenten, daß die Reparaturen in 
eigener Regie soviel billiger seien, kann ich nicht für 
richtig finden. Ganz besonders aber möckste ich als 
Vertreter des Thorner Handwerks die Bemerkung 
zurückweisen, daß die Handwerker durch hohe Rech­
nungen viel Geld rauszuschlagen suchen. Das Hand­
werk ist hier schon sehr eingeengt durch die Regie der 
S tadt und die Konkurrenz der Installationen, daß es ta t­
sächlich in Thorn keinen goldenen Boden mehr hat. Stv. 
K l a v o n :  Es hat sich wohl unabsichtlich das System 
herausgebildet, aus der Feuerwache eine kleine Werk­
statt zu machen. Unseren kleinen Handwerkern sollte 
man aber kerne Konkurrenz machen. I n  der Bürger- 
schaft ist die Ansicht verbreitet, daß für das Dezernat 
des Herrn Stadtrat Ackermann viel Geld ausgegeben 
wird. Wenn unsere Berechnungen als unzutreffend 
zurückgewiesen werden, so sollte man eine Gegen- 
rechnung ^aufstellen. Das ist aber nicht geschehen.

mr kurz vorschlagen, doch für die Benesuna der Bür- 
lersteige in Mocker noch 1000 Mark miteinzusetzen. 

S tadtrat A c k e r m a n n : W ir wollen, wie schon 
gesagt, kein zweites Gespann anschaffen. Wenn die 
Sache zuviel kostet, können wir sie wieder aufgeben. 
Daß die Reparaturen innerhalb der Verwaltung von 
uns selbst besorgt werden, ist wohl selbstverständlich. 
Wir stellen ja doch nur fertig ausgebildete Hand­
werker in die Feuerwehr ein. Wenn wir die Repa­
raturen alle teuer bezahlen wollten, dann würden Sie 
eher mit Recht sagen können, daß mein Dezernat soviel 
kostet. Es lag mir aber fern, den Handwerkern zu 
nahe zu treten, wenn ich von hohen Rechnungen 
sprach. Ich meine durchaus nicht, daß ste unberechtigt 
ohe Preise fordern. Aber es liegt in der Natur der 
)inge, daß die Reparaturen ziemlich teuer werden, 

wenn wir sie nicht selbst ausführen. Sollte ich mich 
falsch ausgedrückt haben, so nehme ich das gerne zurück. 
Die Beschickung der Sonntagszüge mii Fuhrwerk

hin, auch ich hätte S ie  vielleicht nicht erkannt, 
wenn S ie  nicht gerade in der Pension „Gras 
Waldersee" aufgetaucht wären, und meine Ge­
danken sich nicht in den letzten Wochen so leb­
haft mit Ihnen beschäftigt hätten. Ich tat da­
mals, was ich nach reiflicher Ueberlegung für 
richtig hielt, ich schrieb an Frau von Fallen­
den, aber ich blieb ohne jede weitere Nachricht, 
und wußte nicht, w as ich davon denken sollte."

Er nickte. „Sehr begreiflich. Um S ie  nicht 
in die unangenehme Angelegenheit zu ver­
wickeln, schwiegen wir absichtlich still und hiel­
ten das für das richtige. Ihre Rückkehr in die 
Pension war ja weder vorgesehen, noch zu er­
warten, und ich suchte S ie  darum auch mög­
lichst zu ignorieren. Dennoch sind S ie  es, die 
mich hierher gebracht hat, S ie  ganz allein. I n ­
dem S ie Frau von Fallontien die betreffende 
M itteilung machten, haben S ie  mir einen 
großen Dienst geleistet, und ich danke Ihnen 
verbindlichst dafür."

S ie  begann, sich etwas sicherer zu fühlen. 
„Wo traf S ie  die Nachricht, wenn ich fragen 
d a rf?"

„In  England, bei meinem Freunde LandZ- 
down. Zwei Tage später wollten wir nach 
Schottland aufbrechen Auf Baron Twiels 
dringendes Telegramm hin kam ich sofort zurück. 
B is  Hamburg eilte er mir entgegen, und dort 
verabredeten wir das Notwendige. Daß etwas 
geschehen müsse, sahen wir beide ein, aber über 
die Art des Eingreifens waren wir sehr ver­
schiedener Meinung. Twiel Meinte, ich solle 
hier wie ein äoux ex rvaeffina erscheinen, und

^  ^rre Anfrage des

daß die Omnibusse 15—20 Personen fassen. Der Vor­
lage wurde zugestimmt. — 4) Einrichtung einer Fern- 
sprechanlage im Rathause. Die Bureauräume im Rat- 
hause haben eine immer größere Ausdehnung bekom­
men. Es ist daher eine Fernsprechanlaae Erfordernis 
geworden. Vier Haupt- und zwanzig Nebenanschlüsse 
sind beabsichtigt; sie sollen durch das kaiserliche Tele­
graphenamt ausgeführt werden. Für die Haupt­
anschlüsse werden 600 Mark, für die Nebenanschlüsse 
900 Mark jährliche Kosten entstehen. Der einmalige 
Betrag für die Anlage belauft sich auf 350 Mark. 
Stv. W e e s e :  Wie entziehen 1500 Mark Kosten 
jährlich? R e f e r e n t :  Das sind die üblichen Sätze, 
da mit jeder Sprechstelle von auswärts direkt ge­
sprochen werden kann. Der Vorlage wird zugestimmt. 
— 5) Die Feuersicherheit im Bühnenhause des Stedt- 
theaters soll, einer Verfügung des Regierungs­
präsidenten entsprechend, erhöht werden. Die Kosten 
lind auf 1250 Mark Mark veranschlagt. Der M a­
gistrat hofft, mit 1200 Mark auszukommen. Der Vor­
lage wird zugestimmt. — Für den Verwaltungs- 
ausschuß referrert alsdann S tv . W o l f s .  6) Wähl 
eines Mitgliedes in die Forstdeputation und Schaffung 
einer Land- und ForstdeputaLion. Zum Mitgliede 
für die ForstdeputaLion wird Herr Bennemann, früher 
Zuckerfabrirdirektor in Schönste, vorgeschlagen. Stv. 
W e n d e l :  Wenn ein Stadtverordneter aus der 
Deputation ausgeschieden ist, schlage ich Herrn Krüger 
vor. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Bisher unter­
standen die städtischen Güter der Sicherheitsdeputation, 
weil Katharinenflur hauptsächlich für die Ver­
wertung des Straßenmülls dienen sollte. Da es nun 
aber, ebenso wie Schönwalde. verpachtet ist, haben die 
Güter keinerlei Beziehungen zu jener Deputation. 
Sie sollen daher der ForstdeputaLion unterstellt wer­
den, die durch Zuwahl eines mit den agrarischen Ver­
hältnissen vertrauten Herrn zu einer Land- und Forst- 
deputation erweitert werden soll. Dazu wird die 
Wahl des Herrn Bennemann empfohlen. Dem Vor­
schlage wird zugestimmt. — 7) Die Kommission zur 
Abschätzung vor Flurschäden, bestehend aus den 
Herren Oberbürgermeister Dr. Hasse. Bürgermeister 
Stachowitz, Kaufmann Edel, Posthalter Grame, S tadt­
rat Kasimir W alter und Fuhrhalter Gude, wird 
wiedergewählt. — 8) Einem Nachtrag zu den Satzun­
gen der städtischen Sparkasse, betreffend Vermietung 
von Schließfächern, wird Zustimmung erteilt. —
9) Der Übertragung des Pachtvertrages, betreffeird 
das Rathausgewölbe Nr. 15, von der Händlerin 
Valerie Borzeszkowski auf den Schuhmachermeister 
Franz Wojciechowski wird, da über den Bewerber 
befriedigende Auskunft eingegangen ist. zugestimmt. —
10) Die Wagenremise des seit dem 1. April im Besitze 
der S tadt befindlichen, früher Heymannschen Grund­
stückes Amtsstraße Nr. 2 soll für 300 Mark vom 
1. Ju li 1913 bis 1. Ju li 1916 an den Sattler Joses 
Demöinski, der auf demselben Grundstücke stehende 
Schuppen auf die gleiche Zeit für 150 Mark an den 
Stellmachermeister Skalski vermietet werden. Es 
wird Zustimmung erteilt. — 11) Für die Ausführung 
baulicher Arbeiten zur Instandsetzung und Anlage 
eines Baderaumes im städtischen Waisenhause werden 
2890 Mark bewilligt. — 12) Für die Aussührng von 
Arbeiten am Gasthause Barbarken beantragt der 
Magistrat die Aufnahme eines Darlehns von 6000 
Mark von der Feuersozietät, das mit 10 Prozent ver­
zinst und getilgt werden soll. SLadtforstraL L o e w e : 
Die Räume in Barbarken sind sehr beschränkt, auch 
kleinere Gesellschaften können dort Lei Regenwetter 
und im Winter garnicht unterkommen. Es soll nun 
ein Raum von 4,6 Meter Breite und 9,4 Meter Länge 
angebaut werden, zu dem ein Teil der Kolonnade 
genommen wird. Die übrige Kolonnade soll einen 
neuen Fußboden, sowie eine Verglasung und Oberlicht 
erhalten, sodaß auch sie einen wohnlichen Raum ab­
geben wird. Im  alten Hause sind nur zwei Türen 
auszubrechen. Die Wohnräume des Pächters sind 
auch sehr beschränkt, aber an dem alten Hause läßt 
sich sonst nichts mehr ändern. Die Pacht, dre jetzt 
1200 Mark bringt, läuft am 1. Oktober ab und soll 
nach den beabsichtigten Verbesserungen neu ausge­
schrieben werden, sodaß sie wohl etwas höher kommen 
wird. Stv. W e n d e l  glaubt, daß ein Raum von 
40 Quadratmetern Grundfläche zu klein sein dürste, 
um größere Gesellschaften aufzunehmen. Stadtforstrat 
L o e w e :  Nach der Änderung werden drei ver­
schiedene große Räume zur Verfügung stehen. Das 
entspricht dem Bedarf. Zu groß braucht der neu anzu­
legende neue Raum nicht zu sein, da die Räume rm

noch 
um­

gebaut wird. Stv. M e i r r ä s :  Is t bei der Ver­
glasung berücksichtigt, daß die Kolonnade im Sommer 
geöffnet werden kann? Stadtforstrat L o e w e  bejaht 
dies. Stv. K l a v o n  kann der Anregung des Stv. 
Wendel nicht zustimmen. Barbarken ist ein Wald­
restaurant, daher soll man die Jnnenräume nicht zu

den Gauner, um den es sich offenbar handelte, 
einfach an die Luft zu setzen. Diese gewalt­
same, einem Theaterkoup gleichende Art gefiel 
mir aber nicht. S ie  widerstrebte vor allem 
meiner verschlossenen, zurückhaltenden Natur 
und zwang mich ohne jeden Uebergang in die 
Rolle des zärtlichen Sohnes hinein, die ich 
gerade auf jeden Fall vermeiden wollte. Ich 
war in Wahrheit noch garnicht reif dafür, und 
finde sie auch heute noch schwer durchführbar."

Fräulein Krapp schüttelte den Kopf. „Ich 
begreife das nicht," meinte sie erregt. „Fühlen 
Sie denn nicht das Verlangen, dreinzuschlagen, 
die alte Dame zu schützen, Ihre eigenen Rechte 
zu bewahren und zu beweisen?"

„Die Verpflichtung wohl, das Verlangen 
nicht. M ir graute vor einer Begegnung mit 
meiner Mutter, vor Ansprüchen, die ich nicht 
erfüllen, Gefühlen, die ich nicht erwidern 
konnte. S ie  staunen darüber und halten mich 
wahrscheinlich für herzlos und hart, aber wie 
soll ein Baum, der bis in die Wurzel hinein 
verdorrt ist, mit einem male Blätter undBlüten 
tragen? — Genug, ich entschloß mich, zu reisen, 
aber unter der Maske eines alten Herrn, die 
mich schützte, und unter angenommenem Namen. 
Ein Nebengut von Hohenfelde heißt Oberhof, 
das genügte als Vorwand. llngekannt mit 
meiner Mutter zusammen zu sein, unbefangen, 
als Fremder mit ihr zu verkehren, und erst nach 
dem Resultat dieses Verkehrs eine Entschei­
dung zu treffen, als Sohn zu bleiben, oder als 
Fremder in das Dunkel zurückzutauchen, diese 
Idee war mir schon früher gekommen, indessen 
immer wiÄier verworfen worden, weil sie mir

sehr vergrößern. Die Wohnräume für den Pächter 
aber sind qanz unzureichend; sie müßten wenigstens 
durch Anbau eines Erkers erweitert werden. SLadt- 
forstrat L o e w e :  An dem alten Hause läßt sich 
nichts weiter machen; deshalb mußten wir den P lan, 
einen Erker zu bauen, auch aufgeben. W ir rechnen 
fortan auf 1400 Mark Pacht, weil nach den Verbesse­
rungen dort mehr Gäste, besonders Gesellschaften, ein­
kehren werden. Die Verzinsung wäre dann erzielt. 
Der Vorlage wird zugestimmt. — 18) Das Grundstück 
Steinort Band I, B latt 2, der Frau Jd a  Rose, zur 
Gemeinde Scharnau gehörig, soll zur erwünschten 
Arrondierung des städtischen Forstbesitzes für 23 900 
Mark aus dem Grundstückserwerbsfonds der Forst- 
verwaltung angekauft werden. Es ist 21,87 Hektar 
groß und umfaßt 50 Morgen Wiesen. Durch die Ver­
pachtung wird eine Verzinsung von 4 Prozent zu er­
zielen sein. Es wird Gelegenheit zur Ansiedelung 
eines städtischen Arbeiters dort geboten. Der Vor­
lage wird zugestimmt. — 14) Änderung der Geschäfts­
ordnung der Stadtverordnetenversammlung, betreffend 
die ^Einladung zu den Sitzungen. Stadtverordneten­
vorsteher T r o m m e r : Vorgeschrieben ist bisher nur, 
daß zwischen EinladuW und Sitzung zwei freie Tagtz 
liegen müssen. Die Einladung wurde bewirkt durch
1) die Zeitungen, 2) die Zustellung einer Einladungs­
liste, die der Bote zur Unterschrift herumbrachte. Das 
letztere ist nun, bei der Vermehrung der Stadtverord­
neten, von denen auch manche in den Vorstädten 
wohnen, sehr umständlich geworden. Der Magistrat 
hat daher angeregt^die Einladungen künftig durch die 
Post zu senden. Wir müßten dann die Einladung 
durch die Zeitungen als genügende Nachricht ansehen, 
da bei der Postsendung die Absendüng nicht immer 
zu kontrollieren sein wird. Auch werden die Post­
karten bei Absendüng am Sonnabend Abend bis­
weilen erst am Montag früh an die Adressaten ge­
langen. Der Ausschuß schlägt vor, die Einladung 
durch die Zeitung als genügend anzusehen und da­
neben noch durch die Post zu benachrichtigen. Eine 
Kommission, bestehend aus den Herren Trommer, 
Weese, Radre. W artmann — dieselben Herren, welche 
mit dem verstorbenen Professor Voethke vor mehreren 
Jahren der Kommission zur Neuberatung der Ge­
schäftsordnung angehörten —, soll die Abänderungen 
festsetzen. Die Versammlung erteilt ihre Zustimmung. 
— 15) Vornahme baulicher Veränderungen im R at­
hause. Für die Verwaltung der Gartendeputation 
sind Bureauräume eingerichtet worden; die Kosten 
betrugen 1820 Mark. Das Zimmer des Stadtforstrats 
soll vergrößert werden, ferner sollen noch einige 
andere Räume eingerichtet und eine Treppe erbaut 
werden. Insgesamt werden 3500 Mark eftorderlich, 
die aus der für die Zentralheizungsanlage angeforder­
ten Summe entnommen werden sollen. Der Vorlage 
wird zugestimmt. — 16) Vereinbarung des Magistrats 
und der Stadtverordnetenversammlung über 

Vergebung städtischer Arbeiten und Lieferungen. 
Der Magistrat hat dazu den Stadtverordneten 
eine Vorlage unterbreitet, in welcher für die Ver­
gebung städtischer Arbeiten und Lieferungen folgende 

allgemeine Grundsätze 
aufgestellt werden:

den, sind sie nach öffentlicher oder beschrankter Aus- 
schreibung oder freihändig zu vergeben.

1) Die öffentliche Ausschreibung bildet die Regel.
2) Beschrankte Ausschreibung ist zulässig a) bei 

Bedarf bis zu 1000 Mark nach dem Kostenanschläge, 
d) bei Arbeiten und Lieferungen, die nach ihrer 
Eigenart nur ein beschränkter Kreis von Unter­
nehmern in geeigneter Weise ausführt, o) bei sonstigen 
Arbeiten und Lieferungen, sofern besondere Gründe 
für die Ausschreibung zur engeren Vergebung vor­
finden sind und der Gesamtwert im Voranschlag die 
Summe von 10 000 Mark nicht übersteigt. Bei 
engerer Ausschreibung sind in der Regel mindestens 
drei und höchstens sechs Bewerber aufzufordern. Bei 
der Auswahl der Bewerber ist möglichst abzuwechseln.

3) Freihändige Vergebung ist zulässig a) bei 
Bedarf bis zu 600 Mark nach dem Kostenanschläge, 
K) bei Notwendigkeit sofortiger Beschaffung, e) bei 
Lieferungen, die unter Patent oder Musterschutz fallen, 
ä) bei Nachbestellungen zu den Preisen der Haupt- 
lieferung, s) wenn durch die Ausschreibung kern an­
nehmbares Ergebnis erzielt ist. Bei größeren Aus­
führungen sind die einzelnen Arbeiten in der Regel 
Atrennt zu vergeben. Arbeiten, die der Natur der 
Sache nach zusammengehören, sollen jedoch nach Mög­
lichkeit in eine Hand vergeben werden. Die Ver­
gebung hat tunlichst in solchen Losen zu erfolgen, daß 
auch kleinere Gewerbetreibende sich mit Erfolg be­
teiligen können.

I I .  1) Zur Erreichung der Angebote haben die 
Unternehmer die von der städtischen Verwaltung auf­
gestellten Formulare zu benutzen.

2) Bezugsquellen sind in der Regel nicht vorzu­
schreiben. Is t die Kenntnis der Bezugsquelle von

zu ungewöhnlich und abenteuerlich erschien. 
Während der Gauner hier, in Sicherheit ge­
wiegt, sein Spiel weitertrieb, wollte ich der 
Komödie als Zuschauer beiwohnen, und zugleich 
mit ihm meine Mutter beobachten und stu­
dieren, mich gewissermaßen an ihr Vorhanden­
sein, ihre Persönlichkeit, gewöhnen."

„Das ist Ihnen doch auch gelungen, Herr 
Graf."

Er nickte. „Ja, aber um welchen P r e is ! 
Ich muß gestehen, a ls ich ste wiedersah, schmolz 
fast mein Groll und ein undefinierbares Ge­
fühl zog mich in ihre Nähe. Auch Mitleid mit 
der einsamen alten Frau wallte in mir aus, 
aber ihre blinde Vorliebe für den Fremden, der 
Kultus, den sie für ihn treibt, verletzt mein Ge­
fühl und kühlt mich immer wieder so weit ab, 
daß ich mich nicht entschließen kann, der Sache 
ein schnelles Ende zu machen. Mitunter regt 
sich in mir sogar ein noch schlimmeres Gefühl, 
dessen ich mich ehrlich schäme, eine Art von 
Schadenfreude und Genugtuung darüber, daß 
die Frau, die ihren eigenen Sohn verleugnete 
und vergaß, nun in  dieser Weise für ihre Sün­
den büßen muß. W as sie leiden wird, wenn 
sie die Wahrheit erfährt, erscheint mir wie eine 
Vergeltung für das, was sie mich Jahrzehnte 
hindurch leiden ließ, und doch scheue ich mich, 
ihr diesen neuen grausamen Schmerz zuzu­
fügen. Von Tag zu Tag schiebe ich die Ent­
larvung des Gauners hinaus, weil ich die ge­
fährliche Rückwirkung auf ihr Gemüt und ihre 
Gesundheit fürchte

(Fortsetzung folgt.)



besonderer Bedeutung, so ist von dem Bewerber die 
Ramhaftrnachurrg der Fabrikanten zu verlangen.

3) I n  der Regel soll dem Unternehmer aufgegeben 
werden, daß die verlangten Gegenstände, soweit mög­
lich, in hiesigen Werkstätten anzufertigen sind.

4) Bei beschränkter Ausschreibung und freihändiger 
Vergebung ist die Aufforderung tunlichst an hiesige 
Gewerbetreibende zu richten.

5) Zur Vorberatung der Ausschreibung von hand­
werksmäßigen Arbeiten sind vonzeit zuzeit ortsübliche 
Preise vor: den Jnnungsvorständen oder anderen orts­
ansässigen Sachverständigen einzuholen, sowie sach­
verständige Fachleute der inbetracht kommenden Ge­
werbe hinzuzuziehen, soweit solche nicht in den mit­
wirkenden Deputationen usw. in ausreichender Zahl 
vorhanden sind.

6) Die Fristen für die Erreichung der Angebote 
sind ausreichend lang zu setzen. Die Zuschlagsfrist 
rst möglichst kurz zu bemessen.

7) Sicherheitsleistungen für bedingungsgemäße 
Ausführung der Arbeiten oder der Lieferung ist in 
der Regel mit 5 Prozent der Übernahmesumme zu 
verlangen. Sicherheit ist sofort nach der Zuschlags- 
Ateiluna zu leisten. Bei Gegenständen unter 1000 
Mark kann auf Sicherheitsleistung verzichtet werden. 
Räch Abnahme der Arbeiten oder Lieferungen ist in 
der Regel ^  der Sicherheitsleistung zurückzugewähren. 
der Rest nach Ablauf der Eewährfrist.

8) Bei Ausschreibungen werden die Angebote in 
Gegenwart etwa erschienener Bieter oder ihrer Bevoll­
mächtigten eröffnet.

I I I .  Der Zuschlag wird durch den Magistrat nach 
Anhörung der zuständigen Deputation oder Kom­
mission erteilt. Is t kein annehmbares Angebot ein­
gegangen. so ist oer Magistrat berechtigt, das Ver­
fahren aufzuheben.
, 1) Den Zuschlag erhält bei öffentlicher Aus- 
schreibung grundsätzlich der Unternehmer, dessen An­
gebot das wirtschaftlich vorteilhafteste ist. Die 
niedrigste Forderung ist als solche für die Zuschlags­
erteilung nicht ausschlaggebend. Mitglieder des Ma- 
Mstrats, der zuständigen Deputation oder Kommission 
wlrfen den Zuschlag nur auf übereinstimmenden 
Beschluß des Magistrats und der betreffenden Depil­
ation  oder Kommission erhalten. Soll der Zuschlag 
an ein Magistratsmitglied erteilt werden, so ist die 
Zustimmung der, Stadtverordnetenversammlung einzu­
holen Vom Zuschlag werden in der Regel Ängebote 
ausgeschlossen, bei denen der geforderte Preis in offen­
barem Mißverhältnis zu der zu bewirkenden Leistung 
ll^ t, es sei denn, daß der Bewerber als zuverlässig 
^kannt fft und ausreichende Gründe für die Niedrig- 

?>^boLs von selbst oder auf Befragen beibringt. 
. .2) Bei beschränkter Ausschreibung hüt unter sonst 

Mrlhwertigen Angeboten d er Zuschlag an den 
-Mindestfordernden zu erfolgen. Sind den Bewerbern 

näheren Vorschläge über die Ausführung über­
essen worden, so erhält das Angebot den Zuschlag, 

oas als das beste und das preiswürdigste erscheint.
' Erfüllungsort bezüglich aller Lieferungen und 

^eijmngen für die Stadtgemeinde ist Thorn.
vereinigten Ausschüsse haben eingehend übe 

-^Ae Vorlage beraten und sie nach l^stündige 
schließlich mit einer Abänderung gutgeheißer 

sck?^ folgende Fassung erhalten: Der Zr
U M  wird durch den Magistrat unter Zustimmun, 

nach Anhörung, der zuständigen Deputation ode 
erteilt. Is t zwischen Magistrat und Konerteilt. Is t zwischen Magistrat und Kom 

Eeme Einigung erzielt, so hat die Stadtverord 
St» mr^winlung über den Zuschlag zu entscheiden?

r t m a n n : W ir haben es hier mit eina 
so lltp i?^ .^* ^6 e  zu tun, bei der wir sehr überlege: 

wir beschließen. Durch die neugeschaffener 
wie sie in der Magistratsvorlage zusam 

n eu Ä li will der Magistrat die ganze Sach
glaub? sehr dankenswert ist; dann abei

er, daß die neuen Normen genügen, um de
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^.^?-^^Ew nsverfahrens, der Vergebung
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kann es nicht darauf ankommen, einen Ge 

mn aus emem großen Abgebot zu erzielen, sonder: 
wutz ihr daran liegen, einen leistungsfähige: 

nd s^uerkrcfftiaen Eewerbestand zu ^rben. Wen: 
vg/uch m Zukunft noch möglich ist. daß Abgebot 
eit-is,^ P ^W nt und darüber für die Zuschlags 

^  Frage kommen, dann kann sich die Stadt 
das Recht nicht nehme!

L  - , . d .

ttzichten. weil die Grundsätze nicht genügten 
L 7 K  da öestimmte Anträb-. Ä i? V  e n dÄ

fordernde einen Anspruch. Nur bei der be 
Drankten Ausschreibung soll dem Mindestforderndei 
nA-Zchchrag sicher sein. Das ist aber berechtigt ui 
BedA'k „ ^ " ^ 5  tr itt freie Vergebung bei geringe 
drtjcm»^?' die kleineren Handwerker sind au- Auch ore

. .  Der Au . 
daß nicht der

nun einsschuh will .............
titir,,- o«r Magistrat nach Ar

Deputation den Zuschlag erteilt, sonder 
dsnn^>! ^ ^ ^ ^ u s tim m u n a . Das ist nicht zulässig 

rst die Verwaltungsbehörde. Dan 
Re», Äen,o gut der Deputation direkt da
im -» ^  Zuschlages geben. I n  unseren Verhall 
D ev u ^ !^?  -d^ Magistrat noch schr gut
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Verwaltung zu führen, und die Deputationkn stn 
Am untergeordnet. Bisher ist es übrigens nur eir 
maI hrer vorkommen, daß der Magistrat den B  

mner Deputatron abgeändert hat. ohne sie z 
oenachrichtigen. wer! der Deputation ein Verlebe 
Untergelaufen war. Selbstverständlich halte ich e 
sur angebracht, daß der Magistrat die Deputatio 
MMer benachrichtigt, wenn er ihre Entschlüsse al 
undern will. Ich erkläre also, dass der Magistrc 
M  Abänderungsantrage der Ausschüsse nicht zi 
unnnren kann. Stellvertretender Stadtverordneter 
Msteher W e e s e :  Berichtigend bemerke ich, daß'e 
^  dem Abänderungsantrage nicht heißt, die Ve: 
^wmlung hat zu entscheiden, sondern mitzuentscherder 

soll natürlich nicht als höhere Instanz gelter 
M n  solche Sachen gehören nicht zur Entscheidung dc 
^radtverordnetenverammlung. SLv. W i c h e r t  
A ^ ,H I bitte ich hinzuzufügen; „Der Magistrat so 
Mch bei nicht billigster Preisangabe einem hiesige 
'oewerber vor auswärtigen den Vorzug geben." St:

G e r s o n : Bisher bestand hier die llsance, daß die 
Versammlung den Zuschlag erteilte. Dieses Recht 
wollen wir insoweit aufgeben, als wir es der von 
uns gewählten Deputation überantworten, um De­
batten im Plenum über die Zuschlagsfragen zu ver­
meiden. Der Magistrat will aber, nach Anhörung 
der Deputation, selbst die Entscheidung treffen, und der 
Herr Oberbürgermeister meint, das Recht dazu habe 
eine Deputation nicht. I n  den großen Städten üben 
doch aber die Deputationen das Recht der Zuschlags- 
erteilung aus. also muß es ihnen nach der Städte- 
ordnung doch auch zustehen. Wir wollen ein Recht, 
das uns nicht beschwerte und dessen Ausübung uns 
bisweilen angenehm war, nicht aufgeben. Stv. 
W e n d e l :  Ich glaube, wir würden ohne diesen 
Zusatz bedeutende Rechte aus der Hand geben. Wenn 
der Magistrat den Abänderungsantrag nicht akzep­
tieren will, bin ich für Ablehnung der ganzen Vor­
lage. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Dem M a­
gistrat ist an einer Vereinfachung gelegen. Wenn es 
bisher immer glatt ging. so haben Sie es dem Um­
stände zuzuschreiben, daß wir Sie mit den kleinen 
Sachen nicht behelligt haben. Die Neuregelung 
wurde von den Stadtverordneten selbst gewünscht. 
An den Grundsätzen ist auch von keinem der Herren 
bisher eine Kritik geübt. Herr Gerson führt rein 
theoretische Gründe an. I n  den großen Städten hat 
der Magistrat aus praktischen Gründen auf sein Recht 
verzichtet, kann es aber jederzeit wieder ausüben. 
Den Antrag Wichert können wir in so allgemeiner 
Fassung nicht annehmen. I n  der Praxis wird übri­
gens fast stets nach ihm verfahren. SLv. M e i n a s : 
Zu Absatz I  wünsche ich den Zusatz: „unter tunlich- 
ster Berücksichtigung der Vertragsmeister". Diese 
werden oft nicht berücksichtigt. Wenn es sich auch um 
kleinere Aufträge handelt, so sollten diese doch stets 
bedacht werden, zumal manche sich auf diese Arbeiten 
vorbereiten. Stv. W e e s e :  Ich stehe auf dem
Boden der Magistratsvorlage. Der Abänderungs- 
antrag, der von nur stammt, soll in den Ausschüssen 
lediglich Zwischen zwei schroffen Gegensätzen ver­
mitteln. Hier ist wohl eine Mehrheit dafür vor­
handen, von dem Zusätze der Ausschüsse abzusehen. 
Er ließe sich wohl durch einen für den Magistrat viel­
leicht annehmbareren Antrag ersetzen, daß wir uns in 
einzelnen Fällen den Zuschlag vorbehalten. Gegen 
den Zusatz Meinas hat wohl auch der Magistrat 
nichts einzuwenden. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
Auch bisher ist wohl meist dem Antrage Meinas ent­
sprochen worden. Wenn es sich nach dem Vorschlage 
des Herrn Weese nur um Ausnahmefälle handeln soll, 
würde der Magistrat wohl nichts gegen ihn einzu­
wenden haben. Der Zusatz Wichert mit „tunlichst" 
oder „möglichst" hat wenig Zweck, da sowieso nach 
jenem Prinziv verfahren wird. Stv. W a r t m a n n :  
Der Herr Oberbürgermeister sagt, die Vorlage wäre 
auf den Wunsch der Stadtverordneten ausgearbeitet. 
Gewiß wünschten wir. daß solche öffentlichen De­
batten, wie wir sie bei der Vergebung der M aler­
arbeiten hatten, nach Möglichkeit vermieden werden. 
Aber wir wollten doch nicht auf unser Recht der Zu­
schlagserteilung verzichten. Warum der Magistrat 
sich so gegen den Ausschußantrag sträubt, verstehe ich 
nicht. Auch der Magistrat will doch solche öffentlichen 
Debatten vermeiden, und das geschieht ja, wenn wir 
unser Zuschlagsrecht auf eine Deputation übertragen. 
An der Ansicht, daß die neuen Normen für die voll­
ständige Aufgabe unseres Zuschlagsrechts nicht aus­
reichend sind. muß ich festhalten. Eine Haupt- 
schwierigkeit für die Zuschlagserteilung besteht z. B., 
wenn ein Abgebot von 20 Prozent vorliegt. I n  dem 
gegebenen Einzelfall ist ein ablehnender Beschluß 
immer schwer, weil man nicht gegen eine sonst gute 
Firm a stimmen will. Aber wenn beispielsweise als 
allgemeine Regel gilt, daß Abgebote von 20 Prozent 
nicht berücksichtigt werden, dann regelt sich die Sache 
von selbst. Die Vorschrift, daß das niedrigste Gebot 
nicht berücksichtigt zu werden braucht, kann nicht ge­
nügen; denn bei Abgeboten von 25 und 20 Prozent 
ist das von 20 Prozent doch noch ein sehr niedriges 
Gebot. Auch bei den neuen Normen kann also immer 
noch ein Gebot herauskommen, das sich mit der 
Leistungsfähigkeit und Steuerkräftigkeit des Hand­
werkers nicht verträgt. Der Magistrat sollte daher 
die Vorlage zurückziehen, um zu erwägen, wie er sie 
in diesem Punkte und bezüglich der Forderung der 
Ausschüsse abändert. Wenn wir unser Zuschlagsrecht 
auf eine Deputation übertragen, so ist das schon 
das äußerste; denn ganz verzichten können wir nicht. 
Stv. W e n d e l :  M an sagt, der Magistrat wolle das 
Verfahren nur vereinfachen. Wenn bisher Verzöge­
rungen entstanden, haben wir, sogar bei großen 
Fragen, wie der Bezahlung der Müllwagen, einfach 
die Kosten nachbewilligt. Warum will man uns nun 
auch noch Rechte nehmen? Ich bitte um Annahme 
des Antrages der Ausschüsse oder Ablehnung. Ober­
bürgermeister Dr. H a s s e :  Wenn der Zusatz der 
Ausschüsse beschlossen wird, fällt die ganze Sache ins 
Wasser. Den Magistrat können Sie sich in der ganzen 
preußischen Monarchie suchen, der dazu seine Zustim­
mung gäbe. Ihnen werden gar keine Rechte entzimen. 
Der Magistrat hat nun einmal das Recht der Ver­
waltung. Herr Wartmann allein hat bisher bezüglich 
des ALgebots einen positiven Vorschlag gemacht. Man 
kann das aber zahlenmäßig nicht vorausbestimmen. 
Unter „wirtschaftlich vorteilhaftestem Gebot" ver­
stehen wir: unter Berücksichtigung aller Verhältnisse, 
auch der des Unternehmers, sodaß er gute Arbeit 
liefern kann. Stv. K l a v o n :  Die Angelegenheit 
ist so wichtig, daß sie hier nicht in wenigen Stunden 
durchberaten werden kann. Es werden noch viele 
Wünsche bezüglich der einzelnen Punkte vorzubringen 
sein. Ich beantrage, die Sache zu vertagen. 
SLv. D o m b r o w s k i :  M ir liegt daran, daß die 
neuen Grundsätze in Geltung treten, und deshalb bin 
:ch für den Vorschlag Weese, unter Aufgabe des An­
trages der Ausschüsse. Den Handwerkern liegt an der 
Neuregelung, und hierdurch soll sie erfolgen. Das 
Mitbestimmungsrecht würde uns immer noch ver­
bleiben, wenn wir den Antrag Weese annehmen, daß 
uns in gewissen Fällen das Recht der Entscheidung 
vorbehalten bleibt. Für „wirtschaftlich vorteilhafte­
stes", was mißgedeutet werden könnte, würde ich vor­
schlagen: „desten Angebot auf einem angemessenen 
Preise beruht". Stv. R o m a n n :  Dre Stadt­
verordneten kennen die Handwerksmeister besser, als 
der Magistrat. Jetzt können sich die Handwerker Lei 
den Vergebungen an einen der Stadtverordneten mit 
ihren Ausstellungen und Beschwerden wenden. Das 
fiele dann künftig fort. wenn wir kein Einspruchsrecht 
mehr haben. Stv. K i t t l e r :  Ich würde es be­
dauern, wenn die Vorlage abgelehnt oder zurückgestellt 
würde. W ir haben niemals ein Recht gehabt, sondern 
es gab hier nur eine Gepflogenheit. Wenn wir heute 
beschließen, daß die Stadtverordnetenversammlung ge­
fragt werden muß, und der Magistrat nimmt das an, 
kümmert sich aber später nicht darum, so haben wir 
^r.ne Macht, ihn zu zwingen. Die Verwaltung liegt 
oerm Magistrat. I n  der Baudeputation haben auch 
ore Handwerksmeister für die Grundsätze gestimmt.

einzelnen Zusätze können wir nicht einfügen; es 
rst selbstverständlich^ daß ihnen im allgemeinen nach­
gegangen wird. Wenn wir die Vorlage ablehnen, 
bleibt alles beim alten. Einzelne Verwaltungen ver- 
V ^ n  schon lange freihändig, wie die Gasanstalt, die 
srch Angebote einreichen laßt, aber den Zuschlag unter

der Hand erteilt. W ir haben erhebliche Vorteile, 
wenn wir die Grundsätze annehmen. Stv. l l e ö r i c k : 
Herr Kittler geht noch weiter als der Magistrat, der 
uns doch immerhin für jeden speziellen Fall das Recht 
der Entscheidung zugesteht. Ich bin für den Antrag 
der Ausschüsse. Die Kommission soll mit dem M a­
gistrat gemeinschaftlich ein Recht her Entscheidung 
ausüben. Herr Ncallon. der heute leider nicht hier ist, 
ist auch im Ausschuß sehr entschieden für dieses Mit- 
Lestimmungsrecht, obgleich er Mitglied der Bau- 
deputation ist. eingetreten. Warum soll, bei An­
nahme der Grundsätze, nicht das alte Verhältnis be­
stehen bleiben? — Die Debatte schließt, und es wird 
zur Abstiurmuim geschritten. Der V o r s t e h e r  teilt 
mit, daß vier Anträge vorliegen: 1) Antrag Klavon 
auf Vertagung wird gegen 7 Stimmen abgelehnt. 
2) soll abgestimmt werden über den Zusatz der Aus- 
schüsse, 3s über den Zusatz Wichert, 4s ob die Vorlage 
mit oder ohne die Zusätze angenommen wird. Bei der 
Abstimmung über den Abänderungsantrag der Aus- 
schüsse entstehen Zweifel über die Mehrheit. Der 
Vorsitzer ordnet daher namentliche Abstrmmung an. 
Stv. W e n d e l  (zur Geschäftsordnung): Es find
12 Stimmen für den Antrag gezählt; ich protestiere 
gegen eine namentliche Abstimmung, da sie über­
flüssig ist. Bei einer Anwesenheit von 22 Stadt- 
verowneten ist der Ausschußantrag bereits angenom­
men. Stadtverordnetenvorsteher T r o m m e r :  Ich 
habe das Recht, wenn mir das Ergebnis zweifelhaft 
erscheint, namentliche Abstimmung anzuordnen, genau 
so, wie die Versammlung dies verlangen kann. Bei 
der nun erfolgenden namentlichen Abstimmung 
stimmten für den Zusatz der Ausschüsse folgende
13 Stadtverordnete: Dombrowski. Feilchenfeld, Ger- 
jon. Klavon, Hermann Krüger, Radke, Romann, Sieg, 
rlebrick, Wartmann, Wegner, Wendel, Wichert; da­
gegen 9 Stadtverordnete: Grunwald. Kittler. Richard 
Krüger, Lambeck. Meinas, Schlee, Weese. Wolfs, 
Trommer. Der Antrag ist somit angenommen. Stv. 
W i c h e r t  zieht seinen Antrag zurück. Stv. M e i ­
n a s :  Ich nehme an, daß mein Antrag mit in der 
Vorlage enthalten ist. Stadtverordnetenvorsteher 
T r o m m e r :  Ich habe alle vorliegenden Anträge 
aufgezählt. Wenn kein Widerspruch erhoben wird, 
können wir aber nachträglich noch über den Zusatz 
Meinas abstimmen. Der Zusatz Meinas wurde dar­
auf angenommen. I n  der Abstimmung über die ge­
samte Vorlage wurde diese alsdann mit beiden Zu­
sätzen gegen etwa 5 Stimmen angenommen. — 17) 
Abänderung des 8 2 des OrLsstatuts, betreffend An­
stellung der Beamten usw. der Stadt Thorn. Auf 
Anregung des Städtetages soll das Ortsstatut bezüg­
lich der Fürsorge für die Hinterbliebenen eine Ab­
änderung erfahren. Der Passus über die Kündigung 
soll lauten: „Im  übrigen erfolgt die Anstellung auf 
Kündigung. Wird diese ausgesprochen, so steht dem 
Betroffenen ein Rechtsanspruch auf Zahlung des 
Ruhegeldes und Hinterbliebenenrente in Höhe der 
durch 8 9 des Angestellten-Versicherungsgesetzes vor­
gesehenen Beträge zu. wenn er an dem Tage, da die 
Kündigung inkraft tritt, für den Fall der Dienst- 
unfähigkeit einen Anspruch auf Ruhegeld gehabt 
haben würde." Der Vorlage wurde zugestimmt.

Schluß 6N Uhr.

Mlnmiiüaltiges.
( S e l b s t m o r d )  verübte der 19jährige 

Einjährig-Freiwillige Alfred Kühn aus 
Käthen, der zurzeit in M a g d e b u r g  beim 
4. Fußartillerie-Regiment seiner Dienstpflicht 
genügt. Kühn, der Sohn eines Beamten in 
Käthen, hatte an einem der letzten Tage seinen 
Dienst verschlafen. Dies nahm er sich so zu 
Herzen, daß er beschloß, aus dem Leben zu schei­
den. Er fuhr nach Käthen und erkletterte dort 
einen Mast der elektrischen überlandzentrale. 
Er wurde von einem 6000 Volt starken Strom 
getroffen und sofort getötet. Zn bei ihm vor­
gefundenen Briefen nimmt er von seinen 
Eltern und- Regimentskameraden Abschied.

( I n s o l v e n z e i n e r h a n n o v e r s c h e n  
B a n k f i r m a . )  An der gestrigen Essener 
Börse verlautete, daß die Bankfirma Wilhelm 
Schmitz in Hannover, die im Kalikuxengeschäft 
eine Rolle spielte, ihre Zahlungen eingestellt 
habe. Der Znhaber soll seit zwei Tagen ver­
schwunden sein. Man spricht von 500 000 Mk. 
Unterbilanz. Der Kurs der Kuxe der Kalige­
werkschaft Karlshall, deren Vorsitzer Schmitz ist, 
ging infolge der Gerüchte über die Zahlungs­
einstellung um etwa 200 Mark aus 400 Mark 
zurück. Die Insolvenz war schon am Sonn­
abend an der Berliner Börse bekannt gewor­
den. I n  Hannoverschen Bankkreisen hat die 
Insolvenz ziemlich überrascht. Man glaubt, 
daß der dortige Platz keine bedeutenden Ver­
luste erleiden wird. Die Bankfirma Schmitz 
existiert seit dem Jahre 1900.

 ̂ ( E i n  M u s e u m  i m V ö l k e r s c h l a c h t -  
D e n k m a l . )  Im  oberen Teile des Völker­
schlacht-Denkmals oberhalb der großen Kuppel- 
wölbung sind mehrere Räume entstanden, in 
denen ein Museum der Völkerschlacht eingerich­
tet werden soll. Hier an dieser ganz besonders 
geeigneten und würdigen Stätte sollen Erinne­
rungen aller Art an die große Zeit der Frei­
heitskriege gesammelt und für spätere Geschlech­
ter aufbewahrt werden. Für diese Sammlung 
sind dem deutschen Patriotenbunde bereits eine 
ganze Anzahl wertvoller Stiftungen gemacht 
worden. Es wäre im Interesse der Öffentlich­
keit wohl wünschenswert, daß Erinnerungs­
gegenstände an die große Zeit an geeigneter 
Stätte gesammelt und der Allgemeinheit zu­
gänglich gemacht würden. Der deutsche Patrio- 
tenbund bittet herzlich darum.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  J u s t i z r a t s . )  
Vor einiger Zeit wurde in einem Hotel in 
G o t h a  ein Reisender aufgefunden, der durch 
Erschießen Selbstmord verübt hatte. Erst jetzt 
konnte festgestellt werden, daß es sich um den 
bis vor kurzem in S c h ö n e b e r g  wohnenden 
Justizrat Adolf Ziehe gehandelt hat. Die 
Gründe, die ihn in den Tod getrieben haben, 
sind noch nicht geklärt.

( E i n e  re i c he  A m e r i k a n e r i n  f r e i ­
w i l l i g  a u s  d e m L e b e n  g e s c h i e d e n . )  
Die 29jährige Tochter eines amerikanischen

Multimillionärs namens Mac Duff kam vor 
einigen Monaten nach P a r i s ,  um dort die 
Aviatik zu erlernen. S ie kaufte ein Flugzeug 
und nahm eifrig auf dem Lbungsfelde von 
Villacoublay Unterricht. Seit einigen Tagen 
zeigte sich die junge Amerikanerin sehr schwer­
mütig. Am Montag Vormittag endlich schloß 
sie sich in ihrem Hotelzimmer ein und nahm 
eine starke Dosis Sublimat. Die Lebensmüde 
starb auf dem Transport in ein amerikanisches 
Sanatorium. Die Gründe des Selbstmordes 
sind nicht bekannt, werden aber in seelischer De­
pression gesucht.

( Z u s a m m e n b r u c h  m e h r e r e r  a m e ­
r i k a n i s c h e r  B a n k e n . )  I n  P i t t s b u r g  
ist eine allgemeine Panik in Bankkreisen aus- 
gebrochen. Der Grund dazu ist der Zusammen­
bruch einiger großer angesehener Banken, die 
mit der American Mater Works and Euaran- 
tee Tompagny in Verbindung stehen. Es han­
delt sich um die ers te  u n d  z w e i t e  P i t t s  - 
b u r g e r  N a t i o n a l b a n k ,  die Dienstag 
ihre Zahlungen einstellen mußten. Ebenso hat 
die A m e r i c a n  M a t e r  W o r k s  a n d  
G u a r a n t e e  C o m p a g n y ,  die in vierzig 
Städten der Vereinigten Staaten Wasserlei- 
tungsanlagen betreibt, ihre Zahlungen einge­
stellt. Die Geschäftslage der Gesellschaften war 
bis vor kurzem eine sehr gute. Es scheint aber, 
daß sie sich bei einigen größeren Unternehmun­
gen verspekulierten. Als die Nachricht von der 
Zahlungseinstellung der ersten und zweiten 
Nationalbank, sowie der American Mater 
Works and Eaurantee Compagny bekannt 
wurde, bemächtigte sich des kleinen Sparer­
publikums eine große Erregung und die Kassen 
der P i t t s b u r g  er S p a r b a n k ,  die in 
finanziellem Zusammenhang mit den insolven­
ten Häusern steht, wurde vom Publikum ge­
stürmt, das seine Einzahlungen zurückverlangte. 
Alles in allem betragen die Einlagen, die sich 
als Depots in den Kassen der falliten Banken 
befinden sollen, mehr als 200 000 Mark. Die 
P i t t s b u r g e r  G r o ß i n d u s t r i e l l e n ,  
in deren Händen sich der größte Teil der Aktien 
der übrigen Pittsburger Banken befinden, tra­
ten sofort zu einer S i t z u n g  zusammen, um 
über die M a ß n a h m e n  zu beraten, die zu 
einer Klärung der Lage führen könnten. Es 
wurde beschlossen, der Pittsburger Sparbank 
vorläufig Bargeld zur Verfügung zu stellen, 
um dem ersten Ansturm der Einleger zu ge­
nügen, und den Status der beiden National­
banken zu prüfen, um eventuell eine Sanierung 
zu ermöglichen.

B r o m b e r g ,  9.  J u li. Handelskammer. Bericht. 
W eizen uns., weißer W eizen miud. 728 Pfd. holt. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 720 P fd . holländisch wiegend, brand-und bezugfrei, IST. 
Mark, do. mindestens 715 Pfd . hall. wiegend, brand- und 
bezugfrei, —  Mk., do. mindestens 112 P fd . hoN. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen uno., Roggen mindestens 122 Pfund  
hott. wiegend, gut, gesund, 164 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 162  Mk., do. mindestens 
117P fd . HoN.wiegend, gut, gesund, 156 Mk.,geringere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zu Mlillereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
ware ohne Handel. —  Futtererbfen 160—177 Mk., Kochware 
1 8 5 - 2 0 5  Mark. —  Hafer 1 3 5 - 1 5 5  Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161— 171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. —  
Die Preise verstehen sich Loko Brom berg.

B e r l i n , 9. J u li. (Butterbericht von M üller L  Braun, 
B erlin  17. 51, Brunnenslrahe 14.) D as Geschäft liegt unoer- 
ändert ruhig. D ie großen Eingänge lassen sich nur mit großen 
Schwierigkeiten plazieren, und ist auch vorläufig eine Besse- 
rung nicht zu erwarten.

I . Q ualität . ......... .................................... 117 Mk.
II . Q u a l i t ä t ......................................... 1 1 3 - 1 1 6  Mk.

III . Q u a l i t ä t ......................................  1 0 4 - 1 0 8  Mk.

M a g d e b u r g ,  9. J u li. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,25—9,32' ,.  Nachprodukte 75 Grad 
^hne Sack — - S t im m u n g : ruhig. Brotraffinade 7
ohne Faß 1 9 ,3 7 ^ . Kristallzucker I mit Sack — 
Gem . Raffinade mit Sack 19,12^-. Gem . M elis  I  mit 
Sack 18 ,621,2-78 ,75 . Stim m ung: still.

H a m b u r g ,  9 . J u li. Niiböl stetig, verzollt S7. 
W etter: bewölkt.

W etter-U eb ersich t
der Deutschen Seew arte .
__________ H a m b  u r g , 10. J u li 7973

Ram e
der Veobach. 

tuugsstation

ö
L «
L.Z

L  -
W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us
N

ie
de

rs
ch

la
g 

in
 2

4 
S

tu
n

d
en W ltteruugs. 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 7S9.3 S W halbbed. 15 12,4>vorm. Nied.
Hamburg 759,4 W S W bedeckt 13 2,4 nachm. Nied.
Sw iuem im de 758,3 W wolkig 16 zieml. heiter
N eafahnvasser 756.6 W bedeckt 16 Ü 4 vorm. Nied.
M emei 756,0 S S O wolkig 16 12,4 Gewitter
Hanuover 760,5 W halb bed. 12 meist bewölkt
Berlin 759,4 W halb bed. 15 — meist bewölkt
Dresden 760,9 W S W heiter 14 — meist bewölkt
B reslau 760,0 W halbbed. 13 0,4 meist bewölkt
Bromberg 758,0 W bedeckt 14 6,4 vorm. Nied.
M eß 759,9 S W Regen 12 2,4 nachts Nied.
Frankfurt, M . 761,0 S O Regen 11 2,4 N ied .l.S ch .* )
Karlsruhe 760,7 N N O bedeckt 12 2,4 nachm. Nied.
München 762,0 W heiter 12 2,4 vorm. Nied.
P a r is 757,7 S Regen 13 vorm. Nied.
Auffinge» 758,3 S O Dunst 15 0^4 WetterLeucht.
Kopenhagen 756,3 W N W wolkig 15 Nied. i. Sch.
Stockholm 754,0 O S O Nebel 16 44,4 nachts Nied.
Haparauda 764,7 NO wolkenl. 17 2,4 nachts Nied.
Archaugel 770,4 O halbbed. 13 nachm. Nied.
Petersburg 760,6 O wolkenl. 21 — Nied. i. Sch.
Warschau 757,2 N N W bedeckt 14 0,4 meist bewölkt
Wien 761,9 W S W wolkenl. 14 31,4 ziem l. heiter
Rom 763.0 O heiter 19 vorw. heiter
Hermarmstadt 757,1 N W bedeckt 13 12,4 nachm. Nied.
Belgrad — — vorm. Nied.
Diarriß 762,6 S W bedeckt 17 2^4 meist bewölkt
N izza — — — — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauem .

A> e t t e r a » s a ü e.
(M lltcttim g des Wetterdienstes i» B r-i»b -ra .) 

B-raiielichtllLe Witterung fiir Freitag den 11. J u l i:  
fortdauernd unbeständig, wolkig, strichweise Regenfalle..



KreiWfch-Kriddentsche 
<ZZS. Kouigl. Vrenß.) Klass-ulo!rer!e
1. Klasse 1. ZiehllNgötag s. J u l i  1913 Vorm ittag

I  N n f jede «ezogene N um m er find zwei gleich hohe E 
j  Gewiune gefalle», und zw ar je einer auf die Lose j  
I  gleicher Num m er in  deu beiden A bte ilungen L u. H . 8

N u r die Gewinne über 50 M . sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewahr A. S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten)

91 621 1070.101 361 609 600 63 2027 140 635 3125 644 
765 313 4278 644 39 909 60 5623 61 926 6136 309 29 552
692 907 25 70 7 544 704 L 231 420 667 721 S 019 227 353 
419 SO

10230 355 443 619 602 769 919 72 11190 242 74 612 95
830 12118 624 36 41 13133 61 462 669 890 929 14021 (300) 
65 .132 272 320 514 (200) 63 69 711 26 65 909 1 3224 96 333 
6L0 723 323 ötz 933 1 6159 203 43 711 62 1 7060 227 46 605
1S009 103 226 96 307 63 697 (300) 706 9 79 331 926 18816 69

20089 154 93 657 (100) 952 21012 47 237 (100) 533
769 602 967 2  2106 16(100 , 75 533 623 67 693 95 991 L3177
449 526 791 (100) 24244 466 733 2  5 314 (100) 56 1 764
26162 73 253 16 99 935 2  7 260 543 777 2  8210 72 465 93 
619 27 678 2S0S9 160 69 71 260 497 (100) 711 974

SS055 401 31077 14g 66 243 406 633'634 3  2144 483 697 
660 33045 124 35 224 67 602 90 716 66 34181 677 754 979 
38725 3  6475 832 991 3  7 042 160 275 93 444 644 2  8049 69 
130 44 276 872 89 3S194 553 813

4V516 640 759 624 41335 491 625 67 979 4  2072 74 105 
889 416 70 60 862 S93 43136 (200) 723 4 4  390 661 753 38
845 4 8 596 621 46105 227 68 (800) 415 623 (100) 47166
227 322 608 945 4 3016 62 64 105 (200) 616 910 4S035 86
407 33 62 939

5  0393 601 710 68 (100) 81116 207 400 90 5  2164 63 (200) 
246 646 (200) 747 959 5  3  089 166 365 785 95 802 45 8 4761 
85 683 5 5330 421 94 744 915 5  6054 172 261 507 641 719
64 848 5  7306 470 505 674 99 743 56 63 75 955 5  8152 533
622 758 6  S033 87 208 542 (100) 44

S 8412 39 627 613 914 51 61301 966 6 Z018 353 640
637 41 70 705 601 979 6  3003 61 151 235 76 90 304 950 8  4054 
96 123 399 631 739 846 65016 101 269 727 44 826 (200) 33
951 8  8033 79 231 437 517 992 6  7073 173 420 705 699 6  8763 
L62 72 6  S105 697 739 61 83 813 939

78121 214 342 795 970 71266 433 860 72 87 72219 310 
685 743 337 61 7 3548 751 843 7 4003 60 106 207 342 7 5164 
229 319 613 35 43 627 726 79 637 63 (200) 976 7 6054 435 89
693 775 7 7 097 (100) 428 84 537 639 339 S44 63 78009 12
172 717 62 603 7 8360 624 669

88267 363 518 865 81161 231 344 93 873 96 957 8 2195 
(1000) 523 (100) 648 724 881 83047 247 467 661 706 40 67 963 
84165 446 8 5265 415 20 626 327 911 8 8326 8 7 005 370
492 SOI 26 42 83 720 26 904 11 68174 216 63 64 (400) 685
604 705 43 903 43 8S454 (100) 600 703 36 <18, SV8Z 689 

88000 25 46 285 463 621 769 81060 103 69 692 8  2239
S78 90 549 611 31 91 700 (100) 19 8  3077 122 230 693 8  4456 
«53 8 5017 159 720 (100) 43 (5000) 6  8060 203 402 3 501 643 
834 914 87012 243 ( 3 8  8 6 8 )  371 696 S2122 213 972
88163 296 393 402 39 553 330 916

186205 319 498 543 709 161006 23188 239 641 43 162170 
206 411 592 603 826 96 1 93177 (200 ) 226 60 454 96 530 64S 
700 63 »64033 93 470 LO 595 606 725 934 185035 179 470 
746 618 974 185416 751 18 7496 854 75 963 188050 361 
33 (100) 625 925 188160 249 421 643 (100) 796 945

118119 442 71 79 83 556 976 111030 69 105 (230) 20 413
633 719 (300) 22 829 33 112202 385 933 11Z223 361 605 745 
114517 754 632 984 115370 11S203 60 466 557 117222 40 436 
97 737 118036 1)5 (100) 99 314 686 975 113002 37 139 (300) 
417 738 72 803 952

128101 23 333 43 454 (100) 605 721 22 860 94 904 1 21116 
297 432 94 619 65 746 63 K44 1 2  2053 301 4 77 91 498 642
(100) 734 861 993 1 22165 435 54 707 1 2  4041 49 50 110 92
201 398 876 983 1L5032 63 440 530 665 853 (100) 12 8006
107 4gi 903 127149 73 224 39 575 711 (100) 897 913 23 87 91 
12S1S1 12S098 161 203 12 303 17 433 45 61 764 696 903 

13 8611 764 804 16 962 1S1042 175 93 275 371 (100)
425 59 633 53 80 869 1 3  2031 61 133 62 239 6.18 21 911
133593 654 924 (100) 1S4005 61 73 112 761 931 71 138071
410 673 380 1 38 )51  76 210 416 6)8 616 941 86 137011 84
144 289 453 603 983 69 1 3  6  074 (100) 300 469 556 770 66 831
76 13S120 93 2SS 307 750 996

148149 223 50 674 801 93 996 141119 337 612 943
142000 460 560 97  ̂ 1 4 3  542 601 771 839 69 144005 64 345
66 419 34 950 148003 123 280 437 636 (200, 755 886 923 61
148053 62 207 99 322 745 973 1 4  7 214 486 726 85 1 43213
323 466 73 652 795 slOO) 148020 70 249 472 69 92 615 49

186013 1)3 602 181031 107 67 (100) 328 409 35 612
182215 683 (100) 748 57 llOO) 691 153156 330 465 685 621
725 1 2  4019 167 223 90 550 639 64 1 5 5 293 (200) 431 90 674 
86 767 83 905 (100) 15 6174 89 284 451 (200, 629 925 67 (100) 87 
157103 (400) 476 923 1 58176 401 76 1 5 8017 73 (200) 709
67 (100) 99

160163 492 527 609 790 643 181130 353 69 436 91 692
626 61 (200) 71 162486 650 854 963 87 183569 726 71 806
164)22 46 402 639 85 794 924 1 6  3 366 460 (100) 723 663
166265 436 533 756 811 78 1 6  7 059 191 337 (200) 615 679 8L9
16L103 322 930 1 6  Z294 337 621

170)69 381 409 (400) 73 761 171057 167 3)1 489 833 
172364 80 699 795 603 9)5 173061 467 635 918 (100)
17 4036 175 664 765 947 69 1 75169 316 34 607 1 76)67  406 
605 86 710 17 7073 96 164 279 31 621 850 17L264 629 3S 
700 944 1 7 L090 402 637 94

180057 410 13 704 8 963 181174 351 69 69 406 13 24
840 1 8  2014 133 67 467 814 40 (300) 999 (100) 183164 307
662 971 13 4667 733 667 185149 469(300) 776 953 1 8  8302 
660 658 70 605 187123 75 363 79 407 970 (100) 188021 10Z 
416 635 701 627 31 910 1 6  8063 174 377 430 687 666 66 76 992 

18 8066 459 669 735 1 81203 83 339 66 615 731 817 82
802 61 182019 413 22 64 631 183175 303 401 76 6L5 766
70 631 184249 623 638 96 734 (200) 36 867 1 8  5 023 77 96 
162 540 84 (200) 90 623 81 755 851 917 SO 19 8056 99 227 
503 864 80 197180 397 479 622 90 652 71 193176 340 443
576 701 808 65 1SS031 32 210 602 (100) 791 959

266090  144 64 63 217 625 664 950 64 65 281)06 713 64 
815 46 970 2 0 2166 2)1 26 362 85 60 485 569 671995 LNZS41 
733 605 61 73 933 2N4296 543 901 2 9  5033 106 467 687
623 733 LA6122 44 93 650 732 865 2 9  7131 231 361 602
737 380 87 268069  359 632 298002  174 293 453 517 810 933 

21 9272 503 702 211000 16 81 223 300 413 69 (100) 579 
643 82 (100) 750 21 2003 21 146 262 99 361 443 601 71 714 813 
52 37 21 2429 535 625 741

8. Vr--nMch-Sii-derrtsche 
(L29. Körrigl. KrenF.) KlaffenlaMrke
r. Klasse r. Ziehuugslag 9. J u l i  1913 Nachmittag

A u f jede gezogene N um m er sind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zw ar je  einer auf die Lose 
gleicher Num m er in  den beiden A bte ilungen I  u. I I .

N u r die Gewinne über 50 M . sind in  Klammern beigefügt. 

(Ohne Gewähr A. SL.-A. f. Z .) (Nachdruck verboten)

51 346 56 461 67 93 1052 643 692 794 819 (100) 2043 63 
163 71 326 535 694 717 32 813 3013 244 77 62 666 4043 (200) 
95 233 455 501 660 69 724 33 377 84 970 5 444 665 713 57
6093 (100) 321 89 649 916 8332 49 462 66 (100) 6 631
8053 177 284 (R'O) 622 713 (100) 652 965

19122 53 662 91 700 25 11176 397 425 664 986 99 2491
695 1 3.069 123 45 467 606 1 4046 658 15106 666 760 690
(600) 1S097 151 236 636 1 7014 (200) 86 115 76 1S456 535
886 1S416 637 717 21 93 969

26225 26 35 726 859 954 21021 119 30 82 204 394 603 
793 975 2  2047 (300) 632 603 906 2  3201 476 576 666 762
24145 279 643 702 20 60 939 28043 245 81 403 674 6)5 84 
726 676 2S306 95 501 43 929 2  7167 357 621 949 '28333
420 730 839 62 90 983 2  32).) 406 (100) 645

3  0244 61 393 422 633 47 (200) 49 65 31043 70 863 906 95 
3  2095 604 700 4 633 68 979 3  3049 235 612 744 990 3  4132 
308 67 628 737 3S187 202 672 618 646 3  6004 439 91 673 673 
3  7224 91 643 663 960 3  3164 255 313 24 687 38039(100) 392 
470 (100) 609 6) 792

48241 697 654 979 41097 264 393 497 744 49 4  2056
196 463 536 673 978 4  3024 92 164 269 439 766 4  4053 396
465 619 (100) 83 734 4S549 937 (400) 88 4S626 771 4  7043 
231 654 642 936 4 8000 205 69 65 703 19 602 12 96 979
4S024 302 504 19 768

86021 379 413 83 631 742 606 61 (300) S1112 36 72 82 
258 386 601 899 905 77 66 82027 143 95 (100) 309 514 700 
928 42 5 3200 3 445 617 630 62 704 8  4  070 171 425 645 64 
809 SS 111 247 43 (200) 321 32 96 619 71 685 703 896 
5 6072 136 426 316 36 5 7612 778 843 77 933 5 8206 337 (100) 
671 611 625 39343 467 605 655

68021 67 143 202 23 365 460 61030 95 203 35 (100) 656 
675 736 (300) S2007 259 463 572 73 660 711 69 65 971 6  3033 
416 >100) 64103 655 6  5126 444 664 676 715 639 6  6104
876 880 912 86 6  7212 303 48 71 609 632 760 823 973 6  8037 
215 460 619 46 75 603

7 6353 494 762 933 71374 957 7 2065 335 763 641 67 
927 87 7 3344 64 446 733 7 4053 240 312 498 717 7 5 027
160 (100) 348 73 (300) 619 49 855 7 6007 153 93 229 314 692
920 7 7044 149 265 366 627 7 8395 571 (100) 612 77 825 970 
7 8211 33 63 425 684 87 724 (100) 827

88013 33 67 146 471 730 377 956 S1006 93 143 338 441
82 691 839 912 89 91 8  2023 154 207 13 96 352 (100) 423 99
666 746 841 922 33 8 3019 45 139 391 649 68 774 93 884 65
84050 367 663 654 59 716 67 8  5095 97 133 204 400 60 619
762 8 8111 34 88 646 776 8 7117 605 732 625 932 8 8108 457 
916 70 89193 270 473 576 922

98297 616 67 691 769 S1003 55 97 381 672 634 760 815 
82 935 36 9 2021 204 26 726 66 8  3296 309 416 678 616 761.
938 8  4237 730 633 8  5094 101 40 34 425 603 11 66 31 923

96083 649 64 712 962 8  7111 421 60 663 92 849 8  8227 423 
656 766 9  8233 61 (100) 497 661 611 974

1V 8302 34 660 876 98 901 101073 214 321 491 687 811 
39 953 162723 103610 17 (100) 711 913 66 184370 951
1VS033 (200) 262 405 85 615 760 1 6  S660 663 933 18 7037
134 207 338 642 973 1VS335 403 604 662 919 (100) I6SU0  
274 644 67 74 926

118100 245 66 78 339 407 642 111073 496 562 92 677 68
369 112110 76 91 623 11Z057 276 99 324 69 494 514 65 627
114093 109 632 749 68 976 115262 337 464 844 934 11629S
431 616 18 7369 421 64 696 642 797 113177 62 313 31 683 779 
909 118146 229 670 79

126073 103 16 59 211 92 440 678 769 76 121152 66 92
259 326 799 620 94 1 22108 25 456 749 63 676 99 1 2 3019
261 620 773 696 908 1 24016 43 76 182 420 616 733 832 913
23 (200) 70 60 1 2 5 330 62 66 73 626 35 67 602 71 781 649 65 
907 1 26137 59 342 516 25 671 12 7 024 145 92 350 (100) 614 
39 767 1 2 3091 156 390 610 707 1 28106 323 662 94 99 709 
41 604 65

131049 124 665 72 90 132204 409 40 576 66 629 766 616 
60 90 1ZZ298 336 448 1 34171 236 359 70 402 625 91 135139 
274 643 712 1 3 6031 67 253 656 69 822 907 26 53 1 3 7015 77 
213 72 307 532 69 128218 432 138163(200) 303 619 640 44x60

148164 263 335 46 673 753 635 69 141089 415 85 97 (200)
716 994 1 4  2095 208 516 734 604 44 980 1 4  2270 332 66(100)
75 413 66 636 144385 (100) 413 857 (100) 973 145000 32S
485 (100) 936 146113 567 806 68 929 14 7067 93 117 299
327 663 616 SS 936 1 48176 493 621 709 85 142242 733 947

158105 363 404 821 936 151043 330 45 460 567 (100) 69
749 967 1 5 2061 67 106 (100) 491 639 1 5 3001 12 206 89 415 
30 779 (400) 845 1 5 4063 201 307 25 92 (100) 617 803 973 94
155162 215 440 664 (100) 756 343 1 5 6209 44 395 47S 67 786
864 1 5 7446 660 873 1 5 8253 426 71 694 725 95 1 2  8056

166172 83 96 474 555 626 733 973 1 81032 111 61 296 32S 
605 999 1 62144 268 (100) 409 64 616 793 977 1 63012 261
382 698 713 816 24 1 64155 403 649 96 795 643 984 1 6 5432 
98 501 27 (100) 992 166196 223 633 733 918 1 67102 21 307 
168162 61 266 61 94(100) 526 773 1 8  9260 391443 614 790 938

17 8223 (100) 526 677 1 71273 842 1 7 2022 624 74 95
(300) 17 3250 63 369 437 723 33 (100) 74 878 1 74155 92
227 381 431 65 674 1 7 5207 69 306 437 603 913 1 7 6629 768 
63 882 1 7 7031 69 187 224 72 371 603 718 47 1 7SD2 614
717 647 178154 381 422 604 67 81.6 28 32 73

168028 56 122 47 235 429 686 181116 218 364 132135 
239 600 762 163)72 (100) 776 1 3  4096 380 607 638 623 69
135077 167 83 204 420 714 841 13 8030 84 656 730 921
187 )24  33 631 965 188013 89 139 238 70 81 342 456 797
925 1334)2^200) 662 781

186196 262 91 (100) 619 773 191168 379 445 1 9  2005 
41 87 109 41 239 362 418 776 193334 41 134043 102 504 8 
11 92 705 805 1 8  5009 171 447 672 966 1 8  8013 201 4 385
677 636 (100) 914 55 197443 651 832 (300) 1L3062 294 442 
742 644 1SS253 343 410 30 656 796

260054  80 254 364 482 261043 109 428 202065  187
662 630 730 991 2  6  3255 87 335 461 591 766 641 264130
463 (100) 739 66 605 26 74 960 (200) 2  85161 396 (100) 99 793 
964 80 2V8033 467 (200) 714 2 6  7179 353 449 (100) 634 863 
994 268023  315 404 269041 61 204 692 605 11 704 805 925

21S216 33 695 673 211003 23 166 644 70 (200) 903 67
21 2152 34 282 456 633 713 21Z 151 949

Im  Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zn 60 000 M., 2 zu 
6U)0 M-. 2 zu 3000 M., 4 zu 1660 M., 3 zn 600 M.. 10 zu 400
22 zu 300 M-, 42 zu 200 M-, 146 zu 100 M .

M .M N I I .K W U
fertigt schnellstens an

F ra u  Leibitscherstr. 47 a.

werden ausgeführt bei
Spritstraße 19, Telephon 288-

Hochfeine, neue, schottische

Zeltheringe
eingetroffen. I L v z  O o k i r ,
____________________Schillerstr. 3.

Hochfeine«, gebrannten Kaffee
AU 1.40, 1,60, 1,80 und 2,00 M ark das 
Pfund empfiehlt

Fair. L loU er. Gerechteste. 2

Bekanntmachung.
In  unserer Vollsitzung vorn 21. Juni ist nachstehender Haushaltungsplan für 1913 angenommen worden. 

Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat unter dem 3. Juli — J.-Nr. II a 2235 — die Genehmigung 
zur Erhebung eines Zuschlags von 16 o/o zur Gewewerbesteuer erteilt.

-Litel
Einnahmen

M . M . Titel
Ausgaben

M .

Buchhalter 
oder Buchhalterin

fü r mein Baugeschäft, Dampfsägewerke 
und Ringofen-Ziegelei gesucht.

Max IVsläv, Ciilmstt.
A U  M W M

sucht

Aeltere

für dauernde Beschäftigung werden ein­
gestellt.

Maschinenfabrik
M a x  M r s v k L L r a n s v .

M M W M I lM .
Kreis Cului, 

sucht zn M a rtin i d. Js .

1 Schmied und 
1 Maschinisten.
M aurer

stellt ein
Pionier-

kasernenneubatt Grandenz.
« « N n . __________

Nach auswärts

m. SS Arbeiter.
Lohn 4,00 bis 4,50 Mk. und mehr nach 
Ulter und Leistung gesucht. Arbeitszeit 
Z Stunden. Fahr- und Zehrgeld w ird 
isrgütet. Näheres T h o r» , Tuchmacher- 
tratze 20. 1 T r.. von 9 - 1 2  und 3 - 6  
Ihr. _____

Pferdeknechte 
und Fnftleute mit 

öcharwerkern
zu M a rtin i sucht

Domäne Schloß Birglan,
_____________Kreis T h o rn .________

M t .  Hinlse-Lielliltslhkl
kann sofort eintreten.
.__________ Mellienstr. 134.

» I M M m W
»erlangt O tto  Mellienslr.80.

Anen Laufburschen
sucht__________18» r r „ n ,  Culmerstr. 18.

Eine iüchtige

L M t M ,
der polnischen Sprache mächtig, w ird 
gesucht.

14.

1. Zinsen des Kapitalvermögens . . .
2. Schreibgebühren.............................
Z. Beiträge der Steuerpflichtigen

16 o/o Zuschlag zur Gewerbesteuer von
91500 M . . . . . . .  . .14640

1600
700

Davon ob 3 o/g Erhebnngsgebühr . . 440
Betrag der Handelskammerbeiträge . 14 200

4. Mieten aus dem Hause Seglerstr. 1
a. I. S to c k ....................................... 1250
b. II. S to ck ........................ 1100
e. K e lle r ............................. .... 350
Zusammen ....................................... 2700

5. Mieten aus den Lagerschuppen
a. aus dem Lagerhaus I (Hptbhf.) . 2200
b. aus dem Lagerhaus II (Hptbhf.) . 4500
e. aus dem Userbahnschuppen . . .. 1016

7716Zusam m en......................................

Insgesamt 26 916

1. G ehälter...........................  7716
2. Jahresbericht . .................................   800
3. Portokosten....................................... 500
4. Unkosten für das Haus Seglerstr. 1

a. Steuern, Wasserleitung, Versiche­
rung, Reparaturen............................ 1000

b. 4 1 / 4  0 / 0  Hypothekenzinsen . . . .  1700
e. 1 o/o für Tilgungsfonds . . . .  400
Zusam m en....................... 3100

5. Für Reparaturen, Feuerversicherung
und Platzmiete

a. des Lagerhauses I .............................. 800
d. des Lagerhauses II . . . . .  2500
e. des Uferbahuschuppens . . . .  900
Zusam m en......................  4200

6. Grund-, Gebäude- und Einkommen­
steuer für die Schuppen . . . . . 600

7. Für Abschreibung
a. Lagerhaus 283
d. Lagerhaus I I ...................................725
e. Haus Seglerstr. 1 ................................300
ä. Einbaum im Lokomotivschuppen . 700
Zusam m en....................... 2008

8. Beiträge an Vereine........  1992
9. Schreibhilfe . . . . . . . . .  900

10. Reisekosten und D iä te n ...  1200
11. Kopialien, Bücher, Inserate . . . .  1900
12. Wirtschaftliche P ro jek te ...  1000
13. Insgemein . . . . . .  . . ._______ 1000

Insgesamt 26916

Thorn den 8. Juli 1913.

Die Handelskammer zn Thorn.
N m U  v s s t z s - s r k .

U s d s r s »  s r k S M i r k .

Maßgeschäst sucht

Schneiderin
suf Kostümröcke. Angebote u. „D am en- 
M oden" an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

2 schöne, schwere, hoch­
tragende

, Sterken
hat'zum  Verkauf

k'L'errKS. Groß Partenschm 
_____________ bei Groß Leistenau.

Ane Geiget""""'
Vlsmarckstratze 3, Erdgeschoß.

zSp? e! ik  " S S  Ä
Culmerstr. 24, 

Nähe des Theaters.

Meine Grundstücke
Thorn 3 m it 2 Baustellen sind sofort fort- 
zugshalber billig zu verkaufen

B ro m b  e rge rftr. 92 94.

Ei» Aquarium mit Fische« 
und Pflanzen

von sofort zu verkaufen. Zu erfragen bei 
L r ln r  M v ü v r r ,  Bergstr 43.

Einen größeren Posten 5/3 u. b/4 "

U  öWkM.
'/.> V., V. ». °/. '

A m  S U M M
1. >1. 2. Klasse,

Fußböden,
nach Aufgabe zugerichtet, offeriert 

zu billigen Preisen

Friedrichsmühle,
Damerau, Kreis Culm,

Fernsprecher 2.

*  2 0 0 0  « Ik .  E
auf sichere Hypothek sof. gesucht. Aug. 
unter an die Geschnftsst. der „Presse".

L - «  «.
an die Geschäftsstelle der „Presse".

von 3—4 Zimmern, Bad und Zubehör, 
wenn möglich in der Nähe der Gerber­
straße. von sofort gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter .5. 
'HV. an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

1 gt.. gr., mbl. Vor erz. m. s. E., a. f. 2 
H. paff., m. n. o. P . z.v. Bäckerstr. 39,2.

Gut möbliertes Zimmer
m it und ohne Pension zu vermieten. 

Tuchmacherftratze 5. 1 T r .. rechts.
M öbl. Z im . m. a. o. Pens. zu haben 

Brückenstr. 16. 1 T r., r.

Gr., möbl. Part.-Vorderzim.
vom 15. 7. zu verm. Gerechtestr. 33. pt.

An Laden,
Gerberstraße 22, ist vom 1. Oktober zu 
vermieten F ra u

Elisabethstr. 11, 1.

Photoqr. Atelier,
Ecke Neustadt. M arkt und Gerechtestr., 
vorn 1. Januar zu vermieten.

3 Zimmer, Bad rc. Mellienstr. 129, pari. 
3 „  » „  „  131,1. E.
5 ^  '
3 „  __________________  .....

zu vermieten.

Manerstrafze 32 sind
4 ljklle Purtml-MüM.

160 hin groß, m it darunter liegen­
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt fü r Bureauzwecke 
oder Geschäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das 
Grundstück ist verkäuflich, 
c i.  A r r k s e k ,  Breiteste. 20.

„  .. .  „  109,4...
„  und Zubehör Kasernenstr. 37 

per sofort oder 1. 10. zu vermieten.

N v in r iv d  Z -M m a im ,
G. m. b. H .G. m. b. H , 

Mellienstraße 129.

von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 
Wirtschastskeller und Zubehör sofort oder 
zum 1. 10. d. Js. zu vermieten.

k lle rrm snn  Dann,
Gerechtestr. 18 20.

W n W .  3 Zimmer u. Z iiW r
m. kl. Vorgart. für 210 Mk. v. sofort zu 
vermieten. F r. L L » 4 il»« r', Rayonstr. 6.

kiksknunV
von 2 Zimmern m it Burschengelaß und 
S ta ll für 2 Pferde zum monatlichen 
Preise von 57 M ark von sogleich ab zu 
vermieten. Näheres bei

Leutn. M S N K 6 U  Fnedrichstr. 6, 3.

WcMDMHRWA
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reich!. 
Nebengelaß, elektr. Licht. Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Ansr. V aderstr. 23. 2.

Mhmng,
1. Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor, Küche und Zubehör, m it B a l­
kon, auch Pferdestall, zu vermieten 
________________ Tuchmacherstratze 2.

WimemÄüW
m it Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Js., auch früher, zu vermieten.

Bäckermeister.

BOmmg
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

r , .  r rV M tk G v , Altst. M arkt 29.

Kleine Wohnung,
7 Mk. monatlich. Marienstr. 3.

W iM M liiiiiiig , u. L / Z L
per 1. 10. 13 zu vermieten

Neustadt. Markt 1. ODeelrLLk.
3-W lM chlIIIIlI. ^ 3M Mk.'"

2 Wohnnnqc»
von 2 Zimmern u. Zubehör von sof. od. 
1. Oktober zu verm. Baderstraße 5.

von 4 Zimmern nebst Zubehör v. 1 10. 
13 zu verm. D". K e s ts r , Amtsstr. 17.

m. fep. E. v. sof. zu 
verm.Bäckerstr. 39, 2.

3- u .H -Z ilirm erw ohn im g
mit Gas und Balkon, v. 1. 10. 13 
zu verm. Zu erfr. Mellienstr. 70,2 Tr., r.
l l E t g . : 4 Z im . u . 2 Z im . m .h .K irch . 

rc. vom 1. 10. zu verm. Gerechtestr. 33, pt.
Wohn. v. 1. 10.13 z. verm. Iunkerstr. 6.

M G ß H M L Z S H W ,
4 Zim mer u. Küche von sofort, 2 Zimmer 
und Küche vom 1. 10. zu vermieten 
_______ Brrrckreristrane 40. 2.

3 Immer,
große, helle Küche m it Korridor, vom 
1. 10. für 428 M ark zu vermieten 
_____________A raberjtra tze  13. 2 T r .

3 schöne 3-ZimernichiiiiW
mit Balkon und Gas im  Hintergebäude 
vom 1. Oktober zu vermieten.

L .  SsrtsL, Mellienstr. 59, 3.

4-AW!i'MShl!W,
Balkon, Bad und Gaseinrichtung, bisher 
von Zahlmeister bewohnt, versetzungsh. 
für 425 Mk. vom 1. Oktober zu verm.
________  I .N L - I r t ,  Konduktstr. 29.
9  und Zubehör
A  von sof. oder 1. 10.
an kleine Familie zu vermieten. M Z iss , 
W aldstraße 92, an der Ulanenkaserne.

HMerM.WchMW,
6 Zimmer m it reicht. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verm. 
T h o rn . Ta lstr. 24. LL.

Daselbst noch ein guter, massiver
Pferdestatt n. Wagenreinise
zu vermieten.

m it reich!. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Event!. Pferdestall. Zu erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

W ß M s s D L Z K H U z ,
Eoppernikusstr. 8. 4 Zimmer, Küche und 
reich!. Nebengelaß, vom 1. 10. evtl. 1. 9. 
zu vermieten
_______ Rrwknsz M o M , Seglerstr. 25

7 Zimmer m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

HL. UlQÜdi'inSc, Brombergerstr. 41.

MhMNM,
2 und 4 Zimmer, Entree, B a llon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

«LLLArlosrKZLr, Bergstraße 22 a.

F m s d e W t r s c h s  8 :
Hochherrschrrftliche

M W L Z L M N U ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und
_______ Ärombergerstraße 50.

2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1.10.13 zu vermieten

MeMeristr. 88.

6 Zimmer und aller Zubehör, v 
halber vom 1. 19. 13. zu vern 

T h o rn  B ro m b o rg

Gerechtestr. 8 10, 4 große, helle, trockene 
Räume m it Eingang von der Straße 
sofort oder später zu vermieten.

G . Z T W L r t ,  M jttstr. SS.
Zu vermieten

einen Keller,
geeignet zur Gemüse- und Obsthandlung, 
mit Tomvank und Wohnung. Zu  erst. 
im Keller, H ofstr. 8 s .

Schnlstrasze 25:
M c h ii l lt  iitöst AlschkkgM
zu vermieten. Zu  erfragen bei

Gerechtestraße 25



Nr. M . Chorn, 5reitag den N. Zuli WZ 31. Zahrg

(Drittes Blatt.)

Nachklänge zum Zleischnotgeschrei.
A ls im vorigen Jahre infolge des dürren 

Jahres 1911 die Viehpreise anzogen, erhob 
sich, wie einige Jahre vorher, im liberalen und 
demokratischen Blätterwalde ein so großes 
Fleischnotgeschrei, daß die meisten Regierun­
gen der Bundesstaaten dem Rufe nach Einfuhr 
ausländischen Fleisches nachgaben und die 
Staatskassen durch Zoll- und Frachtoergütun- 
gen ganz erheblich belasteten. I n  dem kleinen 
Herzogtum Sachsen-Altenburg z. B. betrug diese 
Summe rund 150 000 Mark oder eine Monats­
rate der staatlichen Einkommensteuer. W as 
aus diesen „Maßnahmen zur Linderung der 
Fleischteuerung" allmählich wurde, sei einer 
ausführlichen Darstellung vorbehalten. Heute 
sei nur die Tatsache festgestellt, daß bei fallen­
den Biehpreisen die Fleischpreise steigen! Als 
Beispiel"führen wir die Fleischteuerung für die 
Garnison München an. Bedingt war vertrags­
mäßig die Lieferung von prima Mastochsen­
fleisch. Zwei Münchener Metzger erhielten den 
Zuschlag, die sich verpflichteten, das erstklassige 
Mastochsenfleisch zum Preise von 72 Pfg. per 
Pfund zu liefern, während der reguläre Preis 
hierfür in den Metzgerläden 96 Pfg. und mehr 
beträgt. Die Erklärung des erstaunlich niede­
ren Preises, den die Militärverwaltung für 
das Fleisch zu bezahlen hat, liefern bis zu 
einem gewissen Grade die ständig sinkenden 
Viehpreise. Der jüngst ausgegebene Bericht 
des Ministeriums des Innern über die Bewe­
gung der Vieh- und Fleischpreise in Bayern 
erbringt den Beweis, daß die Biehpreise gegen­
über dem Vorjahre überall gefallen sind. Dem­
gegenüber wird in dem amtlichen Bericht fest­
gestellt, daß die Fleischpreise an allen Orten 
und zumteil sehr erheblich gestiegen sind! I n  
München und Würzburg sind die Lebensge­
wichtpreise für Ochsen um 2 Pfg.,in Augsburg 
sogar um 10 Pfg. gefallen, während die Laden­
preise für Ochsenfleisch in München um 6 Pfg. 
w  Nürnberg um 10 Pfg. stiegen! Die Preise 
für die Kühe sind um 2 Pfg., 6 Pfg. und 4 Pfg. 
gefallen, die Preise für Kuhfleisch dagegen um 
o Pfg. und 10 Pfg. und in Würzburg, wo 
ausnahmsweise die Lebendgewichtspreise für 
Kuhfleisch um 6 Pfg. gestiegen waren, gleich um 
20 Pfg. in die Höhe gegangen. Die Schlacht- 
gswichtspreise für Schweine sind in München 
gleichgeblieben, in Nürnberg um 5 Pfg., in 
Augsburg um 8 Pfg. und in Würzburg um 
2 Pfg. gefallen. Im  Gegensatz dazu sind in 
München die Ladenpreise für Schweinefleisch 
um 12 Pfg., in Nürnberg und Augsburg um 10 
Pfg- gestiegen. Man möge aber nicht glauben, 
daß diese Feststellungen nur in Bayern gemacht 
worden sind.

Aus dem Lulmer Lande.
Heimatgsschichtliche Wanderungen von E. W o l f f  - 

Bromberg.
----------  (Nachdruck verboten.)

i.
Pien.

3.
Über die Geschichte von P ien sei hier, haupt­

sächlich aus Voigt „Geschichte Preußens" und 
den Schultzschen Publikationen über Culm und 
den Culmer Kreis, das Folgende berichtet:

Zu Tacitus Zeiten saßen die Goten, da­
mals noch ein unbedeutendes zum suevischen 
Bunde gehöriges Volk, am rechten Weichselufer 
von der Drewenz bis zum Haff. Die Kaiser 
Marc Aurel und Lommodus zahlten ihnen 
Fahrgelder, um sie von einer Unterstützung der 
südlicheren Stämme im Kampfe wider Dazien 
abzuhalten, worüber sich die zu den letzteren 
gehörigen Karper beschwerten, da sie doch um 
so viel mächtiger seien, ohne Iahrgeld zu er­
halten. P ien ist sicher damals, gleich dem zwei 
Meilen südlich gelegenen Burgwall Rysin ein 
Fürstensitz am hohen Weichselbord gewesen und 
Mag sehr wohl die römischen Gesandten, die 
den Tribut zu überbringen hatten, in seiner 
Halle ausgenommen haben. A ls Ptolemäus 
gegen 180 seine Erdkunde verfaßte, waren die 
^oten jedoch bereits freiwillig, teils von den 
Benedern mit Waffengewalt aus ihren Wohn- 
üßen verdrängt, nach Süden und an die Donau 
gezogen. Die Zurückbleibenden wurden im 
^ulmerland zusammengedrängt und werden 
hier von Ptolemäus als Eythonen bezeichnet, 
Während jenseits der Drewenz, im späteren 
Masowien, bereits die mit den Venedern ver­
endeten  Finnen wohnten. Fest steht, daß der 
Ursprung der ältesten Ortsnamen im Culmer- 
chnde gotischen Ursprungs ist. Ob Pien aber 
^  der Folgezeit den Venedern oder den zurück-

P r o v in z ia ln a c lir ic h te n
e Gollub, 9. Ju li. (Gemeindewahlen. Zwangs 

Versteigerung.) Die Gemeinde Osterbitz hat den An­
siedler Otto Schulze zum Gemeindevorsteher, den 
Ansiedler Otto Zörner zum ersten Schöffen und den 
Ansiedler Wilhelm Naumann II  zum zweiten 
Schöffen gewählt. — Das hiesige Amtsgericht har 
die vor einigen Monaten aufgehobene Zwangs­
versteigerung des Mühlenguts trunkenstem erneut 
angeordnet. Die Zwangsversteigerung soll am 18, 
September stattfinden.

e Briesen, 9. Juli. (Polnische Genossenschaft. 
Besitzwechsel.) Eine pblnische Ein- und Verkauf­
genossenschaft „Rolnik" ist hier gegründet worden. 
I n  den Vorstand wurden Kaufmann Derengowskr, 
Rentier Hillar und Bankbeamter Ledwochowski ge­
wählt. — Das 61 Morgen große Grundstück des 
Rentengutsbefitzers August Strunk in Drückenhof ist 
für 34 250 Mark und die Rente dem Besitzer Johann 
Werner, früher in Bergwalde, aufgelassen.

rr Culm, 9. Juli. (Verschiedenes.) Der Schuh 
macher SLaskiewicz wurde wegen dringenden Ver­
dachts, sich an seinen drei Töchtern sittlich vergangen 
zu haben, gesanglich eingezogen. St. rst Witwer. 
— Einer der Einbrecher, die dem Kaufmann Mar- 
gulis in Neu Klunkwitz in der Nacht zum 5. d. Mts. 
Waren für über 1500 Mark geraubt haben, ist̂  in 
der Person des Arbeiters Theofil Zelaskowski fest­
genommen und dem Gericht zugeführt worden. — 
Die Maurerarbeiten für die hiesigen Artillerie­
kasernen find der Baufirma Rosenau u. Wichert- 
Thorn, die Errichtung eines Stabsgebäudes für 
das Jnf.-Regt. 176 ist dem Maurermeister George 
und die eines Familienhauses dem Maurer- und 
Zimmermeister Frucht übertragen worden. — 
Lehrer Wenzel-Borken ist in gleichex Eigenschaft nach 
Allenstein versetzt. — Wegen Milchfälschung er­
hielten die Besitzfrau Sch. aus Neugut und die An­
siedlerfrau T. je zehn Mark Strafe.

* Aus dem Landkreise Culm, 9. Juli. (Feuer.) 
In  N e u  L i n u m , bei Damerau entstand ein großes 
Feuer. Die Gastwirtschaft Wessel wurde vollständig 
eingeäschert. Die herbeigeeilte Feuerwehr Hoherr- 
hausen konnte nur die Scheune retten. Die Ent­
steh ungsursache ist unbekannt.

I2 Schwetz, 9. Ju li. (Verschiedenes.) I n  Prust, 
das inmitten der besten Ansiedlungsdörfer des 
Kreises liegt, hat sich Herr Wolter als Tierarzt 
niedergelassen. Dadurch ist ein langgehegter Wunsch 
zahlreicher Viehhalter in Erfüllung gegangen. Auch 
die Errichtung einer Apotheke wird geplant. — 
Weil das Schwarzwasser und der tote Arm der 
Weichsel alljährlich mehrere Opfer forderte, hat dre 
hiesige Polizei-Verwaltung nunmehr eine Polizei- 
Verordnung erlassen, nach der das Baden in diesen 
Gewässern bei Strafe verboten ist. — I n  Osche wird 
ein Konsirmandensaal von 107 Quadratmeter Größe 
gebaut werden.

Jnsterburg, 9. Juli. (Reit- und Fahrturnier in 
Jnsterburg.) Der landwirtschaftliche Zentralverein 
in Jnsterburg veranstaltet am Sonntag, den 24. 
August auf dem Rennplatz in Jnsterburg ein Reit- 
und Fahrturnier. Die Ausschreibungen sind soeben 
erschienen und werden vom genannten Verein auf 
Wunsch kostenfrei übersandt. Es sind sieben 
Konkurrenzen ausgeschrieben: 1. Dressurprüfung für 
Reitpferde. 2. Unteroffizier-Dressurprüfung. 3. Jagd- 
pringen Klasse B., 4. Damen-Reiten, 5. Eignungs­

prüfung, für Reitpferde, 6. Eignungsprüfung für 
Gespanne, 7. Trostjagdspringen Klasse B. Nie 
Jagdspringprüfungen sowie die Eignungsprüfung P> 
mr Gespanne sind für alle Pferde offen, die anderen R 
Konkurrenzen sind auf inländische Pferde beschränkt.
I n  jeder Bewerbung sind für den Sieger recht wert­
volle Ehrenpreise ausgesetzt, außerdem in fast allen 
Konkurrenzen noch weitere Ehrenpreise und Geld­

preise. Nennungsschluß für alle Bewerbungen ist 
der 9. August, Nachnennungen sind bis zum 14. 
August mit doppelter Einschreibgebühr gestattet.

6 Strelno, 9. Juli. (Besitzwechsel.) Verkauft hat 
der Landwirt Hackemeßer in Blumendorf seine 125 
Morgen große Ansiedlungswirtschast für 44 500 
Mark und eine Jahresrente an den Landwirt Emil 
Schneider in Blumendorf.

I Gnesen, 9. Juli. (Erschossen) hat sich gestern 
der Einjährige Gellert von der 6. Kompagnie Jnf.- 
Regt. Nr. 49. Gellert war kürzlich mrt 10 Tagen 
Mittelarrest bestraft worden, weil er an einem 
Tage den Dienst versäumt hatte. Hierin dürste der 
Grund zur Tat zu suchen sein.

Nennen zu Vanzig-Zoppot.
Der zweite Tag des diesjährigen großen, drer 

Tage umfassenden M eetings der Zoppoter Sport- 
woche ging am gestrigen Mittwoch auf der Bahn 
bei Danzig-Zoppot vor sich. Während des ganzen 
Vormittags war strömender Regen hernieder 
gegangen, der zwar am Nachmittag nachließ, ja so­
gar aufhörte, jedoch blieb das Wetter kühl und un­
wirtlich, der Himmel bedeckt. Es war daher nicht 
weiter verwunderlich, daß der zweite Tag im Gegen­
satz zum ersten einen recht mäßigen Besuch auswies. 
Auch der K r o n p r i n z  hatte -ein Erscheinen ab 
gesagt. I n  sportlicher Hinsicht war der Tag be­
deutend interessanter als der Sonntag. Da auf oer 
ziemlich sandigen Zoppoter Rennbahn das Geläut 
durch den starken Regen des Vormittags sich in 
vorzüglichem Zustande befand, hatten die Ställe 
ihre Zurückhaltung noch im letzten Augenblick aus­
gegeben und man sah erfreulich starke Felder. Von 
80 genannten Pferden starteten in den 6 Events 29. 
Der Held des Tages und der Liebling des Publi­
kums, dem wiederholt lebhafte Ovationen von der 
Menge dargebracht wurden war Oberleutnant v o n  
E g a n - K r i e g e r ,  der fünfmal in den Sattel 
stieg und d r e i  erste P r e i s e ,  darunter den von 
S r . M a j e s t ä t  d e m K a i s e r  gestifteten kost­
baren E h r e n p r e i s ,  errang. Man setzte schließlich 
nur noch auf diesen Reiter und als er im Weichsel­
preis vom jugendlichen Grafen v o n  K e y s e r -  
l i n g k  geschlagen wurde, gab es die recht Lohe 
S i e g e s q u d t e  v o n  160 : 10. Im  einzelnen 
verliefen die Rennen folgendermaßen:

1. Kleines Danziger - Jagdrennen. Ehrenpreis 
vom Danzig-Zoppoter Jachtklub „Code Winal". 
Für 4jähr. und ältere Reit-Chargen- und Dienst­
pferde im Besitz von Offizieren der deutschen Armee. 
Vollblut ausgeschlossen. Distanz 2500 Meter. (8 
Unterschriften, 5 Pferde liefen.) 1. Lt. v. Haine s 
(5 Kür.) 5jährige F. St. Q u e e n s  F l i g h r  
Reiter: Besitzer. 2. Major v Frantzius (1. Leibhus.) 
a. Sch. St. Anarchistin Reiter: Besitzer. 3. Lt. 
Heike's (71. Feldart.) a. br. W. Weltmann Reiter :
Oberlt. Sattler. 4. ' Lt. v. Seydlitz (36. Feldart.) 
a. R. W. Wallenchein. Reiter: Besitzer. 5. Lt. 
Sander's (79. Feldart.) a. br. St. Friedl. Reiter: 
Lt. Wannorv. Totalisator: 13 : 10. Platz: 13, 
18 : 10.

2. Waldhofer - Jagdrennen. Ehrenpreis von 
Herrn Rittmeister d. R. Eltz-Jlten und 2000 Mark. 
Herrenreiten. Für 4jährige und ältere inländische 
Vollblutpferde. Distanz 4000 Meter. (22 llnter- 
chriften, 4 Pferde liefen.) 1. Rittmeister von 

Löbbecke's (41. Kav. Brig.), 4jähr. br. H. E a l i -  
u l a .  Reiter: Lt. v. Grieffenhagen. 2. Hauptm. 

.ireuß (15. Faßart.) 5jährige F. St. Jsoline. 
Reiter: Lt. Berlin. 3. Lt. Frhr. v. Amelunxen s 
(1. Hus.), a. dbr. W. Mac Blair. Reiter: Oberlt.

3. Palma-Preis. 1200 Mark und Ehrenbecher. 
Herrenreiten für 3jährige und 4jährige in West­
preußen geborene Vollblut-Hengste und Stuten. 
Distanz 1500 Meter. (6 Unterschriften, 5 Pferde 
liefen.) 1. Herrn A. Steinmeyer's 3jähr. F. H. 
M a t a d o r .  Reiter: Oberlt. v. Egan-Krieger. 2. 
Herrn A. Steinmeyer's 3jähr. F. St. Nische. Reiter: 
Lt. v. Grieffenhagen. 3. des K r o n p r i n z e n  
4jähr. F. St. E i g e n a r t .  Reiter: Lt. Fryr. v. dem 
Bottlenberg. 4. Lt. v. Kobbe's (2. Huf.), 4jahr. 
br. St. Inte. Reiter: Lt. Berlin. 5. Graf Brüm- 
meck's 4jähr. br. H. Hebron II. Reiter Lt. Nerviger. 
Tot.: 12 : 10. Platz: 12, 14 : 10.

4. Kaiser-Preis. Ehrenpreis von Sr. Majestät 
dem Kaiser, weiter Ehrenbecher und 1200 Mark. 
Jagdrennen für 4jähr. und ältere Pferde aller 
Länder seit dem 1. Juni 1913 im Besitz von Offi­
zieren des 17. Armeekorps. Distanz 3500 Meter. 
(10 Unterschriften, 3 Pferde liefen.) 1. Hauptm. 
Schönfeld's (11. Fußart.) 4jähr. br. St. L i s e l o t t .  
Reiter: Oberlt. v. Egan-Krieger. 2. Lt. du Bois 
(5. Hus.) a. br. W. Esipkes. Reiter: Besitzer. 8. Lt. 
Livonius (5. Hus.) a. br. St. Dividende. Reiter: 
Besitzer. Tot.: 18 : 10.

5. Weichsel-Preis. Ehrenpreise und 1200 Mark- 
Herrenreiten. Für 5jähr. und ältere in Westpreußen 
und Ostpreußen geborene Halbblutpferde, die kein 
Rennen von 1500 Mark gewonnen haben. Distanz 
3500 Meter. (11 Unterschriften, 6 Pferde liefen.)
1. Lt. Graf v. Keyserlingk's (1. Hus.) 6jähr. Sch. 
W. L i e b l i n g .  Reiter: Besitzer. 2. Rittmeister 
v. Mackensen's a. br. St. Jsola Bella. Reiter: 
Oberlt. v. Egan-Krieger. 3. Herrn E. Bruhn's 
5jähr. br. St. Fürstin. Reiter: Lt. Nerviger. 4. Maj. 
v. Frantzius 6jähr. F.-St. Garbe. Reiter: Lt. du 
Bois. Tot.: 150 : 10. Platz: 50, 15 : 10.

6. Hochwasser - Hürden - Rennen. 700 Mark. 
Herrenreiten. Für 3iähriae und ältere Pferde aller 
Länder. Distanz 2560 Meter. (23 Unterschriften, 6 
Pferde liefen.) 1. Rittm. v. Mackensen's a. br. W. 
C o n t o  l o r o .  Reiter: Oberlt. v. Egan-Krieger.
2. Lt. v. Hain's (5. Kür.) 5jähr. F.-SL. Queens 
Flight. Reiter: Des. 3. Dr. Schwarzenberger's a. 
F. W. Lautenschläger. Reiter: Lt. Newiger. 4. Herrn 
A. Steinmeyer's a. F.-St. Contra. Reiter: Lt. du 
Bois. 5. Herrn v. Simpson's a. F. W. Togo. Reiter: 
Besitzer. 6. Lt. Bauermeister's (5. Kür.) a. br. H. 
Schrubb. Reiter: Besitzer. Tot.: 39 : 10. Platz: 14, 
16 : 10.

Die Preisverteilung nahm der Vorsitzer des 
westpreußischen Reitervereins, kommandierender 
General v. Mackensen vor. Infolge des schlechten 
Besuches hielt sich der Umsatz am Toto in mäßigen 
Grenzen. Er betrug insgesamt 32 550 Mark.

Aus Russisch-Polen, 9. Juli. (Übersiedelung von 
Frau Curie nach Warschau.) F r a u  C u r i e ,  die 
sich schon vor Jahresfrist mit dem Gedanken trug, 
aus Paris in  i h r e  V a t e r s t a d t  Wa r s c h a u  
ü b e r z u s i e d e l n ,  wird im November d. Js. in 
Warschau eintreffen, um dort ein R a d i o  l a b o - .. 
r a t o r i u m  einzurichten. Man betrachtet ihren 
Aufenthalt in Warschau als Vorläufer einer dau­
ernden Übersiedelung. Die Witwe des berühmten 
Chemikers Curie, dre bekanntlich zusammen mit 
ihrem Gatten das Radium entdeckte, ist in Warschau 
als Tochter des Gymnasialprosessors Sklodowski 
geboren.

von -er Zoppoter Sportwoche.
Anläßlich der Zoppoter Sportwoche finden am 

12. und 13. rc. in der Ostsee zwei vom Danziger 
Schwimm-Klub und „Neptun"-Danzig veran­
staltete Meetings statt. Von dem Hauptrennen 
sind erwähnenswert „Quer durch Danzig" und 
„Schwimmen um die Meisterschaft der Ostsee" je 
5000 Meter. Der kostbarste Preis des Tages ist der

gebliebenen Goten gehörte, kann nicht entschie­
den werden. Auf dem westlichen Weichselufer 
hingegen in der Vromberger Gegend wohnten 
damals noch immer die Burgundionen, welche 
schon P lin iu s hier kannte und die erst gegen 280 
unter Kaiser Probus nach Franken zu auf­
brachen, wo sie später in der Weltgeschichte er­
scheinen. Gegen das Jahr 350 dehnte der greise 
Hermanrich, der mächtige König der Ostgoten, 
-ein Reich am Ufer des Schwarzen Meeres nach 
der Besiegung der Sarmaten und der Heruler 
bis zu den alten Stammsitzen seines Volkes 
aus, unterwarf auch die Veneder und selbst die 
Vidivarier im Weichseldelta. Eoldbehelmte 
Ritter aus dem Süden und prächtig gekleidete 
Heerhaufen hielten damals vor dem Burgtor 
von Pien. Doch als die wilden Hunnen im 
Jahre 375 aus Jnnerasien hervorbrachen, war­
ten sie im Bündnis mit den Acaziren und den 
halbgermanischen Alanen das Reich der Goten 
übern Haufen und traten ihre Erbschaft an, als 
Hermanrich sich, 110 Jahre alt, den Tod ge­
geben hatte. Jetzt fällt auf ein halbes Jahr­
tausend Dunkel auf das Land. Zu den elf 
Gauen des Preutzenlandes gehörend sehen wir 
alsdann gegen das Jahr 1000 das Culmerland 
vom König Boleslaus dem Kühnen erobert, 
der seine Grenzen bis zur Ossa steckte. Jedoch 
entscheidend ward es erst von Boleslaus III. 
im Jahr 1108 und 1115 unterworfen, die B e­
völkerung nach Masovien verschickt und durch 
christliche Nationalpolen ersetzt, der zurück­
bleibende Teil jedoch zur Annahme des Chri- 
tentums gezwungen und durch 23 Zwing­

burgen niedergehalten, nicht gezählt die 
alten Burgwälle, die noch aus der fernen 
Gotenzeit stammten wie Pien, Rogau, Althau­
en, der Potterberg und Culm. A ls Konrad 

von Kujawien und Masowien es 1206 zusam­
men mit dem Dobriner Land erhielt, war es

völlig polnisch und mit christlichen Kirchen 
überzogen, die dem masowischen Bischof zu 
Plock unterstanden. Es war die Zeit des ge­
waltigen Aufschwungs des christlichen Gedan­
kens, der sich in den Kreuzzügen betätigte. Da 
ernannte der Papst Honorius 1215 den deut­
schen Cisterziensermönch Christian vom Kloster 
Lekno zum Bischof in partibus Luüäsljuru über 
Preußen einschließlich des Culmerlandes. Die 
Folge seiner Tätigkeit war die, daß die verein­
ten heidnischen Preußen in dasselbe einfielen 
und alles christliche Wesen, alle Kirchen und 
Burgen, darunter Pien, vernichteten. Chri­
stian warb daher seit 1217 in allen Westlän­
dern ein Krsuzheer, das schon 1219 über Arge­
nall ins Culmerland einrückte und dauernden 
Zuzug erhielt, besonders 1222 unter Herzog 
Heinrich von Schlesien. Die Kreuzfahrer be­
festigten vor allem, um sich im Besitz des Lan­
des halten zu können, die zerstörten Burgen 
guolläam LLstru), darunter auch Pien. M itt- 

i erweile kam es zu dem berühmten Vertrag von 
Lowicz, südlich Jnowrazlaw gelegen, vom 
5. August 1222, in welchem der Plocker Bischof 
ich bezüglich der Kirchenhoheit im Culmerland 
dem W illen des heiligen Vaters unterwarf und 
Christian vom Herzog Conrad dessen Kron- 
güter nebst vielen Burgen zum Geschenk erhielt, 
unter denen auch P ien erwähnt ist. Die Frage 
der Landeshoheit jedoch blieb offen. Das 
Kreuzheer gelangte aber nur bis Brzeczno, wo 
Christian sich unter seinem Schutz im J u li 1223 
noch mancherlei Schenkungen machen ließ und 
Landbesitz erwarb. Dann kehrte es infolge der 
andauernden Differenzen in die Heimat zurück, 
und auch Herzog Swantepolk von Pommerellen, 
der dabei gewesen war, ging wieder auf das 
linke Weichselufer nach seinen Burgen Sarto- 
witz und Wyszogrod zurück. Die Preußen aber 
verheerten und unterwarfen aufs neue unbe­

hindert das Culmerland bis an die Drewenz 
hin und führten ein Schreckensregiment von 
den drei Schlössern Rogau, Althausen und der 
Pipinsburg, d. i. P ien. (Dusburg IV, 7.) Auf 
der M itte zwischen Rogau und Althausen hatte 
sich nämlich in einer starken Befestigung ein 
pomesanischer Edler — Pipin nennt ihn die 
Chronik — mit einem zahlreichen Kriegshaufen 
eingelagert, rings durch einen See geschützt, der 
seinen Namen trug. Von hier aus überzog er 
die ganze Umgegend mit Raub und Plünde­
rung, also daß kein Christ gegen Tod oder Ge­
fangenschaft vor seiner Kriegsschar sicher war. 
S o war das ganze Gebiet am Weichselstrom den 
räuberischen Auszügen und Verheerungen die­
ser drei feindlichen Preutzenhaufen preisge­
geben. über die Lage dieser Befestigung P ip ins  
oder, wie Lucas David sie nennt, dieses Berg­
frieds, sagt Dusburg: „b'uit m w säio  lloruw  
(i. s . oastroruw) guiäam Uodilis äs koms- 
sania kipiuus, gut oiroa staZuuw, guoä k 
uomius 8uo äieitur stsguum kipini, kadttadat 
in guoäam xropuguaeulo euw inultis IrckiäsU- 
bus latrooiuta sxsrosus". Da der weithin die 
Weichselniederung überschauende Burgkomplex 
von P ien ja auf einem Bergvorsprung belegen 
ist, welcher in fortifikatorischer Absicht vom 
Höhenrande abgetrennt ist, so ist unter dem 
stLguum Lipilli der dem Eutsgehöfts, welches 
an die Burg angrenzt, nach der östlichen Land- 
eite vorgelagerte See zu verstehen, der noch 

heute seine Ergänzung in den in der Niede­
rung den Fuß der Vurghöhe umschließenden 
Gewässern gefunden hätte.

M ittlerw eile kam Herzog Conrad auf die 
Idee, den deutschen Ritterorden, der damals im 
heiligen Lande in hoher Achtung stand und in  
allen Staaten des Kontinentes begütert war, 
herbeizurufen, um, am liebsten für ihn selber, 
das Culmerland zurückzuerobern. Allein der



vom Kronprinzen gestiftete Pokal mit der Inschrift: 
„Den besten Schwimmern des 17. Armeekorps." An 
der Konkurrenz wird sich auch eine Mannschaft des 
Fuhartillerieregiments Nr. 11 in T h o r n  be­
teiligen. Außerdem findet ein 100 Meter-Mann- 
schaftsschwimmen statt.

Die Ballonfuchsjagd mit Automobilverfolgung 
von Zoppot aus, veranstaltet vom westpreutzischen 
Verein für Luftschiffahrt, hatte am Mittwoch sehr 
unter der Ungunst der Witterung zu leiden, da es 
von morgens 3 Uhr ab regnete. Trotzdem war die 
Füllung der drei Ballons „Danzig", „Courbiere 
(Eraudenz) und „Bromberg", die schon Dienstag 
Abend von der nahe gelegenen städtischen Gasanstalt 
aus begonnen war, vünktlich um 11 Uhr vormittags 
beendet. Führer des Ballons „Danzig" war 
Hauptmann Boifferse, Mitfahrer Hauptmann Wust- 
Danzig, Stud. Hassenbach-Danzig und Justizrat 
Rosencrantz-Mewe. Von den verfolgenden Ballons 
führte „Courbiere" Oberlt. a. D. Conrad-Adl. Neu- 
mühl. (Mitfahrer nur Gutsbesitzer Oberlt d. R. 
Temme-Wangerau) und „Bromberg" Lt. Deyers- 
dorf aus Braunsberg (Mitfahrer Lt. Mattiolus, 
Stud. Rohr aus Danzig und Lt. d. R Wanfned- 
Danzig). Der Aufstieg sollte um 11 Uhr vor sich 
aehen, verzögerte sich aber bis gegen 12.30 Uhr. 
Windrichtung war bei Windstärke 3 bis 4 Nord- 
Nordwest. die Ballons schlugen also die Richtung 
Dirschau-Marienburg ein, wobei „Danzig auch vor, 
4 Automobilen verfolgt wurde. Der Fuchsballon 
darf nicht weiter als 75 Kilometer Luftlinie vom 
Aufstiegort landen. Als Preise winken eine silberne 
Plakette des Kronprinzen, ein Ehrenpreis der 
Stadt Zoppot, ein Ehrenpreis des westpreutzischen 
Vereins sür Luftschiffahrt, ein Ehrenpreis des 
Herrn Oberleutnants Freiherrn Schenk zu Tauten- 
Aurg, zwei Trostpreise und ein Bordbuchpreis.

Danzig im Werte von 75 Mark, Schützenverein 
Danzig 40 Mark. Bürgerschützenkorps Danzig 50 
Mark, Freihandgruppe der Friedrich Wilhelm 
Viktoria-Schützengilde Eraudenz 75 Mark, Schützen- 
gilde Dirschau 50 Mark, Wilhelm-Schützengild«

Lokalnaclirtchten.
Zur Erinnerung. 11. Juli. 1905 Ermordung des 

Grmen Peter Schuwalow, Stagthauptmanns von 
Moskau. 1896 f  Professor Dr Ernst Curtius, be, 
rühmter Historiker und Archäolog. 1866 * Prinzeß 
Heinrich von Preußen, geborene Prinzeß Irene von 
Hellen. 1859 Frieden von Villafranca zwischen Öster­
reich und Frankreich. 1849 Einrücken von Hetzen und 
Mecklenburgern in Konstanz. 1813 Eröffnung des 
Friedenskongresses zu Prag. 1708 Sieg des Prinzen 
Eugen von Savoyen bei Oudenarde. 1700 Gründung 
der Berliner Akademie der Wissenschaften nach dem 
großartigen Plane von Leibnitz durch König Fried­
rich m .  1694 Jnaugurierung der Universität Halle 
durch Kurfürst Friedrich II I . 1657 * König Fried­
rich I. von Preußen. 1608 * Kaiser Ferdinand I I I .  
1344 i  Eberhard II-, der Greiner, von Württem­
berg. 1183 f  Otto I., Graf von Wittelsbach. 816 f  
Papst Leo III .

Thorn, 10. Juli 1913.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Re- 

gl-Kungssekretär a. D. Rechnungsrat Ernst Foerster 
in Marienwerder ist der Rote Adlerorden 4. Klaffe, 
dsN Landrentmeister a. D., Rechnungsrat Franz 
HSrrske in Langfuhr der Kronenorden 3. Klaffe 
verliehen worden.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Se. Majestät der 
König haben zu verleihen geruht: den königlichen 
Kronen-Orden 4. Klasse dem Earmson-Derwal- 
tungsinspektor und Zweiten Vorstände Gibb m 
Thorn.

— ( D a s  g r o ß e  P r o v i n z i a l - B u n d e  er­
s chi eßen i n  E r a u d e n z , )  das vom 19. bis ̂  22. 
Ju li gefeiert wird, wirft bereits seine Schatten 
voraus. Auf dem Exerzierplatz erhebt sich bereits 
das Gerippe der Festhalle, die für 1200 Personen

Mark, Bürgerschützengilde Eraudenz 30 Mark, 
Schützengilde Bereut 50 Mark, Bischofswerder 35 
Mark, Briesen 75 Mark, Culm 60 Mark, Dt. Eylau 
40 Mark, Marienwerder 75 Mark und Wanderorden 
Ar die Jubelgild« Graudenz, Groß Lunau 35 Mark, 
Hammerstein 30 Mark, Konrtz 70 Mark, Lautenburg 
55 Mark, Marienburg 75 Mark, Mewe 50 Mark, 
Neuteich 40 Mark, P r. Stargard 50 Mark, Rosen- 
berg 60 Mark. Schlochau 40 Mark, Schwetz 100 Mk.. 
Stuhm 60 Mark, T h o r n  75 Mark T h o r n -  
Mocke r  30 Mark, Tiegenhof 30 Mark, Tuchel 50 
Mark, Zoppot 35 Mark, Strasburg 75 Mark und 
Ehrenpreis für die Freihandscherbe. Auch viele 
Eraudsnzer Vereine und Privatpersonen haben 
kostbar« Preis« gestiftet. Nach den Vorbereitungen 
zu urteilen, dürsten die Graudenzer Schützentage 
eines der größten Feste werden, die Eraudenz ge- 
«hen hat.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Nachmittagssitzung wurde noch gegen den 
Arbeiter Walter Kohlte aus Bielawy wegen 
S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n s  verhandelt. Die 
Anklage legt ihm zur Last, mit seiner unter 14 
Jahre alten Pflegetochter unzüchtige Handlungen 
vorgenommen zu haben. Die Verhandlungen 
wurden wegen Gefährdung der guten Sitten unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit geführt und endeten mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu einem Jahr 
Gefängnis.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
lestrigen Sitzung wurde ferner gegen den hiesigen 

Fleischer W. wegen H a u s f r i e d e n s b r u c h s .  
B e l e i d i g u n g  und gefährlicher K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  verhandelt. Dem Angeklagten hatte be­
reits im Winter der Restaurateur L. wegen un­
gebührlichen Betragens ein für allemal sein Lokal 
verboten. Am 26. April erschien er jedoch in Ge­
sellschaft mehrerer anderer Personen im Easthause.

über 30 westpreußisch« Gilden über 900 Schützen 
zur Teilnahm« an dem Fest gemeldet. Den Siegern 
winken wertvolle Preise, die schon rn verschiedenen 
Juweliergeschäften ausgestellt find. Die Spenden 
sind zahlreich eingegangen; so stifteten für Ehren­
preise u. a. die Stadt Eraudenz 500 Mark, oer 
westpreußische Provinzialschützenbund 730 Mark der 
ostdeutsche Bez.-Verband des deutschen Schutzen- 
Lundes 75, der deutsche Schützenbund 250, Frrednch- 
Wilhelm-Victoria-Schützengilde Graudenz 300 Mk., 
die Frauen dieser Gilde 300—400 Mark. Von den

vom Hochmeister Hermann von Salz« herge 
sandte Landmeister Hermann Balk war vor­
sichtig und rührte keinen Finger, bevor er nicht 
allein vom Herzog, sondern ebenso vom Bischof 
Christian im Vertrag von Rupienice bei Brom­
berg im Januar 1231 die volle Landeshoheit 
über das Culmerland zugesichert erhalten hatte. 
B is dahin saß er fest auf seinen Leiden ihm vom 
Herzog eingeräumten Burgen Vogelsang und 
Nessau, zwischen Thorn und Schulitz am 
linken Weichselufer gelegen, und schaute 
wie ein Falke auf das gegenüberliegende 
Land, auf das er stoßen wollte. Nach 
dem der Orden nun die nötigen Garantien 
erlangt hatte, stürzte sich der Landmeister plötz 
lich auf das jenseitige Ufer, wo er die gegen­
überliegende, beim heutigen Dorfe Eurske an 
der Weichsel belegene Burg Altthorn (die vor­
dem vom Bischof Christian den Dobriner Rit­
tern verschrieben gewesen und von den Preu­
ßen ebenfalls zerstört war) wieder aufbaute 
und die beiden Burgen Rogau und Althausen 
zerstörte. Er fing hierbei den Hauptmann von 
Rogau und zog sich mit seiner Schar wieder in 
die Burg Altthorn zurück, ohne den Versuch zur 
Eroberung der dritten Burg gemacht zu haben, 
in deren Besitz der Pomesanier Pipin war. 
Vielleicht meinte man, derselbe werde, erschreckt 
durch das Schicksal der beiden anderen Heer 
Haufen, in seine Landschaft jenseits der Ossa 
zurückeilen, und das Culmerland in solcher 
Weise ohne weiteren Kampf vom lästigen 
Feinde völlig befreit werden. Durch die Vor­
gänge in seiner Nähe aber umsomehr erbittert 
und zur Rache entflammt, blieb jener Kriegs 
Hauptmann nicht allein ferner noch im Lande, 
sondern seine Ausfälle zu Raub und Plünde 
rung wurden für die Christen noch umso ge 
fahrvoller und grausamer, jemehr er sich durch 
die Ermordung seiner Landsleute in der zwei 
ten Burg zur rächenden Vergeltung aufgesor

Gefängnisstrafe ab und verurteilt ihn zu 30 Mark 
Geldstrafe ev. 10 Tagen Gefängnis.

* Aus dem Landkreise Thorn, 9. Juli. (Pfarrer­
wahl.) Der Eemeindekirchenrat und die Gemeinde­
vertretung in R e n t s c h k a u  hielten unter dem 
Vorsitz des Herrn Superintendenten Waubke-Thorn 
eine Sitzung ab. Bei derselben wurde der Vikar 
Herr Lehmann, der jetzt die Pfarrstelle in Rentsch- 
kau verwaltet, zum Pfarrer der Gemeinde Reichch- 
kau gewählt.

Eine wichtige Tätigkeit des Waldes.
Wie außerordentlich wohltuend und erquickend 

die Waldluft auf unseren Körper wirkt, weiß jeder, 
der einmal aus dem heißen Sonnenbrands der 
laubigen Landstraße in den kühlen Schatten des 
Waldes eingetreten ist. Woher kommt nun diese 
belebende Wirkung des Waldes, besonders die an­
genehm abgekühlte Luft? Außer dem reicheren Ge­
halt an Sauerstoff, der durch die Assimilation der 
Blätter hervorgerufen wird und so wohltuend auf 
unsere Lungen wirkt, kommt besonders noch ein 
Faktor inbetraLt, die Verdunstung der Blätter, die 
gewöhnlich bei weitem unterschätzt wird, die aber in 
her Tat gewaltige Umwälzungen veranlaßt. Der 
Schatten des Waldes allein bedingt nicht die Ab­
kühlung der Temeratur, denn dann müßte es in 
einem schattigen Kiefern- oder Tannenwald« ebenso 
kühl sein, wie im Buchen- oder Eichenwalde; dies 
ist aber durchaus nicht der Fall. Etwas Abkühlung 
bringt ja der Nadelwald auch, aber lange nicht in 
dem Maße, wie der Laubwald; während in diesem 
selbst bei unbewegter Lust immer eine angenehme, 
abgekühlt« Temperatur herrscht, kann es im Nadel­
wald geradezu unerträglich sein, wovon sich jeder 
überzeugen mag, der an einem windstillen Sonnen­
tags durch eine Kiefernschonung^ S«hü Dieser große

vor

LITstlMsr
Frau L. forderte ihn auf, das Lokal zu verlassen. Der 
Angeklagte jedoch blieb trotz wiederholter Auf­
forderung sitzen, da er erst sein Bier austrinken 
müsse. Zugleich erging er sich, in allerlei Be­
leidigungen gegen die Eastwirtsfrau. Am 10. Mai 
erschien er abermals in dem Gasthaus«, wurde aber 
von dem diesmal anwesenden L. hinwusgewiesen. 
Da er draußen wieder seine Beschimpfungen gegen 
Frau L. wiederholte, so wollte ihn der Eastwrrr 
wegbringen, wurde aber von dem Angeklagten 
mehrere male gestoßen. Nun holte L. aus der 
Wohnung einen Spazierstock. Der Angeklagte ent­
riß ihm denselben und versetzte ihm einige Hiebe in 
die Gegend der Hüfte. Der Amtsanwalt beantragte 
mit Rücksicht aus die Vorstrafen des Angeklagten 
6 Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof nahm nur 
einfache Körperverletzung an und erkannte auf 25 
Mark Geldstrafe ev. 5 Tage Gefängnis. — Wegen 
Är r e s t b r u ' c h e s  hatte sich der Bauunternehmer 
F. aus Leibitsch zu verantworten. Wegen rück­
ständiger Steuern hatte der Vollziehungsbeamte 
Berndt ihm einen Haufen Bauholz gepfändet. Etwa 
20 Hölzer waren mit Siegeln beklebt. Zum Zeugen 
hatte Berndt den Restaurateur Krause mir- 
oenommen, auch die bei dem Neubau beschäftigten 
Arbeiter gebeten, den nicht anwesenden Angeklagten 
auf die Pfändung aufmerksam zu machen. Bald 
darauf traf er auch den Angeklagten selbst, der im 
Begriff war, nach Thorn zu fahren und wies ihn 
auf die Pfändung hin. Trotzdem ordnete der An­
geklagte am nächsten Morgen an, das Holz berm 
Neubau zu verwenden und entfernte die Siegel. Er 
will sich nicht schuldig gemacht haben, da dcw ge­
samte Baumaterial seinem Schwager H. rn Thorn 
gehöre, der auch den Bau leite. Er mutz aber zu­
geben, daß er das Holz selber in Rußland gekauft 
hab«. Der Gerichtshof läßt es dahin gestellt, wem 
das Holz gehörte, jedenfalls hatte der Angeklagt« 
kein Recht, das Pfändobjekt ohne weiteres in Ge­
brauch zu nehmen. Falls das Holz nicht sein Eigen­
tum war, hätte der rechtmäßige Besitzer den recht­
mäßigen Weg der Intervention einschlagen können. 
Nur mit Rücksicht auf die bisherige Straflosigkeit 
des Angeklagten sieht der Gerichtshof von einer

dert fühlte. So geschah, daß Christen, die in 
die Hände seines Heerhaufens sielen, am Feuer 
langsam verbrannt, andere mit Keulen er­
schlagen oder mit den Beinen aufwärts an 
Bäumen aufgehängt wurden. Etlichen ließ 
der ergrimmte Hauptmann den Nabel aus- 
schneiden, diesen an einen Baum nageln und 
die unglücklichen Opfer seiner Wut so lange 
mit Peitschenhieben um den Stamm treiben, 
bis die Eingeweide aus dem Leibe herausge- 
wunden waren; eine Grausamkeit, welche von 
den Preußen späterhin noch öfter an den Chri­
sten ausgeübt wurde. Da beriet sich Hermann 
Balk mit jenem Hauptmann der Burg Rogow, 
dessen Schwestersohn Pipin war, wie der grau­
same Kriegshaufe zu vernichten sei. Der 
Hauptmann versprach seine Beihilfe; die nahe 
Verwandtschaft diente zum Mittel des Verrats 
Pipin ward von ihm überlistet, den Ordens 
rittern ausgeliefert, an einen Pferdeschwei 
gebunden bis in die Burg Altthorn geschleift 
und dort an einem Baume aufgehängt zur 
Vergeltung seiner an den Christen seit Jahren 
geübten Grausamkeiten."

So befand sich denn der Orden in kürzester 
Frist im unbestrittenen Besitze des ganzen Cul- 
merlandes, von dem aus er alsbald die Unter­
werfung des übrigen Preußens ins Werk setzte. 
Nicht lange jedoch, so entstand ihm, wohl mit 
infolge der dabei verübten Greuel, ein neuer 
grimmer Feind in Herzog Swantepolk von 
Pommsrellen, dem früheren Verbündeten, der

Temperaturunterschied wird hervorgerufen durch 
Wasserverdünstung der grünen Pflanzenteile, 
allem der Blätter, und sie ist naturgemäß bei den 
Vuchenblättern viel stärker, als bei den harzreichen 
Nadeln der Koniferen. Aber von der gewaltigen 
Menge dieser Verdunstung macht man sich für ge­
wöhnlich eine ganz unzureichende Vorstellung werk 
man nicht daran denkt, daß jedes B latt in seiner 
ganzen Ausdehnung schon eine ziemlich große Ver- 
dunstungsfläche darstellt, die Gesamtheit der Blatter 
eines Baumes daher eine gewaltige Menge solcher 
verdunstenden Flächen repräsentiert. Sehr lehrreich 
sind einige Beispiele. Ein gut gewachsener Eichbaum 
mittlerer Stärke, der etwa eine dreiviertel Million 
Blätter hat, verdunstet in einem Sommermonar 
250 Hektoliter Wasser, das sind also für einen Tag 
etwa 600 Liter Wasser. Ein etwa hundertjähriger 
Buchenwald verwandelt, nach den Berechnungen 
Hoevels, jeden Tag etwa 30 000 Liter Wasser in 
Dampf pro Hektar seiner Fläche und ebensoviel ver­
dunstet ein Hektar eines im besten Wachstum be­
findlichen Maisfeldes. Diese ganz gewaltigen 
Wassermengen müssen durch die Wurzeln dem Boden 
entnommen und den Blättern zugeführt werden, es 
zirkuliert also schon im Stamm, Asten und Zweigen 
des Baumes ein fortwährender, nach oben steigen­
der Wafferstrom. Durch diese intensive Verdunstung 
des Wassers an der Oberfläche der Blatter wird 
natürlich eine ziemlich erhebliche Verdunstungstalte 
erzeugt, und diese bedingt die abgekühlte Tempe­
ratur in Laubwäldern. Durch den enormen Wasser­
verbrauch und die Verdunstung der Wälder sind 
diese die besten und wichtigsten Regulatoren --es 
Feuchtigkeitsgehaltes unserer Atmosphäre geworden. 
Die ungeheueren Wassermengen, die in Form von 
Regen auf die Erde kommen, werden durch das 
Blättermeer in unsichtbarer Dampfform wieder der 
Atmosphäre zugeführt, die Wälder bilden also ein 
sehr wichtiges Glied in diesem Kreislauf des 
Lebens und ihre Erhaltung als solche, nicht blos 
als „Baumstücke", ist daher für die Aunstigen^kU-

breiteste Öffentlichkeit, insbesondere aber sür die S teuer­
behörden und nicht minder auch für alle Steuerzahler 
haben, wird diese Veröffentlichung des bekannten Verlages, 
dessen Gesetzansgabeil sich ebensowohl durch solide Aus- 
stattung, Handlichkeit und Korrektheit wie auch durch ihren, 
billigen P re is seit langem empfehlen, sehr willkommen sein.

D a s  B i e d e r m e i e r  i m  S p i e g e l  s e i n e r  
Z e i t .  Briese, Tagebücher, Memoiren, Volksszenen und 
Ähnliche Dokumente gesammelt von Georg Hermann, 
Deutsches Verlagshaus Bong L  Co.. Berlin. P re is kort.
2 Mk., in elegantem Satinband 3 Mk., in Halblederband
3 60 Mk. — Wie ein glückliches Eiland, eine Insel, aus 
der noch Frieden und S tille, behagliche Lebensfreude und 
harmlose Heiterkeit zuhaust ist, so erscheint uns heute die 
Biedermeierzeit, und unsere Sehnsucht zieht uns zurück zu 
jenen noch garnicht fernen und doch schon so fremden 
Jahren  zwischen 1815 und 1848. D am als, als Dampf 
und Elektrizität noch nicht unser Leben in eine lärmende 
Hetzjagd verwandelt hatten, als es noch keine Mlllioneil- 
'tadle in Deutschland gab und sogar Berlin ein deutlich 
gegliederter, charakteristischer und gemütlicher O rt war, 
damals — so kommt es uns vor —  gediehe» auch origi­
nellere und herzlichere Menschen, die es verstanden, ihr 
Heim mit Möbeln und Geräten geschmackvoll und sinnreich 
auszustatten, die gerne zu harmlosen Vergnügungen zu­
sammenkamen und einen Schatz besaßen, der uns allen 
verloren gegangen is t: Zeit. M it diesen Menschen gerstr- 
gen Umgang zu pflegen, gehört zu den köstlichsten Genüssen. 
Voll Freude nehmen wir daher das obengenannte Buch 
in die Sand, das ebensogut ein Buch über die Bieder- 
meierzcit wie eines ans der Biedermeierzeit genannt werden 
kann. Georg Hermann, der sich in seinem vielgelesenen 
Rom an „Jettchen Gebert" als der beste Kenner seiner 
Epoche erwiesen hat, schüttet hier die ganze Fülle seiner 
Kenntnisse aus, um in originalen Zeugnissen wie Briese,>, 
Tagebüchern, Memoiren, Zeitungsberichten, Volksszenen. 
Gassenhauern usw. die Zeit selbst »»mittelbar zu uns 
sprechen zu lassen. Von ihm gesührt, betreten wir die 
großen lavendeldustenden Zimmer mit den geblümten 
Tapeten und steifen Möbeln, wir wandern durch das 
damals noch so stille Berlin, besuchen die berühmten 
Konditoreien und gemütlichen Gartenlokale, wir freuen 
uns an dem derben und schlagfertigen Berliner Volkswitz; 
aber auch Wie», als der zweite Mittelpunkt der Bieder­
meierzeit, wird uns vorgesührt; wir lernen die Welt des 
Theaters, der Literatur und Kunst kennen; die soziale» 
Verhältnisse, die geistigen Ström ungen kommen zu Worte, 
und so werden wir allmählich auch mit dem Ernst der 
Epoche bekanntgemacht, sehen die Reaktion am Werke 
und erleben die ernsten Sturmzeichen der Märzrevolution. 
M it diesem entzückende» Buch, von Georg Hermanns ge­
wandter Feder eingeleitet, wird die rühmlich begonnene 
Sam m lung „Bongs Schön-Bücherei" auss beste fortgesetzt. 
Der Vorzug origineller und dem In h a lt angepaßter Buch­
ausstattung ist auch diesem Werke eigen. A ls besonderer 
Schmuck sind fünf ganzseitige Reproduktionen zeitgenössischer 
Bilder wiedergegeben, welche uns graziös und geschmack- 
voll das echteste Biedermeier sichtbar vor Augen sichren. 
Dabei beträgt der P re is wiederum nur zwei Mark. W ann 
immer wir dieses Buch in die Hand nehmen, und an 
welcher Stelle wir es auch aufschlagen, stets werden uns 
die köstlichen Dokumente einer reizvollen Zeit belehren und 
unterhalten und uns über die Gegenwart hinausheben.

matischen Verhältniße eines Landes die erste Vor 
Ledingung.

Zeitschriften- und vücherschau.
Laut M itteilung der C. H. Beckschen Verlagsbuchhand­

lung (Oskar Beck) in München wird in den nächsten Tagen 
in ihrer rot gebundenen Gesetzsammlung eine T e x t a n s  - 
g ä b e  d e s  W e h r b e i t r a g s g e s e t z e s  u n  d d e s  
R  eichs-B es itz st e u e r g e s e  t zes  (in einem Bünd­
chen mit Sachregister; P reis 1,20 Mk.) erscheinen. Bet 
dem großen Interefse, das diese beiden Gesetze für die

und wegen der Nehrung, desgleichen wegen der 
Weichselzölle und wegen der ungerechten Ge­
fangenschaft seines Sohnes Mestwin auf der 
Burg Culm. Endlich kam es nach einer im 
selben Jahre zwischen Bromberg und Crone 
zwischen dem Herzog und dem Landmeister 
Poppo von Osterna stattgehabten Schlacht am 
25. Oktober 1247 zu einem Schiedsspruch, wel­
cher dahin lautete, daß die Brüder dem Herzog 
die Sandfläche und Nehrung von der Liege bis 
Camzicni abtreten, und er wiederum die Burg 
Pien und die Ortschaften, welche er in der 
Nähe von Culm besaß, Zeit seines Lebens an 
den Orden übergab (et ipss s eouvsrso esäst 
eis äs kiu st vM s guas babsdat zuxta Obol- 
insussm eivitatsm tsmpvribus vits sus). Das 
Tiefbett der Weichsel von Zantir aufwärts 
sollte in Zukunft für die Länder und Inseln 
die Grenze bilden und sein Sohn dem Herzog 
sobald als möglich zurückgegeben werden. In  
einem neuen Friedensschlüsse endlich Ende 1248 
auf der Schmiedeinsel, wo Swantepolk ewigen 
Frieden gelobte und seinen Sohn Mestwin zu­
rückerhielt, erklärte der Herzog, daß er auf die 
Verschreibungsbriefe, in welchen der Orden 
ihm das Gebiet Lansanien für die Burg Pien  
auf Lebenszeit abgetreten habe, förmlich Ver­
zicht leiste und sie nie in Anwendung bringen 
wolle.

So besaß denn der Orden das gesamte Cul 
merland ohne Einschränkung, und zwar mit 
einer sehr gemischten Bevölkerung, die natür-

zu verschiedenen Kriegen mit ihm führte. A ls ! lich in der Mehrzahl aus Polen bestand, die 
Frucht derselben vermochte Swantepolk sich bei  ̂ noch aus der Zeit zurückgeblieben waren, als 
den Friedensschlüssen nicht allein einige Dörfer das Polenreich sich im unbestrittenen Besitz des-
und Niederlassungen auf der Stelle des heuti 
gen Pien nebst der Burg anzueignen, sondern 
auch die beiden Werder, welche gegenüber der 
Stadt Culm lagen und die Weichselschiffahrt 
beherrschten. Im  Jahre 1246 hatte er auss 
neue Irrungen mit dem Orden wegen Pien

selben befunden hatte. Durch die zahlreichen 
Ansiedler, die der Orden für seine Städte und 
neugegründeten Dörfer aus Deutschland heran­
gezogen hatte, wär aber auch bereits eine kräf­
tige germanische Besiedelung erfolgt. Alles 
Land. das nicht an polnische Ritter oder

Sport.
Zum großen Preis von Berlin. Der große Preis 

von Berlin, das einzige Hunderttausend Mark- 
Rennen in der Reichshauptstadt, kommt am nächsten 
Sonntag auf der Grunewald-Rennbahn zur Ent­
scheidung. Das Rennen wurde im Jahre 1888 be­
gründet und damals in einem Felde von acht 
Pferden von des Hamburger Sportsmann W. 
Hiestrich vierjährigen Durchgänger unter Jockey G. 
Sear gewonnen, während in den beiden folgenden 
Jahren die Farben des Herrn Victor May mit 
Freimaurer und Dalberg in Front endeten. Nach­
dem für Herrn May dann im Jahre 1896 Rondi- 
nelli den dritten großen Preis gewonnen hatte, 
war dieser Stall lange Zeit der erfolgreichste Renn- 
stallbesitzer in diesem Rennen, bis dann im Jahre 
1905 die Erfolgsserie des Stalles Weinberg ein­
setzte, der 1905 mit Staby. 1906 mit Festino, 1907 
mit Fels, 1908 mit Horizont I I  und 1910 mit Fer- 
vor, im ganzen mithin fünfmal gewann. I n  diesem 
Jahre sind die Farben der Herren von Weinberg 
im großen Preis von Berlin durch Fabella und 
Emperador doppelt vertreten, die jedoch in Freiherrn 
von Oppenheims Majestic, Herrn von Schmieders 
Pfirsich I I  und in Saul dem Dritten aus dem dies­
jährigen deutschen Derby, auf gefährliche .Gegner 
stoßen. Wie die Herren von Weinberg, so ist auch

deutsche Einwanderer als Lehen gegeben war 
und nicht zufällig dem Culmer Bischof gehörte, 
war Ordensdomäne. Dieselbe muß in der 
ersten Zeit recht umfangreich gewesen sein, da 
eine Anzahl von Jahren darüber verging, ehe 
die sich ansiedelnde Bevölkerung in dichterer 
Zahl sich zusammenfand. Es hatte über auch 
kein Teil von Preußen eine gleiche Anzahl von 
Burgen auszuweisen als das Culmerland. Ab­
gesehen von den befestigten Rittersitzen, gab es 
zu Beginn der Ordensherrschaft im Culmer 
Kreise allein 19 Ordensdomänen, zu denen auch 
Pien gehörte. Auch der Bau dieser Burgen 
selbst hat von den späteren im übrigen Preußen 
einen wesentlich abweichenden Charakter. Nach 
den Ruinen, Umrissen und Schilderungen zu 
urteilen, hatten die Burgen des Culmerlandes 
etwas Düsteres, Klosterartiges an sich und 
ähnelten eher einer Zwingburg als einem Her­
renschlosse. Man sieht es ihnen an, daß Ab­
wehr und Verteidigung der Hauptzweck ge­
wesen ist.

Pien und Wenzlau, dessen letzter Mauerrest 
vor zwei Jahren leider abgestürzt ist, scheinen 
ein einziges Pflegeramt gebildet zu haben; die 
Pfleger scheinen zwischen beiden gewechselt zu 
haben; aus dem 13. Jahrhundert ist nur ein 
Komthur Dietrich mit Namen bekannt. Auch 
unter den Gefallenen von Tannenberg befand 
sich, wenn ich mich nicht irre, der Pfleger von 
Pien. Zu jeder der Burgen gehörte eine An­
zahl von Vorwerken, welche im Ordensbesid 
verblieben und namentlich durch ihre Pferde- 
und Rinderzucht einen bedeutenden Ertrag ab­
warfen. Zum Pflegeramt Pien gehörten: Pien- 
Wenzlau. Bolmen (— Volumyn), Slawisch 
Eriffna, Luctow (— Loktowo) und Czarnowo 
(heute Scharnau im Thorner Kreise gegenüber 
Schulitz). ^

Nach dem Thorner Frieden von 1460, rn



der Stall Oppenheim im Berliner großen Preis 
recht erfolgreich gewesen, denn er stellte im Vor­
jahre durch den Sieg von Dolomit den vierten 
Sieger des Rennens, nachdem zuvor 1892 Dorn, 
1903 Signor und 1909 For Ever gewonnen hatten. 
Zwei Pferde wird voraussichtlich auch Herr Hanrel 
ins Rennen schicken, für dessen Farben Calvados 
und Tampa bereit gehalten werden, von denen der 
erstgenannte Saphir-Sohn die bessere Stütze sein 
sollte. Herr Haniel hat den „Oranä prlx" bisher 
ebenso wie Herr von Schmieder noch nicht ge­
wonnen, dagegen befindet sich der Name von Dok­
tor Lemcke, der Austerlitz satteln läßt, schon einmal 
in der Liste der in dem Rennen erfolgreichen Renn- 
stallbesttzer vor, da im Jahre 1898 der ihm ge­
hörende Fulmen-Sohn Magister mit Freiherrn von 
Münchhausens Sperbers Bruder in totem Rennen 
auf dem ersten Platz einkam. Die Farben des 
königlichen Hauptgestüts Graditz werden am Sonn­
tag durch Meissel an den S tart getragen und da 
das Rennen einen recht offenen Charakter trägt, 
wäre es nicht ausgeschlossen, daß der fiskalische Stall 
am Sonntag den zweiten Sieger des großen Preises 
sattelt, nachdem er bisher nur mit Pathos im 
Jahre 1904 gewonnen hat. Mit einer Starterzahl 
von neun Pferden erreicht die Beteiligung in diesem 
Jahre einen recht guten Durchschnitt, da bisher erst 
zweimal eine größere Beteiligung stattgefunden hat 
und zwar im Jahre 1902 als in einem Zehnerfelde 
Herr H. Manskes Slanderer gewann und 1904, als 
Sockey Warne den Graditzer Pathos gleichfalls 
gegen neun Gegner zum Srege ritt. Neun Pferde 
liefen bisher nur noch im Jahre 1897, als des öster­
reichisch-ungarischen Rennmannes Herrn von Pechy 
Tokio siegte und 1911, als Fürst Hohenlohe- 
Oehringens Jcy Wind unter Jockey Shaw gewann. 
Die geringste Beteiligung fand das Rennen im 
Jahre 1908, als O Connor mit Horizont I I  nur 
drei Gegner zu schlagen hatte. An Preisen stehen 
in diesem Jahre, wie bereits anfangs erwähnt, 
wieder insgesamt hunderttausend Mark zur Ver­
fügung. Dieser Summe war bereits früher einmal 
für den großen Preis von Berlin ausgesetzt worden, 
dann aber reduziert worden. Von der Gesamtsumme 
erhält das siegende Pferd 80 000 Mark, das zweite 
10 000, das dritte 6000 und das vierte 4000 Mark.

Schöne Augen.
Don Dr. R. A. Ke r n .

------------  (Nachdruck verboten.)
Das Auge ist unbedingt der wichtigste der fünf 

Sinne. Das menschliche Auge ist die Hauptpforte, 
durch welche der Verstand in unser Gehirn einzieht. 
Wie unglücklich sind die Menschen zu nennen, denen 
das Augenlicht fehlt! Ein Blinder ist weit unglück­
licher und verlassener, als ein Tauber. Das Auge 
ist der Spiegel der Seele, es gibt dem Antlitz den 
Charakter. Und wie verschieden ist dieser Charakter 
durch die Mannigfaltigkeit des menschlichen Auge«!

Wann ist nun ein Auge schön zu nennen?
Dazu gehört vielerlei, körperliches wie geistiges. 

Betrachten wir zunächst das Körperliche. I n  dieser 
Hinsicht gehören zum Auge auch die Brauen und 
Wimpern, denn ihre Beschaffenheit wirkt sehr auf die 
Schönheit des Auges ein. Je  schmaler und dunkler 
die Brauen sind, desto leuchtender erscheint das Weiße 

Auges und der Stirnhaut. Das weiß jeder 
Bühnenkünstler und hilft durch Schminken nach.

Biegt sich die Augenbraue an ihrem Schläfen- 
ende nach oben, statt sanft nach unten zu verlaufen, 
so erhält das Gesicht dadurch etwas teuflisches. Diesen 
Umstand kennt jeder Bühnen-Jntrigant und benutzt 
ihn, wenn er den Mephisto zu spielen hat. Sind die 
Brauen zu hoch, so erhält das Gesicht den Ausdruck 
des Kindlichen, Naiven, Erstaunten. Man findet 
diese hochstehenden Augenbrauen viel bei Kindern. 
Das Gegenteil, tiefstehende Brauen, verleihen dem 
Antlitz etwas Düsteres, Nachdenkliches, Verschlagenes. 
Auch die Wimpern haben die Schönheit des Auges, 
wenn sie lang und dunkel sind. Im  Schwärzen der 
Augenwimpern leisten unsere Bühnenkünstlerinnen 
eher zuviel, als zu wenig.

mit dem Culmerland an Polen fiel, gehörte 
Pien nebst 14 anderen Gütern dem Culmet 
Benediktinerinnenkloster. Dieselben zahlten 
teils Zins, teils bestritten sie die Bedürfnisse 
des Konvents und befanden sich überwiegend 
in der Umgebung von Pien, darunter: Czem- 
lewo, Janowo, Nalentz, Schadon, Schestof, 
Klein Schlonz, Königl. Waldau, Zakrzewo und 
teilweise Pien, Osnowo und Cziste. Die sämt­
lichen Klostergüter wurden von Friedrich dem 
Großen bei der Besitzergreifung 1772 einge­
zogen, und die Domänenverwaltung tat Pien 
als Erbpachtsgut gegen einen jährlichen Kanon 
hon 360 Mark aus, der erst gegen 1900 von dem 
jetzigen Besitzer abgelöst ist. Als Herr Boldt 
dasselbe 1882 in einer Größe von 736 Morgen 
erwarb, hatte der Vorbesitzer Eichstaedt soeben 
den nach Norden zu gelegenen Teil von 300 
Morgen Größe abgetrennt, die er demnächst in 
vier Besitzungen aufteilte.

Es heißt nun Abschied nehmen von Pien. 
Noch einmal schauen wir mit sinnendem Auge 
von der hohen Warte, die so manchen Sturm im 
Lauf der Zeit erlebt, so manches Menschen­
schicksal an sich hat vorüberziehen lasten, ins 
Tal hinab, um dann den Rückweg anzutreten. 
Man kann auf ihm an dem Gehöfte unterhalb 
des Hexenberges und des Friedhofs bei der 
Lagune vorbei dem Wege durch die Wiesen fol­
gen, der durch Mosgowin in einer Stunde 
nach dem Bahnhof Ostrometzko führt. Von 
Mosgowin ist der neue Weg nicht minder inter­
essant als der vorherige; er führt durch köstliche 
Partien zwischen Waldeshöhen und Master an 
der Marienquelle und der Ziegelei vorbei. 
Allein wir sind vom vielen Schauen müde und 
auch der Körper will sein Recht haben; darum 
von diesem Teil ein andermal.

Porträt des Dichters. — Das Geburtshaus Noseggers in Krieglach in Steiermark.
Zum 7V. Geburtstage des Dichters Peter Rosegger.

Peter Roftgger, der demnächst seinen 70. 
Geburtstag feiert, ist am 31. Ju li 1843 zu Al- 
pel bei Krieglach geboren. Wie aus dem alten 
Hirten ein junger Schneider-gesell, aus dem al­
ten Schneidergesellen ein Student und endlich 
ein Schriftsteller geworden, erzählt Rosegger 
selbst in seinen autobiographischen Schriften 
liebenswürdig und herzerfris-cheiü). Als der 
Knabe schwerkrank auf seiner Ofenbank lag, ge­
lobte ihn seine Mutter dem Himmel, wenn er 
wieder gesunde, was aber rückgängig ward, weil 
das Eeistlichwerden Geld kostete. Er blieb da­

heim, half seinem Vater Lei der Arbeit und 
hütete das Vieh. Von einem Bettler, der einst 
Schullehrer gewesen und nun in den zerstreu­
ten Bauernhäusern für die Kost die Kinder 
unterrichtete,lernte er lesen und auf besondere 
Bitte auch schreiben. Von lantzsmännMen 
Gönnern unterstützt, besuchte er später die 
Handelsakademie und als außerordentlicher 
Hörer die Universität Eraz. Seine Werke zeich­
nen sich durch Frische und seine Naturbeobach- 
tung aus.

Im  Leben spricht man von großen und kleinen 
Augen. Das ist wissenschaftlich falsch; denn bei allen 
Menschen ist das Auge, d. h. der Augapfel, gleich 
groß, er hat einen Durchmesser von 24 Millimetern. 
Die Größe der Augen wird ganz allein durch die 
Augenlider bedingt, durch den mehr oder minder 
großen Schlitz der Lider, durch die Lidspalte. Diese 
Lidspalte allein ist es, welche den Augapfel klein oder 
groß erscheinen läßt. Bei normal großen Augen be­
trägt die Weite des Schlitzes 10 Millimeter. Bei den 
bekannten und beliebten Mandelaugen beträgt die 
Weite 12 Millimeter, übersteigt die Weite dieses 
Maß, so wird aus den schönen Mandelaugen das be­
kannte unschön? Glotzauge. Sinkt die Weite der Lid­
spalte nur ein Millimeter unter zehn, so Haben wir 
die sogenannten Schweinsaugen. M an steht, man hat 
es nur mit sehr geringen Strichen zu tun, die ein 
Auge schön oder häßlich machen können.

Nächst der Größe ist für die Schönheit des Auges 
die Farbe desselben, d. h. die Färbung der Regen­
bogenhaut, von größter Wichtigkeit. Die reinen 
Farben sind hier die schönsten, nämlich: blau, braun, 
schwarz. Alle anderen Schattierungen sind Misch­
farben. Neben der Farbe der Regenbogenhaut ist auch 
die Reinheit des umliegenden Augenweiß von großem 
Einfluß auf die Schönheit. Leider ist in unserem 
Klima das Augenweitz nur selten von tadelloser Rein­
heit. Durch die Rauheiten unseres Klimas ist das 
Augenweiß meist von den es durchziehenden, feinen 
Blutgefäßen mehr oder minder getrübt. Die weiße 
Farbe rührt her von der an sich leuchtend weißen 
Lederhaut, die von der Bindehaut bedeckt wird, und 
durch diese letzteren ziehen sich die feinen Blutgefäße.

Die rein blaue Farbe der Regenbogenhaut beruht 
auf demselben Prinzip, welches auch bei tiefen Seen 
ausschlaggebend ist. Jedes farblose oder trübe 
Medium erscheint nämlich in genügend hoher Schicht 
auf schwarzem Grunde blau. So ist es mit den be­
kannten Alpenseen, so ist es im Kleinen mit dem 
menschlichen Auge. Die farblose Regenbogenhaut hat 
an ihrer Hintersläche einen tiefschwarzen Belag. Da 
das Gewebe der Regenbogenhaut aus dünnen Fasern 
besteht, so wirkt sie wie ein farbloses bis trübes 
Medium vor schwarzem Grunde. Je  reiner die 
Regenbogenhaut ist, desto intensiver ist die blaue 
Farbe. T ritt aber ein brauner Farbstoff auf, so wird 
je nach der Menge desselben die Farbe des Auges 
schmutzigblau oder ,grau, oder olivenfarbig, oder 
braun bis schwarz.

Schön ist ferner ein leuchtender Blick. Dieses 
Leuchten des Auges hat seine Ursache in Licht­
reflexen auf der Binde- und namentlich auf der Horn­
haut. Diese Lichtreflexe sind zwar bei allen Augen 
ziemlich gleich, sie treten aber umsomehr in Wirksam­
keit, je feuchter das Auge ist. Dieser so viel beliebte 
„feuchte Glanz" tritt ein, wenn die Lidspalte eine 
Weite von 12 bis 13 Millimetern hat, also bei den 
bekannten schönen Mandelaugen. Kinder haben 
häufig den feuchten Glanz des Auges, weil in der 
Kindheit die Lidspalte meist weiter ist, als im Alter. 
So spricht man mit Recht vom hellen Blick der 
Jugend und vom erloschenen des Greisenalters. Dazu 
kommt noch. daß das bekannte Blinzeln im Alter 
häufiger wird, als in der Jugend. Während ein 
Greis fast jede Sekunde blinzelt, kann ein kleines 
Kind die Augenlider minutenlang ruhig und offen 
halten.

Die Hauptschönheit eines jeden Auges, mag es 
klein oder groß, blau oder grau erscheinen, ist der

Ausdruck desselben. Ein aussichtsloses Auge ist nie­
mals schön. Hier tr itt das geistige Moment inkraft. 
Ein Gesicht ohne seelenvolle, sprechende Augen ist 
gleich einer Maske. Ein offener Blick kommt nur 
aus einem ehrlichen Herzen. Ein milder Blick ver­
kündet Seelenruhe und Wohlwollen. Ein froher, 
ruhiger Blick beweist die Seelenunschuld, während ein 
unstetes Auge auf Leichtsinn und Charakterlosigkeit 
schließen läßt. J e  geistiger und innerlicher ein Mensch 
ist, desto mehr spricht und versteht er durch den wich­
tigen Faktor, durch den Seelenblick. Der denkende 
Mensch sieht scharf, sein Blick weiß zu unterscheiden, 
zu zergliedern, zu vergleichen. Sein Auge verrät

allein ist es, welches dem menschlichen Antlitze Aus 
druck, Leben und Schönheit verleihen kann.

ManilisNaltirns.
( V e r s c h wu n d e n . )  Auf einer Vergnü­

gungsreise nach der Insel Rügen ist der 20- 
jährige Kaufmann Adolf Herzberg aus B e r ­
l i n  verschwunden. Seine Eltern nehmen an, 
daß er verunglückt oder einem Verbrechen zum 
Opfer gefallen ist.

( H i n t e r z o g e n e  S t e u e r n . )  Gegen 
Ende des vorigen Jahres starb in C h a r  - 
l o t t e n b u r g  der Geheime Oberbergrat 
Wachler. Bei der Regulierung seines Nach­
lasses wurde festgestellt, daß der Verstorbene 
sich lange Jahre seiner Steuerpflicht in großem 
Maße entzogen hat. Die Erben mußten 16 000 
Mark Strafgelder und 360 000 Mark in den 
letzten fünf Jahren zu wenig bezahlter Steuern 
entrichten. Hinterzogene Steuern brauchen im 
Falle der Entdeckung nur für die letzten fünf 
Jahre nachgezahlt werden, es wurde aber fest­
gestellt, daß Wachler mindestens 15 Jahre lang 
sein Einkommen viel zu niedrig eingeschätzt hat. 
Er hat im ganzen e i n e  M i l l i o n  M a r k  
S t e u e r n  zu w e n i g  bezahlt. Wachler war 
erst Staatsanwalt, wurde später vom Fürsten 
Hencke! zu Donnersdarck zum Generaldirektor 
seiner Unternehmungen gemacht und trat so in 
ausgedehnte Beziehungen zur deutschen Hoch­
finanz. Lange Jahre war er stellvertretender 
Vorsitzer im Aufsichtsrat der „Dresdener Bank". 
Er wurde auch aus allerhöchstem Vertrauen ins 
Herrenhaus berufen.

( G r ä ß l i c h e r  S e l b s t m o r d . )  I n  
l l e ba c h ,  einem Dorfe in der Rheinprovinz, 
verübte der Bergmann Flos Selbstmord, in­
dem er eine Dynamitpatrone in den Mund 
nahm und entzündete. Der Unglückliche wurde 
durch die Explosion völlig zerstückelt.

( E i n  f r e c h e r  R a u b  Ü b e r f a l l )  wurde 
am Montag Vormittag in L e i p z i g  ausge­
führt. Eins Angestellte der Tapisseriefirma 
Richter u. Co. hob beim Postscheckamt die 
Summe von 7600 Mark ab und tat sie in ihre 
Handtasche. Auf dem Wege nach dem Bureau 
entriß ihr ein Radfahrer die Tasche und ent­
kam damit unerkannt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  L i e ü e s p a a -  
r e s.) I n  der Nacht auf Freitag sprang ein 
Liebespaar von der Carolabrücke in D r e s ­
d e n  in die Elbe und verschwand in den Flu­
ten. Es handelt sich um den 19jährigen Kauf­

mannslehrling Lippisch und das 17jährige 
Dienstmädchen Stegemann aus Trautenau in 
Böhmen.

( F l e i s c h v e r g i f t u n g . )  I n  S c h w e r ­
t e  an der Ruhr erkrankte nach dem Genuß von 
Hackfleisch eine ganze Familie unter schweren 
Vergiftungserscheinungen. Ein 18 jähriger 
Sohn ist bereits gestorben.

( I m  A l t e r  v o n  127  J a h r e n  g e ­
s t o r b e n )  ist in M i n s k  vor einigen Tagen 
der Kaufmann Chaim Moschkin. Er sah im 
Jahre 1812 den Kaiser Napoleon I., als dieser 
auf dem Rückzug aus Moskau Minsk passierte. 
Moschkin war fünfmal verheiratet und hinter­
ließ eins aus 116 Personen bestehende Nach­
kommenschaft.

( D i e S a l p e t e r l a g e r i n C h i  l e.) I n  
der K a m m e r  erklärte der chilenische Finanz­
minister, daß der Umfang der Salpeterlager 
im Norden des Landes festgestellt worden sei. 
Sie nehmen eine Fläche von 5811 Quadrat­
kilometer ein und dürften etwa 5 408294 000 
Zentner Salpeter enthalten, dessen Gehalt 
mehr als 15 Prozent betrage.

( Ü e r f a l l  a u f  e i n e n  Ex p r e ß z u g . )  
Wie aus C h i c a g o  telegraphiert wird, haben 
sechs maskierte Männer den Expreßzug der 
Illinois Zentral-Bahn auf freier Strecke ange­
halten und den Geldschrank beraubt. 5000 
Dollar fielen ihnen in die Hände. Sie hatten 
den Zug mit einer Signallaterne angehalten. 
Zwei von ihnen bewachten die Lokomotive, 
zwei andere hielten die Passagiere in Schran­
ken, während die beiden übrigen den Geld­
schrank ausplünderten. Es ist innerhalb 14 
Tagen das zweitemal, daß auf dieser Strecke 
ein Zug angehalten und beraubt wurde.

( Di e  W ä l d e r  d e r  Er d e . )  Während des 
internationalen Waldkongresses, der in Paris statt­
findet, sind Zahlen bekannt geworden, die die Aus­
dehnung der Wälder auf der Erde beleuchten. So 
schwierig auch ein« derartige Statistik ist. so läßt

fallen auf Amerika 646 752 200 Hektar, aus Asien 
386 003100 Hektar, auf Europa 314 468 500 Hektar, 
auf Australien 94 430 000 Hektar. Was den Wald­
reichtum der einzelnen Länder Europas anbetrifft, 
so steht natürlich Rußland an erster Stelle, denn 
es besitzt 196 Millionen Hektar Wald; den zweiten 
Platz darf Frankreich mit 9 800 000 Hektar in An­
spruch nehmen; dann folgen in sehr nahen Ab­
ständen Österreich-Ungarn, Preußen und Spanien. 
Wie man sieht, ist Afrika in dieser Statistik nicht 
enthalten.
- ( H e n r i  R o c h e f o r t s  l e t z t e r  P r o z e ß . )  
Kein französischer Schriftsteller hat so oft vor den
Schranken der Gerichte gestanden wie Henri Roch«

der das Schimpfen 
äst zu einer Kunst erhoben

fort, der große 
auf alles und aufS1,
rechtiguny eine Kette von Prozessen nennen können. 
Die Regierenden, deren Feind er immer war, zu 
welcher Staatsform sie sich auch bekennen mochten, 
ließen ihn in Ruhe, seitdem er zum zweiten male 
wie ein Triumphator aus der Verbannung zurück­
gekehrt war: sie wollten ihm nicht einen dritten 
Märtyrerkranz auf das weißgewordene Haar setzen. 
Seine Feder war außerdem, im Vergleich zu früher, 
stumpf geworden. Aber sie war doch noch spitz ge­
nug, zu ritzen und zu verletzen. Bis an sein Lebens­
ende sah Henri Rochefort sich daher in Feindschaften 
verstrickt, mußte er sich für Beleidigungen und Krän­
kungen, die seine Artikel verursacht hatten, verant­
worten. Ja , er ist recht eigentlich während eines 
Prozesses gestorben. I n  der Zeitung „Patrie", die 
in den letzten Tagen des Mai seine letzte Arbeit 
veröffentlichte, hatte der greise Klopffechter jenen 
Nachkommen des Spandauer Uhrmachers Naun- 
dorff, dem die Republik erlaubt hat, sich „Charles- 
Louis de Bourbon" zu nennen und der sich für den 
rechtmäßigen König von Frankreich hält) so heftig 
angegriffen und so grausam verspottet, daß der an­
gebliche Nachkomme Ludwigs XVI. und der Marie 
Äntoinette ihn und die „Patrie" wegen Verleum­
dung verklagte und gleichzeitig einen Schadenersatz 
von 50 000 Franken forderte. Die Klage sollte in 
diesen Tagen zur Verhandlung gelangen. Die 
Richter der zuständigen neunten Strafkammer 
konnten natürlich nichts anderes tun, als feststellen, 
daß Henri Rochefort, sintemalen er verstorben sei, 
als Beklagter nicht mehr in Frage komme; gegen 
die „Paine" setzten sie einen neuen Termin nach 
den Ferien an. Immerhin hat also Henri Roche- 
sorts letzter Prozeß bis über seinen Tod hinaus 
gedauert.

humoristisches.
Richter: „Wie haben Sie es nur fertig gebracht,

dem Mnan die Uhr aus der Tasche zu ziehen, obwohl 
sie mit einer Sicherheitskette befestigt war?" — Ange­
klagter: „Bitte um Entschuldigung, Herr Präsident, 
aber das ist Geschäftsgeheimnis! Doch wenn Sie 
fünfzig Mark bezahlen, will ich es Ihnen verraten!" 

„Weißt du, Mama, ich möchte blos wissen, wonach
eigentlich ein Mann auf der Straße steht! Sagt mir 
mein Mann da gestern, er habe Frau Schneid' 
troffen, und ich frage ihn. was sie angehabt 
Und weißt du, was er antwortet? — „Ein Kleid!" 

Der Wienei

u
iener Professor Rokitanski wurde einmal 

gefragt, was seine vier Söhne geworden seien. Er 
antwortete: „Zwei heulen und zwei heilen!" (Zwei 
von ihnen waren nämlich Sänger, und die beiden 
anderen Arzte.)

Gedankensplitter.
Religion ist die uns innewohnende Lebensleitung 

zu dem, was unserer Erhöhung und Dauer dient; sie 
ist die Bekämpfung des Augenblicks zugunsten der 
Ewigkeit; der Sieg über das Vergehende durch das 
Bleibende, sie ist der Weg der Vergöttlichung des 
Menschen. Philipp Stauff.

Die Vergangenheit mag ehrwürdig sein; wir 
sollten jedoch nicht zuviel bei ihr verweilen, um nicht 
darüber die Aufgaben der Gegenwart und Zukunft
zu vergessen. Fritz Thor.
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da. da. a 32 63.40b
da. da. a 3 77.006

ttassl-dttl-XI a 32 84606
da. XXII! a 41 S7L06

DeuireNs Uore
Xoesdz.761. ffv. 34.60 b
8sd.pf.X.57 d 4 , 75.90b
8fsekv207i. ste. ,92.60«
6-lnttd.pf.X ck 32 ,3350b
ttamd. 507.1. ö 3
Uaia.761d.l. tfv. S3.76b
01dsad407i 2 3 ,25 60b
0.0star§ekv a 32 89.7Sd
ONat.kirdX 2 3 1
ävr!. füttilr I. ffrnddpiste
Xfr.ki«d.S0 a  
da. Xak.».67 a  
do.ln6a1d07 L 
dv. 1000 84« SS.6V6

Xfß. 4000U. 
da. 400 U. 
da. sd lOOb. 
da6s.6.8.97 
8usaXifpf08 
8uIz.8t.X.92 
da. mittlske 
6k!ls6oId-X. 

da. ».1906 
0stia.Xn!.v95 

da. ».1896 ck 
do.7ivats.-p ^ 

da. v. 98 
6r M  81/84 
do.ks.6oidf. 
da. Monopol 
do.pir.l.400 
^gpX.10.1.7 

da.
IlLÜSN.KöNt. 
»sxz.10200 

da.4030U. 
äs .2100». 

vsst. 6o!df. 
da. Xfonsnf. 
da. sinst.kv.k 
do.8i!d.-Knl. ck 
da. kvsloss 
ds. 64f böse 
porluß. Xvl. 
Kumän. 03 

da. 
da. 
da. 
da.

do. KIsinsSk 
da. 1905 ck 

kusr.k.X.80 
do.LoidX. 89 
da. da. 94 
da. da. 94 
da. üo. 96 
öo.ie.k 81.1.11 
cia. 6ü. 02 
6o. kjo. 05 
Ü0. 8tL3l8s1. 
üo.Iconv.Odl. 
8o.fsm.1.64 
cko. öo. 6ö 
öo. 8aösnlck'.
8L0?LUtv ki.
8ek«ü81166 
8sfd.rm195 
8pLN.8ekc11i 
Iüsic.8re6.1 
äo.unjfir.03 
öo. 0o. 05 
^.7o!10.11 
ss.400fs.l.. 
vnx. Lokäll. 
öo.Xfvosnsl 
öo.St.kt.10 
6a. öo. 97
öue»f.8l198 
8usa.11000 
öo. 100 b. 
0o. ?s§.
0o. 1906
da. 1909
bisrsd. 8b1. 
»osk3u8t.1. 
8oki3 6olc! . 
IliianXommI 
da. 81.-1.98 
kaül.ttvp. 11 
dü1I.irsV.0d1 
port.Kom?1. 
?o!a.8f3000 
1000-1008 

8ek»sd.tt76 
OnxOodicf.pt 
do.6dka8.pl 
do.Zp.X. 1.11

S2.S0d

100.605

S6.25d

83 25°6

SS.VVbL 
92 0ÜdL 
8068L 
56.5llo6

K»ib.-8l3ntc. 
X88d.0i-3nr 
l-iSssN.-kLV. 
büd.-8ück.. 
» E r  M b 
Kisds5l3ur. 
kosdb.V/gsa. 
?3u!.!i.kuva
8aLektsksds 
0a«t8l33t8d 
Oriant. ki8d.
K33b0ednb.
8üdörr.(i.d.)

S3.50d6
5S.3ÜL

93.005 
94.6yd

67.008 
81 60d 
S1.00d6

176.4088

65.006 
97 Wir 
87.308 
92 00b 
67.40b 
86.50b 
65.80b 
85.25b 
86.105

6S.30d6
89.708

S5.75b6

54.80b
75.00b

78.00b
Lü.S0d
7325K6
73.506

lro. 154.50b
82.8056
80.126
81.10b
71.256

S350d
101.706
97.75b
9450b
73.60b

84.008
68506  
89 40b 
87 5llb8
89 00b 
89.0üb
90 50b 
75.256

L irM M -M m n -W en
l3vk.tt33alf
da. Oaarrrs 
1lIe.0t.X1ad. 
8fSlt3l.kisd. 
friü.LötorL

75.066 
74 006 

123.0058 
SS.256

InLlvi. »all 
da. 604 

83liim. Vbio 
03ard3p3v. 
Ital.UittsIm. 
t.vx.?r.8ans> 
8vb3ntüae 
V/«r1-8irii.

5ch09.50b 
6 92.206

10 212.60b 
2.8 59.03b 
8 152.60b 
78N7.02b6 
3K 67.023

8t t2LL8N- v. iiieindsliksn
lavk.Xtsiad. 
8f3unLakv. 
8sg8l. st.8t̂ . 
v3ar. al.Ltt. 
Ot.cisd.61.6. 
klviLt.ttovbd. 
6s. 8asi. 8tt. 
do.Lrss. da. 
liambsx. da. 
k3nno». 8tr. 

da. V.-1.
»3edöd.8tt. 
possnsf da. 
8lsttinssdo. 
^std.kisd.L

6Ä150.006
132.008
106.006

110.066 
122.50K6 

84159.00b 
5

165.008
62.006
74.0058

10 
0
3Xj 
98 
9
84169.006

Setiillslu'tr-jWek
Ifea.Oampl. 
8md.1m.pe1c 
83323 vmpl. 
kofdd.l.1ovd 
8ekt.0pk.0o.

113 25b 
133 8086 
L? 2.25 b 
116.00b8 
73.7Sd6

kr§ekidslui-fsiof-0d!igs1.
0vx-8d.8i1d. 
da. Xs.-Ps. 

0v2t.ir.8t.S5 
da. 6otd 

Lüd-rt-lbd.) 
do.0bt.6vld
Xurstc-Yk. ö. 
da. »an! 889 <L 
»ore8mt.3d 
Kjoot3> 83da 7srnsic3uk.
Iv3l>L. Oamd 
Xllssb-Xisv. 
»arva-X3r 
d».XisvV/af. 
da. kjL23n
do.'Viadkvd̂  ck 
podol.kisad.  ̂
k>biarl(83s. 
W r. irs3lLtc 
8üd-0st 88 
«sok « . 10s 
da. da. X XI 
M3dilcr. 98
1a.Lis.204v 
da. lclvins 
do.ksz.-ltvrr 
da. tltsins 
»Laadoa. 8. 
ktvsid.p3eöd 
da. da. 

pennsvtvkdsj/ 
8t.t.ovir8.fs  ̂
da. da. 
da. 8.Aeal 

7vku3n1.01. a

82 908 
69.505

86.106
502086
95.30b
L3.7S6
84.2Zb

97.756
85.7Sd
84.758
84.50d
65.506
34.25b
92.7Sb6
84.606

84.503

87.008

92 256 
82256  
S2.SÜ6 
92.006 
60.40b 

iÜ8

68.006

)e»1rekre »fpütti.-prsnild.
KssI.ttvp.ölc.I v! 4 
Xitt XIV v.19 V 4 
8ft X0b.1v16 v 4 
SLjssih-.vVjvj sz»

a
IVjack

v

8s.k3nn.XXl 
dv.XV!.XXIl 
da. XXV ck 
vt.ttp8.1V-V> 
da da. XVII 
da da. lcv. 
doVIlXXIXI! 
da.XXlIXXIIi 
da.X!ttu.13 
da.Xm.Od.ttl 
psicf.ttpk.XIV ä  
6otd.6sd!csll 
da. 111 
da. !X u. 1X3 
da. X u. XII 
da. XIV u.16 
da. XIX 
da. X!u.13 
tt3md.ttp.-8. 
da. unlc. 16 
da. 611-650 ck 
da. 8.1-190 
tt3„ b.ltt-VIil 
da.
da. XlXlIl 
da. XIV v.18 
da. XVu.19 
da. XVI 
dv.Xom.-Od! 
»ekl.5tf.ttpl 
da. da. 

»ntta8V!VII 
da. Xllvk.17 
da. Kon», 
da. ps.-ptdd. 
Nsdd.Os XVII 
do.XlXu.22 
ps.8od.pk.1V 
XI«! X1V XV11 
da. XIX 
da. XXI 
da. XXVI11 
dv.XX1Xu.22 
do.XXI!tu.15 
ps.0tf.8d.90 
do.99 01 03 
do.».06uk16 
do.».07uk17 
da. ».86.69 
da. ».94.96 
dv.».94uk1Z 
do.X.-0.v.S1 
?r.N>p. 1.-8. 
da. da. 
da. da. 
rbSO rr.125 
da. da. 
da. vk.1913 
do.uk.1914 
da.uk. 1917 
da. vk. 1919 
do.Xomm.Ob 
da. da. 1909 
da. da. 1921 
pf.ttVp.Vsfs. 
da. da. 
ps.plddsXXtl 
2a. XXV (14) 
doXXV«1(15) 

XXVIl!(17)
do.XX1X(19) 

XXX!do.XXX 
XXXI« XXXtll 
da. XXttt
do.XXVl(14) 
do.XV11 XV111 
da. XXIV
do.XldOb.Oö 
da. da. 04 
do.XOVKN) 
do.iX uk.20 
da. X alc. 21 
da.
da. Ill uk.12 
da. V uk.17 
kk.tto.Xm Od 
kd.Vrtf.ru,1 
da. XI u. 18 
da. X!»v. 20 a

91.75b6 
93 006 
95.406 
S7.0Üb6 do.X111v.22

IXXck 
ck 
Ä 
a  
a  
a  
a  
a  
v 
a  
v 
L 1 ck 
a  
a  
v 
ct 
Ä 
a
<r
a  
L 
a
a  
a  
v 
v 
a  
a  
a  
v
v

92.736
92.756 
S5.00K6

69^5056

S2.S0b6
95.25a6
87.506
95.756 
95 306

113 00b 
100.M 6
33.506 
93506
94.506
95.506
35.506 
92.50(6
93.506 
95 00b6 
84 00d6 
S3.5üb6 
93.5016 
94.00-6
94.506 
95.006 
S5.25b6
96.256 
9200K6 
84.206 
S3.30b6 
S3.9üd6 
84.406

134.756 
95 006
95.256

113.006 
93.10V6 
93.10« 
S3.1Üb6 
94.70K6
85.506 
88.306 
S3-10K6 
92.60b6
92.806 
92758 
83.5Üb6 
83.5üb6 
83.706
94.506

91 506
64.006 

120.506
S1.25K6
92.75KO
93.006 
92.7öb6
93.506 
95256  
95.106
96.006
94.756
89.506 
S3.0üb6 
SLSÜd6
93.756
94.006 
94 25K6 
94.40K6 
S5.00K6
88.506
88.506 
S4.25b6 
84.25dv 
S3.00b6

SS.00b6
85.50«
95.506
84.606
84.606
87.006
84.006
92.806 
94.00« 
S4.7S«

X.6.t.»ont.2 ck 
X„8.8>ak1.6. ck 
8s1.b1.VK.93 
da. 1903 

8i§M3sekd.2 
8oedum.8e« 
Oere.OarrO 5 
vt.cjsd.86.2 ck 
0t.-Xt1t. 7s!. 
Oonasssmkd 
OstmOa.lOO 

da. 100 
da. u. 14 3 

7!ard Ledlkb 
fsist. kvrsm

Übrigst. !liü«8t. kLLLÜrvli

Lvlssnk 8zv 
ll2OssM.ZoK! 

68.l.s1Unts3
6ösl»3Lvd3 
tt3sim»8vd3 
tt3§p.cisuf.3 
Xaliv.Xroksl /  
XaULsisadö 
Xsvpp-Odile
l.rus3kütts 

da.
beonk.8snk.
l.d(» t.övöL6
»aanarms.ö
ttdslaur.X. 2 Ä
Vdsvkici5d3 "
da. kir.-lnd.
P3trvnd.8s3
8edLlk.6s99
8odu!td.6s.ö
5iöm.ci.6.3
Ziem.tt3>rk3
8ism8okek3
7k,sIVnok>2
8tS3U3km.5

30.008
91.10b

98.906
90406
94 .10«

9070b 
94.106 
94.25b 
94 756 
98 0 0 «

97 306 
100 00«  
97 .60«

101.903 
*42 ,00 .10«  
*4 
*42 
*4 
*4 
*32 
42 
4

S enllner SpLuervIsn 
8s>.Xmd18s.
8s1.XmdI8tp 
8s1.vnionsb.
8oek. kv.u.n.
6ökm. 6ssud 
psisdsivdsk. 
üosMLNIL 
ttilsadsin 
Xönie§tLdt. 
l.rndskV§8d 
»ünedksLud 
patrsadolss 
pksllssbsse 
8edönsd8vd 
8eduitksi8v 
8pLndruvs8 
VivtosiL . .

Lu,»»87tlge

9860b 
91.606
86.256 
97.506
95.256 

42100.25«
94.506
S35Ü6
66.00b

93.306

9 6 7 5 «
91.20b
L8.75«

ösull-Lttien
örsm. 8K.-V. 7 
8ose-»2sk.8 
8s>.ttrnd.6r. 
do.tt>p.-8.X. 7 
8srunLvkv8
do.ttrnn.ttvp 
LsssI.Viek.b 
Oom.uvirk.8 
Srnr.pf>v.8. 
vrfms!. »k. 
0t.-Xsirt.8k. 
Ob Xnsisdld. 
Vsutseds8k. 
da.kllskt.8k 
do.ttvpotk.8. 
da.ttrtioa.8. 
da. Uadssr. 
Visa. 6omm. 
Vsardnss8k. 
LatkrOsdks. 
do.psivrtbk. 
ttrmbttvp.6. 
ttranovbLnk 
ttildarn.Lnk. 
Xöniesd.Vs8 
bradbrnk . 
l.oipr.6sd.X. 
»redeb.8V. 
»rskiseksö. 
»sekld.8.40 
»siaine. 8K. 
»iUsId.Lsdb 
krt.-6k.l.vt. 
kvsdd XssdX 
do.6sundks8 
Osnrbsüak.L 
Ortb.l.tt.u.6. 
psvusr.ödk, 
do.6ts.8d.Xs 
da.
do.pidbs.-8. 
ksioksb.Xat. 
KK.Vstlviso 
kurs.8.l.rtt. 
8soks. 8aak 

SS.S06 iLvkrrlkkvkv /

7 10

62103.00« 
72140 7 5 «  
92153.80b 
62107 75b 
'  112006 

156.00« 
96 256 

106.00« 
72118.756 
62
S 115.50« 
8

,22
8

237.00« 
112.00«  
144.00« 
112.306 
155 5 0 «  
177.25b 
143 2 5 «  
157.106 
112.006 
173.50d6 
131.50« 
163 006 
124 256 
L0 006 

841,50.78« 
64114.006 

93.566 
121.006 
131 006 
113 00b 
,12  506 
114.00« 
109.606

74125 7 5 «
117.50b 
146.50b 
178.00« 
108 006 
144 00dö 
131 10b 
117.10« 
,47 50b 
150 008

S t1Ü7.2öd

linjuLllle-LKIlsn

0 14 231.00«
0 16 251.506
0 0 68.506
0 6 97 .00«
0 5 120.00«
0 r 67 .50«
0 0
0 0 33 256
0 4 78.506
0 2K 80 00«
0 7 ,13.506
0 14 229.106
0 10 184.256
0 11 2,5.756
9 15 255.50«
0 5 na.aabL
0 6 99.756

Undsass . . 
l.övsnbsvtm 
Odsssodlsr. 
Oppelnss. . 
prulsdäks . 
8oklsev1. . 
8vimrbsa8s 0  
8innss . . . 
»luedsssok. 
Viekl.Xüpp.
/^veum.frv
X.6.l.Xni1inl
do.lLrurusl
XdissLsm.k»
Xdlsskütts
Xdlssvsska.
Xllsldüson.p
Xl!e8ss!0mn
Xneio 6ant.6
xi>eciskt.6s
Xndrlt. Xodl.

da. V.-X. 
Xnnsa. 6usr 
Xplssd. 8gd. 
Xsvkimadss 
Xfsnbfe.8ed 
Xsnsdvslprp 
Xumstr- fsd. 
LrvsL8t . » 
8rk1rL6o 8p 
8ru e 6ksurt 
da.XrisV8ts 
Kvndirttolrd 
8sse.»äsk.I 
8asem. klkt. 
8sI.Xnd»sed 
ds.k!ökt.-V. 
da. da. 
do.kisprlLst 
do.vub.ttutl. 
da.tttr-6mpt 
do.ttrrokin. 
dv.8psdV.kv 7 
da. da. V.X. '  
8sstkold8ok 
8ssrsiius8^ 
8ismrfvkdtt 
8oekum.8e» 
da. Liierst. 

8de8vdöndXldx> 
SdlssLOa. 

8öspSsd.V» 
ösürvKv.Xdl̂

8ook. Views. 
8siaess8t.8s 
Vonmundss 
da.vniansbs 
do.Vietvsird 
vrsldttölsld 
Lssmn.vstm 
üIuoKLvf . . 
ttsskulOrss. 
ttolstsn . . 
ttueess Pos. 
Xisl.8ekloss 
XSniß8.3sek 
1.siprkiobsk 6> 10 
l.indds.Uanr ^  ^

101.806
S4.25b

360.006

113.006 
151.75b 
134.50« 
125.00« 
150.806 
197.00«
135.006 
109.50b 
162.256 
179.756
65.606

8s§o!m.duts 7
8svdo«iekl. 
Össiienb. Im 
Kssm. Vottk. 
8sss1.8psl1l. 
Kudsrus kis. 
LusodVeVX. 
8utrke »st. 
Osstdosek« 

da. da. 
Vrssslpsdst 
Ckrsi.Vrss. 
^buvksu . 
^-.Lsiösd.kl. 
ZWedpos. 
ZOlsnisab. 
6ö1n-»u8en 
Völn-ttkss 8 
6onoosd8ed 
da. 8pinnvs. 
6ont. Vrrsv 
8ZsImnk.t.iki 
vsssru. 6rs 
Ot.Xll.IsIv!

87.006 
62 006 
30.506 

158.756 
,48.756 
243 0 0 «  
261.256 
111 006
373.40b
426.506 

79 .25«
96.006 

180.256 
404.50 b

64.006 
16775«  
115 6 0 «  
227.90b 
144 0 0 «
110.506 
116.00« 
,40 508 
,17.506 
382.00b

60 5 0 «  
158106
402.506 
,45.006
39.026 
37 756 
5 ,.006  
63006 

,20 00« 
,39.756 
, 66.00«  
39 408 

7.75K6
233.506 

80 6 0 «
228 7 5 «  
155 006 
133 756 
241 00«  
124 00bL 
141.25« 
123.90b 
212 006 

66.506 
221 09«  
63 25<r 

LIS.Sü«

do.ttisd.7sl. 
do.0s8t.8ev 
do.Uebs.ciO 
do.Xspd.6ss 
da. 6rselüdi 
da. Xrirsivk. 
da. Ledreklb 
do.8pises!el 
do.Vrllönkb 
do.VrssssV. 
01. kiLsaddl. 
vinnendrkt. 
ÜONNösLMKK
Vös.L l.sdsm 
OüsssldVee 
do.cis.uvskt 
da. »rsodin. 
vvnsmlsurt 
Leksst ».7. 
cesrt.8rlins 
LilltrL0k18sk 
cisvnv.Xsrlt 
cibssl.pLsd. 
do.prpisslb. 
ciskt.vsssd.

!>. Vallv. 
saslL6o. 

c§edv.8sev. 
csssn.Lmkk 
^ rec is .» s t 
fsin-dutsLp 
7Insb.8odill 
psrust. luek 
pseund».k». 
pfist.Lkssm 
Lsisv. tis. 
6s>ssnk. 6v. 
da. Lusstrkl 
6z. »rsisnd. 
da. Vvsr.-X. 

6ssmrnirpr 
Os.l.sl vntsn 
Olrdb.Lpinki 
6irs8vdrlks 
6öst.cissab. 
do.^rsokin. 
Ossppin.M. 
X.6utmrnn» 
i4rbssm.L6 
ttreaa.Ouss. 
ttrilssvds». 
ttd!se.16sdd 
ttst.bsttsLll. 
ttrnnov. 8ru 
da. »rsok. 7 

!1rsb.Visn6. 7 
ttrskvst8sek 
do.8v.8t.-ps 
ttrspsn.8eb. 
ttLttm.»sek. 
ttrspgscisen 
ttsinl.sdm.r. 
ttsmmsosOm 
ttssbsrnd V. 
IIvstNLNNM.

0
20.
21

7
19
7

25
15
5 

12 
12 
!0 
15
6 
0

38
23

7L1
8

26
1 1
7K1 

11 
681 

11 
11  
8

25 
8 

35 
25
32
4
8
0

/  20 
10 
13 
8L

212.03« ttövkst. ssbv.
54 80b 
68.756 

267.256 
393 036 
104.40« 
230 00«  

93 256 
410506 
219006 
13050-. 
238586 
145.00« 
223 00b 
L6S58b 
128.506

6
10
9

N
27 
12
28 
0 
6 
0 
0 
8 

,0 
82,

10
4

16
4
5 

15 
10 
5
5
7 
0 

10 
0

22
6
8 

1 1  
8 
7 
0

30
0
6
0

14
6
6

12K
9
5

12
1V
7
9
7

485 0 0 «  
295 256 

22006 
134 758 
31960« 
174.75« 
,8  506 

140.608 
1,0 258
250.006 
157 90b 
1,7 026 
435.V0« 
,25 756 
33, 0 0 «  
325 2 5 «  
605 0 3 «

97 006 
,,7 .7 5 «  
,3 2 5 6  

3 0 4 5 0 «  
,3 0 0 0 «  
,9 4 5 0 6  
130.756 
80 5 0 «  

,68.25b 
,27.30b 
154.03« 
484.506 
,70 6 0 «  
528 75b 
,6 006 

,09 506 
46 506 
,5  506 

268.503 
152 506 
26 .00«  

,54  006 
, , 9  25b 
223 006
217.006 

71.256
,83 90b 
,72  90b 
83.5ÜK8 
86 00«  

, ,3 .2 5 «
71.506 

145.00b
65.506 

227 00b 
233006 
12, 256 
,85 756 
1 ,3  256
96 .00«

ttoksnIodsV
ttösodc.u.81.
ttumdolckttlr. 
lies
^ssvfiokVX.

da. rd! 
dssssnitr! 
ksdlrpvfr. 
XrliXsvkssl. 
Xrp1ss»sek. 
Xrttonilr.ke 
XnZ.Vilk.k». 
da. do.ps.-X. 
Xön.»Asiond 
Xöniesdvsn. 
Xöniesrsltp. 
Obs. Xökline 
Xsusokv. 7. 
X^ffdäusssd 
L.rkmsvss k ^  
dskiodarmm. ^ 
l.rusrdüits. 
dsonk.8snk.

370 006 
,47 0 0 «  
,00 756 
48.00b 

296.25« 
,46 ,0b 
95 408 

'.72 5 0 «  
,8 1 .0 0 «  
13810b 
,55 50k 
126 506 
1,7 00b 
,48 7 5 «  
,4 1758

l.s>krm dos. 
diriks ttollm. 
1..l.övsL6o.
1.otks.c.dp.r
da.da.8t.ps. 
i.uak.L8lsll. 
i.ünsd. Veds 
dutd. Ksssdv 
Mrnassms.
»»sKVsllke 
»rZdsd.Ors 

da. Kssssv. 
»Lsiske.ke. 
»LsisnkXotr 
».-f.Xsppsl 
»edMUind. 
»ixLOsnssl 
»dlskünine. 
»üdlk-Zsssv. 
8Isptun8od. 
ttsusöd.X.-O 
ttivdssl. XKI. 
ttitsitlrbsik. 
ttosdd. kisv. 
da. Oummi . 
do.dut» d.8. 
do.VvIIKsm.
Qbsokicisb
dv.cissniad. 
da.Xoksvsk. 
do.psil.7sm. 
Oppota. 7m. 
Osvnrt.LXop 
Osnrb. Xupl. 
Otrvi -ttiinsn 
Ottsns.cisvn 
8»rnr. 6e!d. 
pruksok ». 
pstsssb.cl.8 

da. V.-X.
pstsolv.V.X. 
pkönix Ul.l.. 
KrvvnabLp 
ksieksItUst 
kdvia. krak. 
da. »slv.VX. 
do.ttrss. 8v. 
da.8lLkivsk. 
do.Vstl.lnd. 
da. da. Xlk». 
kisbsekMv. 
d. 0. kisds! 
kombed ttütt 
korsntd.psr. 
Koritt. 8snk. 
da. 7uokss 

kotka ksds 
Kütevss Vk. 
S rvds8SK 7 
ärnZssd. ». 
Lrsütti. 
Oekssine. . 
8ok!.s1.u6rs  
8ok1.pst1.7m 
!.8odnsidef 
OokambusL.

590 25b 
150 0 0 «  
304 00b 
1, 2.00«  
435 5 0 «  
,00.006 
,46 506 

5 5 0 «  
323 0 0 «  
138 50b 
62 00«  

235 0 0 «  
237 006 
314006 

84 .75« 
233 7 5 «  
165 256 
120 00« 
284756 
N 2 0Sb 
,22.756 
,86 40b 
, 5 8 , 0 «  
,4 7 .0 0 «

28025b
3,9.90b

40.236

,31 .50«  
73 0 0 «  

200 00b 
,00 6 0 «  
96.00d6

80 008
37.756 

380.W6 
523 0 0 «
38 2 5 «  

328 50b 
,53 6 0 «
70 256 
73 006 

20, 00«  
95 .25« 
,5 2 5 «
63.756 

,0775b 
140.ü0b6
87.50b 
70 0 0 «  

204 2 5 «  
141.00« 
142258 
,74 6 0 «  
61.006 

,09 50b 
60.506 
840056 
5.686 

120.75« 
,59 5Üb6 

S.8U« 
242 00b

39 006 
207.408 
,8 4 ,9 «  
, 0, 006

Lokovnme - "  
8okuvkssici s  
8ismsns61.1 7 
Lism.Lttlrk. o 
8ismsnsci.8 
8imonius 611 
LpnnKennss 
8outkVstXlf 
LpsitbrnkXO 
Strdlbvse.tt 
8trdlLttö!ks 
8trssl.6d.5. 
8tett. Vulkan 
81ödsL0o Xe 
8tolivsvkVX. 
8tv!d.7ilik-X 
8tsa!s8pis!k 
lU clondse 
IsI.Soriiasf 
Isltov- Xrn 
IvssL X.-O.. 
ss. Lsorsvd. 
do.tt.8ekSnk 
do.tt kotOrst 
da Sflttsdost 
do.da.8üdv. 
Isuton.Wsb
Ikrlocis8tp 
fs. Idomev. 
7srvdsnd.7. 
Unionkrug.
U. d.l.ind. 8». 
Vasrin.prs
V. gst.fskl.O. 
do.KölnKv.p 
do.»östs!-V 
do.»siv.tt!I 
da. ttiokslv. 
do.7/psnLV 
Violosirfrks 
VoesI7sI.vs. 
Voetl.»38vd 
Vvsvodl.p.L. 
WandvsSsf 
VsssokVssf 
V/srlasseln.

da.ps.-Xkt. 
VssIlsl.Vsm 
Vsstl.vs.lnd 

da. Xualvs 
da. 8tsklv. 
da. öd.X.O. 

Viokinep.6. 
Viel Lttsdtm 
VilksOrsom 
Vitt. Oussst. 
da. Ltrdlsds. 
Vsöds U rlr. 
L sedruX sd. 
7sitros»sok 
7siis1Vr!dk

100.00b
181.756

260.60b 
76.00« 

,07 25b 
,2 .756 

,80 00«  
,41 756 
,95.506 
127.50b 
2 ,2  256 
,73.506

,46 506 
251.2S6

1 ,9 .7 5 «  
,4 0 .5 0 «  
2, 1.4üb 
207.25b 

68 ,18  006 
9 , 0 0 «  

, 0, 006  
,08 506  
441.006 

89 506 
,6 9 ,0 6  
,35 006 
12S 0Vo6 
138 75b 
1 ,3  606 
120.25« 
,35.406 
,1 9 .6 2 «  
169 60b 
29 506 
75 .25«  
79 756 
68 066  
84008 

,89 006 
9006 

,19 00«  
2 6 4 0 0 «  
69756 

,3 4 ,0 6  
80.53b 

,47 Ü0d 
132 00«  
126 406 
316.506 
72 .60«  

148.008 
272 , 0 «  
,67 80b 
92.506 

,60 7 5 «  
4 ,1 .25b 
2 0 8 0 3 «  
386 00b 
,54 506 
,76 25b 
Sö.506 

,0 , 5 0 «

S
L

9^163 5 0 «
9 9 ,0 «  
38 258 

565 008 
80 .10«  

,05 506 
93.256 

,84 75b6 
,2, 50« 
7, 256 
L0.50b 

302.75b 
2 ,6 .7 5 «

33
N

§
s

L s

Z -??

HentttelkslLL
Xmst.-Ktt 6 7. 5 ,60.45b
kfüss. v.x 8 7. S 80.456
Xapvnke. 8 7. 6 1 ,1 .9 5 «
Ussadon 14 7. 6
tondva . »ist- 4K 20.46b

da. . . 8 7. 4K 20.42«
ttadf.u.8. 14 7. 42 74.85b
ttsiM fic. vists 4.1925«
p-fis . . 6 7. 4^ S,.025b
Visa . . 8 7. 6 84.35b
8vkvsir. 6 7. 5 80.808
8tovkti1m 10 7. 5K , ,2.Ü5b6
itr! plätte 10 7. 8Kj 78.70b
pstsfsbe. 8 7. 6 2 , 5.00b
Vafssk. . 8 7. 6 2,5.00b

brrtlt, 8j!der. Ssnlkiwten

r

r

§!

Sovsssixna p. 8tüok 
20-fsLaks-8tüvka . 
tt.kurs.6oldp100k. 
Xmarikra. ttotsa. . 
knel. kraknotsa , 1.. 
pssar.Krnka. , 00ls. 
Osst. ttotsa ,00 Xk. 
kuss. ttotsa ,00 K. 

do. roll-ttup. kl.

20 4, b 
,6.265b 
2,5.40b 
4 ,875b 
20.455k 
8, 00b 
84558  

L14 58K 
!.tS2,.00S

Die Zimmer- und Stakenar- 
beiten znm Neubau des Amts­
gerichts in Schönsee sollen in 
öffentlicher Ausschreibung vergeben 
werden. Die erforderlichen Vor- 
dingungsunterlagen können — so­
lange der V o rra t reicht —  gegen 
portofreie Einsendung von 1,00 Mk. 
in bar von dort bezogen werden.

D ie Angebote sind verschlossen und 
m it entsprechender Aufschrift versehen 
bis znm 22. J u l i  d. J s .  Post- und 
bestellgeldfrei dem B aubureau oben 
genannten B aues einzureichen, wo- 
selbst die Eröffnung in Gegenwart 
etwa erschienener Bewerber stattfinden 
wird. Zuschlagsfrist 14 Tage. 

^ u ä rv L 8 ,
R  e g i s r u  N g s b a « m e i st e r.

K ön ig l. Oberförsterei Schnlitz.

Term inkalender für Z w an gsversteigeru n gen
i n  d e n  ö s t l i c h  e n P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T  h i e l - Berlin-Frkdenau.

kauft jeden Posten
Honigknchenfabrik

ttvrrm ann I lio m a s ,
Neustödtlscher Markt 4.

Schokoilideii - R M
kiiAe«,

pro Pfund 80 Pfennig,

B r i M W i O »  Is.
pro Pfund 60 Pfennig,

B kiiW W iO n II
pro Pfund 50 Pfennig 

empfiehlt in stets bester und frischer 
Qualität

LlerrMLM VdoMas,
königl. preuß. uu') kaiserl. österreich. Hof­

lieferant.
Hauptgeschäft- Neustädtischer Markt 4. 

Filiale: Breitestraße 18.

Z em ent, 
hydr. Kalk, 
R ohrgew ebe

zu haben bei

O s r l  X l s s m s n n ,
Chorn,

Holz- u. Saum ateriatten-Y an-- 
lnng,

Fernfpr. 202, — Fernspr. 202.

Nama und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
-ezW.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verfiel-
gerungs-
Termin

Größe d 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

Westprentzen.
W. Winkelhausen Danzig Danzlg 22. 7. 10 0,0420 —,— 7609
L. Behrendt, Ehe!., Lonkorsz Neumark 21. 7. 10 34,4900 108,16 105
B. Krüger, Graudenz Graudenz 26. 7. 9"z 0,0705 4694
St. Roczinski, Ehel.,Adl.Woldau Culm 21. 7. 10 1,2495 2,88 36
A. Mufolf. Tuchel Tuchel 21. 7. 10 0,0070 —,— 260
N. Jödicke, Ehel., Hospitalsdorf Stuhm 22. 7. 11 23,4560 91,98 105
F. Deller, Ehel., Honigfelde 22. 7. 9 30,7299 117,33 150

Ostpreußen.
Fr. E. Braun, Tornienen Bischosstein 23. 7. 10 0,3040 6.72 78
M. Besmahn, Nemonien Labiau 21. 7. 9' 2 5,6392 235,83 360
G. Annuß, Passenheim Passenheim 21. 7. 16 Anteil 1,02 148
Fr. Sl. Reisenauer, Lyck Lyck 21. 7. 11 3,6682 36,06 —
Fr. M. Kossakowski, Bialla Bialla 26. 7. 10 0,4693 1.66 —
Fr. E. Sueß, Lyck 
Z. Chilla, Anger

Lyck 21. 7. 11 0,1166 — 5014
Königsberg 21. 7. 10 unserm. —,— 4045

Fr. I .  Krüger, Podlachen Rastenburg 26. 7. 10V, 8,0520 149.85 126
Posen.

A. Kotltnskt, Ehel., Dopiewo Posen 22. 7. 9 0,1290 45
Ww. S.Knitter u. Mtg.,Kempen Kempen 21. 7. 9 0,2505 1,56 1200
B. Wolff. Ehel., Schwersenz Posen 21. 7. 9 0.0423 —,— 1120
R. Älotzki, Blotnlck Wollstein 22. 7. 9 0,0324

lös?»
36

L. Kosinski, Ehel, Goryschewo Mogilno 25. 7. 9 11,9836 100
F. Leszczynski, Schneidemühl 
F. Leszczynski, Schneidemühl

Schneidemühl

Adelnarr

22. 7. 10
23. 7. 10

0,1784
1,5646

3,33
13,53

Ww. M. Nabor, Schwarzwald 23. 7. 9 0,6240 1.53 18
M. Walkowiak, Grembow Koschmin 26. 7. 9 0,3850 -- ,--- 135
E. Stürzebecher, Ehel.,Zabikowo Posen 23. 7. 9 0,5441 6,00 36
M. Tesner, Ehel., Naramowice 25. 7. 9 0,1712 0,27 420
P. Mojciaszyk. Ehel., Ceradz 23. 7. 10Vr 2.0983 26,46

216,00
54.90

1,35

90
A. Schwart, Ritschenwalde 
L. Dolata, Ehel., Schroda .

Rogasen
Schroda

21. 7. 9' , 
21. 7. 10

0,5360

C3730
0,0775

230
1451

A. Brandt, Ehe!., (^), FordKi 
M. Dominiezak, Fordon

Bromberg 23. 7. 19Vr 
26. 7. 16'

105
1035

A. Haase, Podstolitz Margonin 21. 7. 9 0,0705 0,13 36
P. Krämer, Ehel., Chojno 
P. Krämer. Ehe!., Chojno

Wronke 26. 7. 9 
26. 7. 9

49,9450
46,4410

19,56
18.24 I

W. Hantke, Brostowo Wirsitz 26. 7. 10 0,8950 30,42 4900
M. Wozniak, Ehe!., Niechanowo Witkowo 21. 7. 10V< 15,4810 112,02 75

Pommern.
E. Scheffler, Ehel., Stolp Stolp 26. 7. 10' - 6,4130 4,32 5988
F. Seegert, Barth Barth 21. 7. 10 0,0093

922,32
255

G. Käding, Gr. Satspe Bublitz 24. 7. 10 194.1217 729
E. Müller. Osterfelde 
G. Tamms, Tribsees

Bärwalde 24. 7. 9'/, 9.4320 87,21 150
Grimmen 22. 7. 11 0,9360 ____

F. Klopp. Verchen Demmin 26. 7. 10 9,0214 —,— 30
P. StreckerL, Frauendorf-

Stettin 25. 7. SV,Stolzenhagen *) 147,60

13̂ 7«
I .  Kolbe u. Mtg., (^), Garden Greifenhagen

Pyritz
26. 7. 10" 0,0570 75

H. Gresenz, Pyritz ?3. 7. 10 0,3555 420
H. Krethlow, Weitenhagen Greisswald 26. 7. 10 0,8150 12.72 170
*) Mehrere Grundstücke.

1 S .  U W k l  W l m M l l e

Ziehung am 1K. Füll 1813.
1588 Gewinne im Gesamtwerte v. 44888 Mk.

Hauptgewinn eine Equipage mit 4  Pferden.
Lose L 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., empfiehlt

,Donchron»sln, kschl. Lottttit-EiMljiiill,
Thor», Katharinenstr. 4.

k a m M M  v r .  M L r s v N M v r ' s  N e i l W M  
in  Soolbad hohenfalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
U , «ninwk»

1 L a ü e e p r v i s  L r m ä s s i g M g .  Z

I k l M e s V k l l m - L L Ü e e ,

ä e r  1-61116 V 6 r 6 ä 6 l t 6  8 o 1 n l6 i iL 3 ,§ 6 6 ,  l 8 t v o n i
1l 6l ld i§611 I g , § 6  i n  8 ä M i 6 Ü 6 N  k r 6 i 8 lL § 6 N

G
^ In OesolunaolL unä ^rowa von bekannter Oute.   -

8  ( s r l  k ^ s t t k e s ,  8
h Ssglsrntrssss SS. — I — Ssglerstrssss 2S. d
- L L S ve-S ross-k ü stvrv i. O  

« V S G G K O A S O 8 S G O G O S G O G « ?

L)
O
- 4

«
»
v

R a ä i o a M v e  Z c i n v e k e l b L ä e r .

1 .U si-3 0 .8 ep t.

L L rv Ia m m b ä c jI s n ,  S o l b ä o l s p ,
u nv l S o l - I n k a l a t l o n s n ,  
russ.-k-öm. u. s lo k tr . öältsl-, 

L anclsp saal.

«
»

W
Ltz>vLlirt b e i :  »

N 1loum üt!8M U 8,6io!i,.«BW W W W W  
1soblL8. »L llik rank llslton , S lrro lu -1 
Iv8S äsn  Ninlisr, f i-su sa lv ilisn  U8vv.
Lrtt-LaM/s, M/rtä-'Lo-rLsr'ks, rs-r̂  a-wisr-s
_____ vrueksebrlttsu krei üm ob <Us Xövitzi. Nnäs -.Vsr^v8.1tnn .̂

bei ttannovft

,r -
o
o

»
»
»

Himbeersaft,
Kirschsaft,
Zitronensaft,

garantiert rein, empfiehlt pro ganze 
Flasche 1,25 Mk., pro halbe Flasche 

70 Pfennig.

Varl M s M e s ,  W nA ,
A n e  P o M rte!V L "  - -
Sie geneigt, Zigarren an Wirte rc. zu 
kaufen gegen hohe Provision oder 230 
Mark Vergütung pro Monat.

rrivelL  A  S o . ,  Hambrrrg.

Künstliche Zähne, 
Plomben.

Neust. Markt 22, neben d. Gouvemement.

S .  Svlm viävr.
ReserviftenanzNge nnd 

Uniform-Beinkleider
jeder Art fertige an nach Maß in jeder 
Preislage bei guter Arbeit und soliden 

Preisen.

V . L m I l M M ,  E lsM iSerinstr.,
Thor«, Heiligegeiststr. 7>9, 3.

4 4 0 0 0
1. ttauptxeivinn:

LquipLxe mit 4 pkeräoa
2. ttLuptxeivirm:

! LquipLxe m it 2 PLeräoa j
3. ttlsuptxevina: 

Lquipaxe mit 1 plerä
I kerner 40 Roll- a. Waxeopkvrcko ! 
j im Oessmvverte von tksrk !

Z S 5 V V !
l 1̂ 086 ru dsden bei WnivU I 

L.ottsrie-Ljnnekmern unä m 
allen I^tlerie-QesekMeu. I

ÜiR-VNlrlM-IiezlüIzclisIk
I ?reuS. I^tter.-Linnekmer > 
l Lortta 6 .2 , vurxstraüo 27.

vack vertta L.eaa6,tr. 4.

empfiehlt

v a r l L loom ann, H m ,
Graudenzerstraße,

Holz und Baumaterialien Handlung.
Fernsprecher 202.

Größeren Posten

Reis
per Ztr. 14 Mk., hat abzugeben

V. Suksvd,
Lhorn.


